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4 a Breslau, 13. Juli. 

„Wen Gott verderben will, den ſchlägt er mit Blindheit.“ Oeſterreich hat 
ſich durch die flehentlihe Bitte, welche es an den Kaiſer der Franzoſen ge⸗ 
richtet, ſelbſt aus Deutſchland hinausgeworfen; wer ſich in dieſem Kampfe 
noch Gefühl für die Ehre der deutſchen Nationalität bewahrt hat, der ſagt 
ſich jezt von Oeſterreich los. Man mag Preußen haſſen, man mag auf 
Bismarck ſchimpfen, man mag die preußiſche Bureaukratie und Militärherr⸗ 
ſchaft fürchten: alles das begreifen und verſtehen wir — aber ſich in einem 
Kampfe für dle Einheit Deutſchlands oder um die Hegemonie in Deutſchland 
an die allerhöchſte Vermittelung Frankreichs wenden und Napoleon als Ver⸗ 
mittler in den deutſchen Angelegenheiten anrufen, das heißt: Deutſchland 
einfach verrathen; mit dieſem ſchmachvollen Schritte hat Oeſterreich kundgege⸗ 
ben, daß es von dem, was man die Aufgabe und den Beruf Deutſchlands 
nennt, nicht den geringſten Begriff hat, ſondern daß ihm die habsburgiſchen 
Hausintereſſen höher ſtehen, als die deutſche Nationalität und die Einheit 
unſeres gemeinſamen Vaterlandes. Der Hilferuf, den Oeſterreich an den 
Kaiſer Napoleon gerichtet hat, lautet in ehrliches und ſchlichtes Deutſch über: 
fest, folgendermaßen: es kommt uns auf etliche deutſche Länder nicht an; 
am liebſten überlaflen wir Dir die preußiſchen Rheinprovinzen; nur ſchütze 
uns und hilf uns in dem Kampfe gegen Preußen! 

Wunder nehmen darf uns allerdings ein derartiger Schritt nicht; hat 
denn das Haus Habsburg, wenn es Deutſchland galt, jemals anders gehan- 
delt? Hat es denn in den Kämpfen der früheren Jahrhunderte gegen Fran: 
reich jemals etwas Anderes berückſichtigt, als die Intereſſen ſeiner Dynaſtie? 
Was kümmerte Oeſterreich Deutſchland, wenn nur die Habsburg'ſche Haus⸗ 
macht vergrößert wurde? Wem verdanken wir den Verluſt des Elſaß und 
Lothringens, wer anders hat mit ausgeſprochener Abſicht die Schwäche und 
die Ohnmacht des deutſchen Bundes aufrecht erhalten, als Oeſterreich? Für 

all' den Verrath, den Oeſterreich an Deutſchland begangen, und den es jetzt 
noch tauſendmal beſiegelt hat durch das ſchmachvolle Bittgefuh an Frankreich, 
kommt endlich die Nemeſis und „Hinaus mit Oeſterreich aus Deutſchland!“ 
— das iſt das Feldgeſchrei, mit welchem unſere Truppen hinausziehen in den 
blutigen Kampf, und mit welchem wir daheim kämpfen für den Sieg unſerer 
deen. 
5 Allmählich beginnt es denn auch in Süddeutſchland zu tagen; gerade das, 
was Oeſterreich retten ſollte, wird fein Verderben; wie ein Mann erhebt ſich 
die unabhängige Preſſe Mittel⸗ und Süddeutſchlands gegen den ganz Deutlich: 
and demüthigenden und verletzenden Schritt Oeſterreichs, Frankreich in die 
eutſchen Wirren hineinzuziehen. a c 

So ſchreibt die „Badiſche Landeszeitung“: 

„Oeſterreich, um die Wiedergeburt Deutſchlands zu ſtören, buhlt um 
die Hilfe des Auslandes; Oeſterreich, um die Exiſtenz zu retten, opfert ein 
Königreich auf, Oeſterreich pactirt, um das Ausland gegen Deutſchland zu 
bewaffnen und eine franzöſiſche Intervention herbeizuführen. 

Wohlan, ihr „bundestreuen“ Deutſchen, begreift ihr jetzt, wer euch ver⸗ 
rathen hat; — erkennt ihr jetzt, in welchem Lager Deutſchland iſt, und 
werdet ihr jetzt, dieſer Ertenntniß gemäß, eure Front nehmen?“ 

Die „Schwäbiſche Volkszeitung“ ſag: . * 

„Es hat ein Organ in Württemberg die Frechheit, uns die franzöſiſche 

ntervention als etwas ganz Selbſtverſtändliches und Angenehmes hinzu: 

ellen, und es it das ſonderbarer Weiſe der „Staats⸗Anzeiger“, das offi⸗ 
zielle Organ unſerer Regierung. Wir aber haben einen Satz, den wir dem 
elenden verrätheriſchen Geſchreibſel des „Staats⸗Anzeigers“ kühn entgegen⸗ 
- Stellen, und dieſer Satz lautet: „Lieber deutſch ſterben, als franzöſiſch ver: 
derben!“ Das dürfen die Regierungen ſicher ſein, daß das ſchwäbiſche Volk 
nie für, wohl aber entſchieden gegen Frankreich kämpfen wird, und wäre 
der deutſche Feind, gegen den uns angeblich die Franzoſen ſchützen follen, 
noch hundertmal ſchlimmer als Bismarck.“ 

Die „Deutſche Allg. Ztg.“ ruft aus: 

„Was auch kommen möge, hoffen wir, daß Preußen nicht vergeſſen 
werde, was es ſich und was es Deutſchland ſchuldig iſt; daß es entſchloſſen 
ſei, das, Selbſtbeſtimmungsrecht der deutſchen Nation, gegen wen es auch 
ſei, zu wahren, daß aber auch, wenn es dies tzut, die deutſche Nation zu 
ihm ſtehen werde!“ 

In der „Heſſiſchen Morgen-Zeitung“ leſen wir: 

„Dringender als je dröhnt für das geſammte deutſche Volk der Ruf, 
endlich die Augen zu öffnen und zu erkennen, zu welcher Fahne es zu 


1% Sgr. 


treten hat, wenn es nicht feige einer ſchimpflichen Vernichtung oder einer“ 


ung nichtsnutziger Zuſtände entgegengehen will. Wer noch 
„ eſangener Guſthr job der n dot jetzt ſich über: 
zeugen, wohin ein Sieg Oeſterreichs und eine Niederwerfung Preußens, 
wohin ein Napoleoniſcher Rheinbund führen würde.“ 
Die Auslaſſungen der wenigen noch für Oeſterreich plaidirenden Jour⸗ 
nale bezeichnet man in dürren Worten als „infame Inſinuationen.“ 
Der „Weſer⸗Zeitung“ ſchreibt man aus dem Süden, 8. Juli: 
„Wenn eine tendenziöfe Preſſe ſich in ſolchen Augenblicken noch zu der 
Verleugnung aller ſittlichen nationalen Prineipien verleiten laſſen darf, jo 
iſt dies ein Verbrechen an der Nation. Wir trauen unſeren Augen kaum, 
wenn wir eine „Frankf. Poſtztg.“ mit einer von der Verzweiflung einge: 
gebenen Hoffnung ſich an den ſo lange geſchmähten „mächtigen Monarchen“ 
anklammern ſehen, dem jetzt die Vermittlerrolle zugefallen.“ Man könnte 
fi fat ſchämen, in beharrlichem Streben für Deutſchlands Würde und 

Ehre grau geworden zu fein, um noch eine ſolche Sprache aus dem Munde 

Deutſcher zu hören. Dieſe Leute wollen die Demüthigung Oeſterreichs, das 

feine Rettung ſah, als die Zuflucht zu dem „mächtigen errſcher“, den es 

1859 durch die geträumte Zürückführung der Bourbonen glaubte entfernen 

zu können, mit einer Demüthigung Deutſchlands verbinden, damit in dem 

allgemeinen Schmutze der einzelne Flecken weniger bemerklich werde.“ 

So bricht ſich die Erkenntniß immer mehr Bahn, was uns, was Deutſchland 
Noth thut. Wir ehren und lieben die Deutſchen in Oeſterreich und wir vermiſſen 
Nie ungern im neuen Deutſchland, das ſich aus dem furchtbaren Kampfe heraus 
zu entwickeln beginnt; fie haben mit uns gekämpft und gelitten für die Idee 
eines einigen und freien Deutſchland — aber mit dem alten Oeſterreich ist 
endlich die Zeit der Abrechnung gekommen; was es gefündigt hat im Jahre 
1818 gegen die Vertreter der deutſchen Nation, und im Jahre 1850 nach der 
Niederwerfung Preußens an Kurheſſen und an Schleswig-Holſtein und an 
ganz Deutſchland durch die Wievereinſetzung des deutſchen Bundes, dafür hal 
es jetzt zu büßen, denn die Geſchichte läßt ſich nicht ſpotten. 

Die Berichte vom italieniſchen Kriegsſchauplatze (l. „Kriegsschauplatz in.“) 
beftätigen das Vordringen der Cialeini'ſchen Armee, ſowie den theilweiſen 

Abzug der öſterreichiſchen Südarmee aus Venetien. Auf dieſe Weiſe iſt kein 
Zweifel daran, daß Victor Emanuel nicht daran denkt, ſeinen Verpflichtungen 
gegen Preußen in irgend welcher Art untreu zu werden. Einem Berichte des 
wiener „Vaterlands“ aus Verona zufolge ſoll das Gros der italieniſchen 
Armee unter Victor Emanuel ſelbſt zwiſchen Cremona und Pavia ſtehen; wo: 
gegen Cialdini geradeswegs auf Verona geht. Was die Miſſion des Prinzen 
Napoleon anlangt, ſo berichten wir darüber Näheres unter „Paris“ und be⸗ 
merken hier nur, daß eben in ihr eine Garantie dafür liegt, daß der Kaiſer 
Napoleon keineswegs entſchloſſen iſt, für Oeſterreich blindlings Gensd'armen⸗ 
dienſte zu leiſten und die von der „France“ ausgeſprochenen Herzenswünſche 
der legitimiſtiſchen und clericalen Kreiſe zu erfüllen, Daß Ricaſoli feine De: 
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miſſion angeboten hatte, falls nicht die vertragsmäßige Solidarität gewährt 
bleibe, welche Preußen und Italien einen Waffenſtillſtand oder Frieden ohne 
gegenſeitige Zuſtimmung unmögli machen, iſt richtig; dagegen iſt es auch 
Thatſache, daß dieſe Demiſſion nicht angenommen wurde. 

Aus Rom meldet man den Tod des Cardinals Matteucei. Ein von dem 
franzöſiſchen und dem päpſtlichen Commandanten erlaſſener Tagesbefehl unter; 
jagt jede öffentliche Kundgebung. Zuſammenrottungen ſollen, wenn nöthig, 
durch Gewalt auseinander getrieben werden. Ein Beweis, daß auch in Rom 
die Stimmung eine ſehr erhöhte ſein muß und daß die Bevölkerung ſich kei⸗ 
neswegs für den Frieden mit Oeſterreich begeiſtert. 

Unter den franzöſiſchen Blättern giebt es allerdings, auch außer der 
„France“, noch einige, welche die Illuſtonen der wiener Politiker zu nähren 
verſuchen und welche deshalb ſchon jetzt ihre Freude darüber ausſprechen, daß 
durch die Vereinigung der öſterreichiſchen Nord- und Südarmee dem Könige 
von Preußen vor Brünn und Olmütz der Weg nach Wien verlegt ſei. Indeß 
drücken dieſe Blätter weder die Stimmung des franzöſiſchen Volkes aus, noch 
würde es gerathen ſein, aus den Anſichten derſelben irgend einen Schluß auf 
die der franzöſiſchen Regierung zu bilden. Die Endziele der letzteren bleiben 
nach wie vor in faſt undurchdringliches Dunkel gehüllt; nur verſichert man, 
daß man in den Tuilerien alle Gedanken an territoriale Vergrößerungen auf: 
gegeben und nur noch das europäifche Gleichgewicht mit feinen Forderungen 
im Auge habe. Wie lange dieſe Ideen maßgebend ſein werden, iſt freilich die 
Frage. Nicht mit Unrecht jedoch erinnert man gerade jetzt wieder daran, daß 
Napoleon III. ſelbſt erklärt hat, ein Krieg gegen Deutſchland wäre das größte 
Unglück für Frankreich, welches heraufzubeſchwören die triftigſten Gründe vor⸗ 
liegen müßten. In Paris ſelbſt glaubt man übrigens nur an die Möglichkeit 
eines rein militäriſchen Waffenſtillſtandes, da die kurze Zeit zur Schlichtung 
der politiſchen und territorialen Forderungen kaum hinreichend ſein würde. 
Sehr intereſſant iſt die Art und Weiſe, wie das „Siecle“ die deutſchen Ver: 
hältniſſe auffaßt. Daſſelbe erinnert nämlich die preußiſche Regierung daran, 
daß ſie vor dem Kriege dem deutſchen Volke ein Parlament auf Grund des 
allgemeinen Stimmrechts verſprochen habe. Wenn man ſich in Preußen auf 
Gebietserweiterungen und auf eine Verſchiebung der Macht von Wien nach 
Berlin beſchraͤnken wolle, jo würde Deutſchland nur feinen Herrn gewechſelt 
haben. „In der Ausführung des Reformprogramms, in der Einberufung des 
deutſchen Parlaments ſehen wir den wahren Sieg, einen noch viel größeren 
Sieg als den, der bei Königgrätz und Joſephſtadt erfochten worden iſt.“ 

Die engliſchen Blätter ſind in ihrer Beurtheilung der deutſchen Verhält⸗ 
niſſe ſehr getheilt. Während der jetzt officiöfe „Herald“ an der Hoffnung feſt⸗ 
hält, daß der Krieg nicht aus und der Triumph Preußens noch nicht ent⸗ 
ſchieden ſei, daß vielmehr Oeſterreich nach Ablauf der Convention zwiſchen 
Italien und Preußen „mit Concentrirung feiner ganzen Macht über Preußen 
herfallen und es zermalmen werde“: ſpricht ſich namentlich die „Times“, 
welche hinſichtlich der Schlacht bei Sadowa (ſiehe „Kriegsſchauplatz II.) voll 
Anerkennung für die Defterreicher und voll Bewunderung für die Preußen iſt, 


in einem, den künftigen Unterhandlungen gewidmeten Artikel für Preußen 
günſtig aus. Judem fie namlich der Anſicht iſt, daß die Italiener ſehr 
fie hinſichtlich der deutſchen Verhältniſſe, daß der Kaiſer Napoleon den Unter: 
ſchied wohl beachten ſollte zwiſchen dem, was daran international und was 
„Es it unmöglich“, ſagt fie, „daß Preußen aus Rückſicht für die neu⸗ 
tralen Mächte auf alle gewonnenen Vortheile verzichtet und dem Gedanken 
Parlaments darf es nicht und wird es wahrſcheinlich nicht aufgeben. Was 
die e eines ſolchen Parlaments für Folgen haben mag, iſt nicht 
a 
die kleineren Souveräne halb und halb mediatiſirte, die öſterreichiſche Ober: 
herrſchaft bedeutend ſchmälerte, mit einem Worte Deutſchland in allen 
„einsmachte“ — wenn dies das Refultat der Volksabſtimmung wäre, fo 
würden die Neutralen ſehr unweiſe handeln, dagegen Einſpruch zu erheben. 
mit dem Deutſchland von 1813 zu thun haben. Wird der Kaiſer 
der Franzoſen einen Wunſch oder ein Intereſſe haben, den berechtigten Be⸗ 
ftrebungen der deutſchen Nationalität in den Weg zu treten? Es iſt ſehr 
zu wünſchen, daß er mit Bezug auf Deutſchland wie Italien ſich durch 
Die Nachrichten aus Portugal bleiben nach wie vor inſofern myſteribs, 
zen drohen, die Rede iſt, während die Regierung nicht müde wird, dieſe Ge⸗ 
rüchte zu dementiren, dabei aber ſelbſt Maßregeln ergreift, welche ihre eigene 
Ueber den Miniſterwechſel in Spanien liegt bis jetzt nur die telegraphiſche 
Nachricht vor, daß Narvaez an die Stelle O'Donnell's getreten iſt. 
Vom Kriegsſchauplatze. 
I. 
pagnie des Schleſiſchen Grenadier-Regiments Nr. II in Thür 
ringen.] Bei uns regnet es ſeit 8 Tagen. Jetzt ſind wir in Baiern und 
Treſſen war geſtern wieder mit den Baiern, wobei wir aber nicht, ſondern 
nur das 13. und 53. Regiment betheiligt waren und wieder fo Mancher ge: 
— Täglich machen wir zwei Märſche; des Nachts um 12 Uhr brechen wir 
auf und marſchiren bis Morgens 7 Uhr und dann Nachmittags von 3 bis 
dort ſeit 8 Wochen das erſtemal Kirche des Abends bon 9 bis 12 Uhr. Da 
haben wir auch das heilige Abendmahl empfangen, das 11. und 25. Regi⸗ 
Märſche bis Frankfurt am Main, wo ſich die Baiern und Heſſen feſtge⸗ 
jegt haben. 
griff die Baiern im Saalthale zwiſchen Hammelburg und Kiſſingen 
an. Die Baiern leiſteten heftigen Widerſtand, wurden aber nach 
auf Schweinfurth. (Wiederholt.) (Wolf's T. B.) 
Berlin, 13. Juli. Amtlich wird gemeldet: Die Gefechte zwiſchen 
größere Ausdehnung gehabt. : 
Kiſſingen wurde nach einem ſiegreichen Gefechte von den preufi« 


gut daran thäten, Venetien ruhig aus Napoleons Hand anzunehmen, glaubt 
national iſt. 
einer e entſagt. Aber ſeinen Plan eines nationalen 
leicht vorauszuſagen; aber wenn es zuletzt das Supremat Preußens feſtſtellte, 
Dingen, die zur militäriſchen Organiſation und zum Auswärtigen ge 
Wer Preußen dann nahe tritt, wird es mit ganz Deutſchland, 
„die Logik der Thatſachen“ — wie er ſelbſt es nennt, beftimmen laſſe. 
als fort und fort von Militäraufftänden und Erhebungen, die in den Provin⸗ 
Beunruhigung deutlich documentiren. 
J ³·⁰.1m . TDT 0 EEE EEE 
e Wieſenfeld, 7. Juli. [Brief eines Füſiliers der 10. Com: 
Kurheſſen eingerückt und werden nächſter Tage wieder kämpfen. Das erſte 
fallen und Hunderte verwundet ſind. — Unſer Leben iſt ein ſehr mühevolles. 
Abends 10 Uhr. — Am Montage kamen wir nach Eiſenach und hatten 
ment, die wir bei Langenſalza gekämpft hatten. Wir haben jetzt noch drei 
Köln, 13. Juli. Die „Köln. Z.“ meldet: General v. Falckenſtein 
ſechsſtündigem Kampfe geſchlagen. General v. Falckenſtein marſchirt 
Hauſen und Wald⸗Aſchach haben nach neueren Mittheilungen eine 
ſchen Truppen beſetzt. (Wolff's T. B.) 


II. a 

* [Ueber die Schlacht bei Königgrätz] erhalten wir von 
amtlicher Seite noch folgende Darſtellung: f 

„In der Nacht vom 2. zum 3. Juli ging dem konigl. Hauptquartier 
die ſichere Nachricht zu, daß der Feind ſich mit mehreren Corps auf 
den Höhen weſtlich von Königgrätz befinde, und beabſichtige, am anderen 
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Anſtalten Beſtellungen guf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


2 ur — 
Sonnabend, den 14. Juli 1866. 
Tage die Acmee des Prinzen Friedrich Carl anzugreifen. Seine 
Majeſtät der König beſchloß, ſofort dem feindlichen Angriff zuvorzus 
kommen und den Oeſterreichern mit allen Kräften entgegenzugeben. Es 
wurden ſofort dem Prinzen Friedrich Car! Befeble zugeſandt, am 
anderen Morgen den Feind an der Köͤniggrätzer-Straße — 
die Armee des General von Herwarth ſollte gegen den linken feines 
lichen Flügel wirken, der Armee des Kronprinzen wurde aufgegeben, 
jo ſchnell wie moglich herbeizukommen, um die Angriffe des Prinzen 
Friedrich Carl zu unterftügen. 3 
Dieſer Befehl traf im Hauptquartier des Kronprinzen, in fs 
niginhof, um 5½ Uhr Morgens ein. Der Ober⸗Befehlsbaber ließ 
ſofort die weiteren Anordnungen treffen, und um ½6 Uhr eilten die 
Adjutanten nach den verſchiedenen Corps, von denen das Garde⸗Corps, 
5. und 6. Armee⸗Corps in des Feindes rechte Flanke dirigirt wurden, 
während das 1. Corps auf Bürglitz, zur directen Unterjtügung dern 
erſten Armee marſchiren ſollte. — Bei der großen Entfernung der ver⸗ 
ſchiedenen Corps aber war es nicht möglich, dieſelben vor 7% oder 
8 Uhr in Bewegung zu ſetzen. Benedek hatte auf den Höhen bi 
Königgrätz ſeine ganze Armee vereinigt, die Sachſen waren auf dem 
äußerſten rechten Flügel poſtirt, daran ſchloſſen ſich in erſter Line A 
4 Corps, das 2., 3., 4. und 10., in Reſerve verblieben das 1, 0 
und Ste, die Cavallerie-Diviſion und die Geſchüz⸗Reſerve. — Die Stel?! 
lung, die die Oeſtetreicher eingenommen, war eine ſehr ſtarke zu nennen. 
Das Plateau weſſlich Königgrätz fällt ziemlich fleil ab, und die am 
Fuße der Höhen fließende Biſtriz machte dieſes Hindernlß noch bedeu 
tender; außerdem waren Verſchanzungen, Einſchnitte für Geſchütze und 
Schützengräben angelegt, die beſonders auf dem rechten Flügel bedeutend 
zu nennnn waren. Die Dörfer vor der Front, Benatek, Hore⸗ 
nowic, Hneweowes und Lowelitz, waren beſezt. Es ſcheint die 
Abſicht Benedek's geweſen zu ſein, die preußiſche erſte Armee anzu⸗ ; 
greifen, fie im Gefecht auf feine ſtarke Stellung zu ziehen und ſie dort 
durch feine 3 in Reſerve gehaltenen Corps zu vernichten. Die zweite 
Armee, glaubte er, wäre durch die großen Märſche der letzten Tage, 
die blutigen Gefechte und die Nähe der Feſtung Joſephſtadt ſchwerlich 
in der Lage, mit der ganzen Stärke einzugreifen; einzelne Abtheilungen 1 
hoffte er wohl durch ſeine bei Chlum aufgeworfenen Verſchanzungen 
jo lange hinzuhalten, bis die Vernichtung der erflen Armee erzielt ſei. 
Der Morgen des 3. Juli brach trübe herein, dunkle Wolkenmaſſen 
hingen am Himmel. Der Regen floß in Strömen und ein kalter Nord⸗ 
wind ſtrich über die Felder. — Wenn die Franzoſen viel von der 
Sonne von Auſterlitz ſprechen, fo können wir mit Blücher den 
Regen unſeren Freund von der Katzbach und La Belle-Alliance 
nennen. Auch heute war er urs günſtig, denn unſere Leute würden 
ſchwerlich bei Hitze und Sonnenſchein die langen Märſche haben aus⸗ 
halten können und dann noch mit ſolcher Friſche in's Feuer gehen, wie 
heute geſchah. a u 
Um 6 Uhr flieg der König bei Dub zu Pferde und ſetzte ſich mit 
feinem Stabe auf der Chauſſee nach Königgräg in Bewegung. Er be⸗ 
ſichtigte das dritte Armee⸗Corps, das a cheval der Chauſſee in Re 
ſerve ſtand, dann das vierte Armee⸗Corps, das links, und das zweite 
Armee⸗Corps, das rechts der Straße zum Angriff bereit war. Zus. 
belnde Hurrahs begrüßten den königlichen Feldherrn. Um 8 Uhr wurde 
die Artillerie vorgezogen — die Schlacht begann. Be 
Bei der gutplacirten und durch Verſchanzung gedeckten öſterreichiſchen 
Artillerie, war es nicht möglich, das feindliche Geſchütz zum Schweigen 
zu bringen. Die Infanterie ſetzte ſich in Bewegung und dirigirte ſich 
auf die oben benannten Dörfer. Auf allen Punkten wurde das In⸗ 
fanterie⸗Gefecht gleich ſehr heftig. Die Dörfer wurden erobert und nach 
manchen heftigen Angriffen des Feindes auch behauptet, aber es war 
unmöglich, aus denſelben zu debouchiren und gegen die vom Feinde bes 4 
ſetzten Höhen vorzudringen. Ja ſich in den Dörfern zu halten, koſtete 
bei den heftigen Angriſſen des Feindes und beſonders bei feiner vor- 
theilhaft poflizten, ſehr überlegenen Artillerie große Opfer, was begreif⸗ 
lich iſt, wenn man bedenkt, daß es dem Feinde möglich war, dieſen 
beiden Corps gegenüber, über ſeine geſammte Macht nach Belieben zu 
verfügen. Hier fanden auch große Cavalleriekämpfe ſtatt, aus denen 
unſere Reiter⸗Regimenter mit Ruhm hervorgingen. FE 
Der General v. Herwarth war Anfangs auf Nechanitz dirigirt 
geweſen, bei der Ueberlegenheit des Feindes aber, ſchien eine ſolche Aus- 
dehnung nicht zweckmäßig, er erhielt daher den Befehl, ſich weiter links 
auf Popowitz zu wenden. Der General brachte ſeine Artillerie ins 
Feuer, doch war es ihm unmoglich, den Kräften des Feindes gegenüber 7 
— er kämpfte gegen die Sachſen und das zehnte Corps — die Biſtritz 
zu überſchreiten. N 
Es war gegen 12 Uhr, der Kampf tobte auf der ganzen Linie mit 
ſeltener Heftigkeit. Der Feind ſtieß mit bedeutenden Kräften auf die 
Dörfer Benatek und Hneweowes und drohte die Sachſen (d) zurück⸗ 
zudrängen, die 5. Infanterie-Divifion wurde herangezogen, ſtellte das 
Gefecht wieder her, aber vorzudringen war unmoglich. Da erſcholl 
vom Norden her heftiger Kanonendonner, es war die Armee des Kron⸗ 
prinzen, die herankam, den bedrohten Brüdern zu helfen. 2 


Der Kronprinz war am Morgen 9 Uhr, nachdem er die vorbei⸗ 
ziehenden Garden beſichtigt hatte, mit feinem Stabe in der Richte 
auf Bürglitz vorgeritten. Morgens börte man ſchwachen Kanonen⸗ 
donner, der aber bald verſtummte, da die dicke Luft und der Nordwind 
den Schall daͤmpfte. In der Höhe von Daubrawitz angekommen, 
ſah man in der Ferne den Rauch brennender Dörfer, und das Feuer 
von Artilleriemaſſen, deren große Ausdehnung die großen Dimenſionen 
erkennen ließ, die die Schlacht [hen angenommen hatte. — An der 
Colonne des Garde⸗Corps, die ſich mit großer Anſtrengung durch 2 
die vom Regen aufgeweichten Lehmwege fortarbeitete, vorbei, ging's auf 
die Höhen von Choteborek. Es war 412 Uhr, als der Kronprinz 
bier eintraf und die Töten des Garde⸗Corps an ſich vorbeiziehen lieh. 
Zu den Füßen tobte die Schlacht, gerade vor lagen die Höhen, die das 
Dorf Maslawed krönte, und links vom Dorfe 5 
Linde, die von allen Seiten zu ſehen war, 
lonnen dirigirt. 


den Truppen richteten. Faſt zu gleicher Zeit ſah 
6. Armeecorps aus dem Walde debouchiren. * 
Raſch wurden nun die Batterien vorgezogen, zuerſt die des sechsten, 
dann die des Gardecorps, die ſich gegen die öfterreichiiche Artillerie an 
der Linde wendeten; nach kurzem Kampfe, während die Garde⸗Infanterie 
im raſchen Anlauf Horenowie nahm, räumten die Oeſterreicher die 3 
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griffe der Feinde ſicher, und die zweite Armee hatte bisher nur mit 


gem Erfolge war ein Verſuch der Oeſterreicher gegen die zwei Garde— 


oben bezeichneten Linde und von dort nach den Höhen ſüdlich Maslo⸗ 
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vorzudringen war ihr aber unmöglich. 


felten Stoß vor. 


Obernitz, durch einen Granatſplitter am Kopfe verwundet. 


ſich ie Oſtpreußen auf den Feind und vertrieben denſelben aus dem fo 
blutig erkauften Dorfe. 


Roß nitz vor. 


Poſition, und die Garden zogen die ſteilen Abhänge hinauf, in. eifler 
Linie die Garde⸗Grenadiere, dahinter die erſte Garde⸗Diviſion. 
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Die Garde⸗Grenadier⸗Diviſion wurde nun gegen Maslowed ge— 
wendet, und das Dorf wurde nach hartnäckigem Widerſtande genommen 
und der Feind in der Richtung auf Chlum verfolgt. — In den Ge⸗ 
hoͤften hatten ſich viele Oeſterreicher (auch Cavallerie) verborgen, die nun, 
nachdem die Garden weiter vordrangen, gefangen genommen wurden. 
Das Dorf Benatek wurde nach der Einnahme des Dorfes Mas 
lowed vom Feinde verlaſſen, der jetzt ſeine ganze Kraft um Chlum 
concentrirte. Er krönte die von Chlum nach Süden führende Höhe 
mit vielem Geſchütz, placirte auch eine Batterie nördlich des Dorfes, das 
er ſtark beſetzt hatte. 

Der Kronprinz begab ſich mit ſeinem Stabe zunächſt nach der 
wed, und von hier aus leitete er die Colonnen. Das ſechste Armee⸗ 
Corps hatte ſich weiter öſtlich gewendet und hatte, in glänzendem Ge— 
fechte die Feinde vor ſich her treibend (— es traf auf das zweite djter- 
reichiſche Corps —), ſich im erſten Anlauf in den Beſitz der Dörfer 
Sendraſitz und Nedeliſt geſetzt. 

Die zweite Garde⸗Infanterie-⸗Diviſton wurde jetzt zur directen Unter— 
ſtützung der erſten Armee mehr rechts gezogen und die erſte Garde-In⸗ 
fanterie⸗Diviſion, die bisher der zweiten gefolgt war, wurde auf Chlum 
dirigirt. — Die Füſilier⸗Brigade unter dem Commando des Oberſten 
Obernitz, ging gegen das Dorf vor, während die Reſerve-Artillerie 
der Garde auffuhr, um dle feindliche Artillerie zu vertreiben. Es fand 
hier ein glänzendes Gefecht ſtatt, in welchem die Garde⸗Artillerie viele 
Leute und Pferde verlor. — Die Füfilier-Brigade drang mit dem erſten 
Anlauf in das Dorf ein und vertrieb den Feind aus demſelben; weiter 


Man konnte jetzt überſehen, daß der Sieg für uns nur eine Zeit⸗ 
frage ſein konnte. Die erſte Armee ſchlug in ihrer Poſition alle An⸗ 
einem kleinen Theile ihrer Kräfte gefochten, die Téten des erſten Armee⸗ 
Corps erſchienen auf dem Schlachtfelde und in der Tiefe ſah man die 
dunkeln Maſſen des fünften Armee-Corps heranziehen. Es galt zur 
Ausbeutung des Sieges möglichſt viel Cavallerie auf's Plateau zu brin⸗ 
gen, und es erging daher der Befehl, die Cavallerie aller Corps auf 
Maslowed zu dirigiren. 

Während dieſelbe erſchien, bereitete der Feind ſeinen letzten verzwei⸗ 
Große Infanterie-Maſſen wurden gegen Chlum ges 
worfen und es entſtand ein heftiges Gefecht um dieſes Dorf, in welchem 
die Garden etwas zurückgedrängt wurden. In dieſem Augenblicke fiel 
der tapfere Commandeur der Divifion, General-Lieutenant v. Hiller 
und wurde der Commandirende der Füſilier-Brigade, Oberſt von 
Die 
Avantgarde des erſten Armee⸗Corps war aber jetzt auf dem Plateau er: 
ſchienen und wurde gegen Chlum vorgeführt. Mit Hurrah flürzten 


— Das ſechste Armee-Corps hatte inzwiſchen 
von Nedeliſt her den Flügel des Feindes umgangen und drückte auf ſeine 
Rückzugslinie; der Feind zog ſich von Chlum zurück. Von gleich gerin⸗ 


Infanterie⸗Diviſtonen, die nach der Einnahme des Dorfes Lippa ſüdlich 
vorſleßen und hier von öſterreichiſcher Cavallerie heftig angegriffen wur: 
den; aber die Granaten der Artillerie und das Schnellfeuer der Infan⸗ 
terie verſcheuchten den Feind. 
Die 2. Garde Infanterie⸗Diviſion ging nun auf Langenhof und 
Streſetitz, die 1. Garde Infanterie: -Divifion über Wſcheſtar und 
Alle Dörfer wurden im erſten Anlauf genommen und 
Alles blieb in ſtetem Avanciren. 

Das ſechſte Corps verfolgte ſeine Siegesbahn, indem es, ſtets in 


der rechten Flanke des Feindes avaneirend, ſich auf Speti dirigirte, 


und dieſes Corps war es vor allen, welches durch ſein Erſcheinen im 
Rücken des Feindes den Rückzug deſſelben beſchleunigte, der bald in eine 
wilde Flucht ausartete. 

Ganze Bataillone der Reſerve-Infanterie, die noch keinen Schuß 
gethan, warfen die Gewehre ſort und eilten nach Koͤnigingrätz, die 
. war bedeckt mit Reitern, Infanteriſten, Wagen ꝛc., die in größ⸗ 
ter Unordnung ihr Heil hinter den Mauern der Feſtung ſuchten. Auf 
den Höhen nördlich Ploliſt angekommen, fuhr das ſechſte Armeecorps 
30 Geſchütze auf, die in den vorübereilenden Strom der Flüchtlinge Tod 
und Verderben ſchleuderten. Als letztes Mittel zur Rettung placirten 
die Oeſterreicher ihre Artillerie ſövlich Ploliſt, und mit Aufopferung der: 
ſelben — fie fiel faſt gänzlich in unſere Hände gelang es ihnen, 
ihre anderen Truppen zu relten. 

Die Erfolge dieſer großen Schlacht ließen ſich im erſten Augenblick 
nicht überſehen. Erſt am anderen Tage wurden die Trophäen einge— 
bracht, ungefähr 140 Geſchütze (von denen das ſechſte Armeecorps 
allein 51 e beutete), und faſt 20,000 Gefangene. 10 Oeſterreicher 
hatten ihre ganze Macht, das 1., 2., 3., 4., 6., 8 . Armeecorps 


und die Sachſen verwendet; von preußiſcher Seite ee die Truppen 5 


des General v. Herwarth, das 2. und 4. Armeecorps, die Hälfte 


Handels fürſten vom Hauſe Iſrael 9). ſendete m Er 

Man jagt, daß Vorurtheile die Welt regieren. Das mag wahr 
aber es iſt nicht wahr für England, welches nach 
den Worten ſeines Dichters eine Welt für ſich ſelber iſt. Zwar weiß 
ich aus Erfahrung, daß das Wort „A foreigner! Ein Ausländer!“ 
im Munde eines londoner Straßenjungen nicht gerade als Schmeichelei 
gemeint jit, und ich weiß auch, daß das Wort: „A Jew! Ein Jude!“ 
dort keinen beſonders angenehmen Klang hat. Allein die Thatſache iſt, 
erſtens: daß in dieſem Augenblick der Enkel eines leipziger Buchhändlers 
einer von den Miniſtern Ihrer Majeſtät iſt; ſowie zweitens, daß der Enkel 
cines portugieſiſchen Juden, vielleicht auch in dieſem Augenblick, eine Rede 
vorbereitet, welche ſehr moglich das ganze Miniſterium Ihrer Majeſtät, 
jenen leipziger Buchhändlers Enkel eingeſchloſſen, ſtürzen wird. Dieſe 
beiden echt nationalen Namen, Göſchen und Disraeli — fo national, 
daß ein Brite ſie niemals correct ausſprechen wird — werfen ein helle⸗ 
res Licht auf die engliſche Verfaſſung, als die berühmten Commentare 
von Blackſtone. Sie conſtatiren die Vorurtheile, fie laſſen dieſelben be⸗ 
ſtehen, ja, ſie räumen mit einer tiefen Referenz ein, daß das Unglück, 
kein Engländer zu ſein, vielleicht nur noch übertroffen werde von dem 
Unglück, ein Jude zu ſein; aber ſie erinnern zugleich, mit einem leiſen 
Anflug ven Spott, an die Geſchichte jenes polniſchen Juden, welcher in 
koſtbatem Pelz und wohlgepolſterter Kutſche gen Leipzig zur Wintermeſſe 
fuhr, verfolgt von dem „Hep! Hep!“ der Chauſſee⸗Arbeiter, welche frie⸗ 
rend, in ſchlechten Lumpen, am Wege ſaßen und Steine klopften. „Schreit 
ihr nur!“ rief der polniſche Kaufmann, indem er ſich aus dem Fenſter 
neigte; „wenn da wird Meſſias kommen, ſo werdet ihr in Kutſchen 
fahren und wir werden Steine klopfen und Hep! Hep! rufen.“ 

Die Geſchichte der Juden in England erzählt ſich in zwei Worten. 
Ihre goldene Zeit, die Zeit ihrer Rebekka's, welche Walter Scott un: 
en gemacht hat, und ihrer hohen Zinfen, welche ſich auf 2 bis 

3 Pence von einem Pfund die Woche, d. h. 50—60 Procent, beliefen, 


) Von . Rodenberg in der „N. Fr. Pr.“ 


und die Zahl derer iſt groß, die 
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des 3., das Gardecorps, das ſechſte Corps und 1 Brigade des erſte n 
Armeecorps im Gefecht geweſen: die 6. Diviſton, 3 Brigaden des 
erſten Armeecorps und das geſammte fünfte Armeecorps hatten nicht 
einen Schuß gethan. 
Allen fiel die Aehnlichkeit der Schlacht mit der bei Belle-Alliance auf. 
Hinter Chlum trafen ſich die beiden ſiegreichen Armee⸗Comman⸗ 
deure, tief bewegt ſich zu dem ſchönen, wenn auch ſchwer errungenen 
Siege beglückwünſchend. Erſt fpät am Abend gelang es dem Kron— 
prinzen, den königlichen Vater auf dem Schlachtfelde zu treffen und 
von ihm den königlichen Dank für die Leiſtungen der zweiten Armee 
und aus ſeiner Hand als Zeichen der Anerkennung den Orden pour le 
mérite zu empfangen. 
Eben fo wie in Pardubitz fanden wir auch in Leitomiſchl 
ein öſterreichiſches Lazareth von 130 Verwundeten vor, ohne Aerzte und 
Krankenwärter, ſelbſt alles Verbandzeug hatten die Defterreicher, die ſeit 
3 Tagen fort ſind, mitgenommen. 
In der Stadt Leitomiſchl iſt die Empörung über eine ſo rohe Hand⸗ 
lungsweiſe allgemein. 
[Die „Times“ über die Schlacht bei Königgrätz.] Ges 
ſtützt auf ihre Correſpondenz vom Kriegsſchauplatz, fällt die „Times“ 
über die Schlacht bei Sadowa oder Königgrätz ein Urtheil voll Aner⸗ 
kennung für die Oeſterreicher und voll Bewunderung für die Preußen. 
Sie ſagt: 
Es ift in der That wunderbar, daß fo ausgedehnte Operationen in einem 
einzigen Tage begonen und beendet werden konnten. Wo beinahe eine halbe 
illion Menſchen und 1500 Kanonen im Felde ſtanden, hätte man einen 
eben ſo langwierigen Kampf wie bei Leipzig erwarten können. Der unwider⸗ 
gan: Anprall der Preußen und das lic ihrer SH entſchieden die 
acht in einem einzigen langen Sommertage. Die Darſtellung unſeres 
Correſpondenten läßt der Hartnäckigkeit und dem Muth der Oeſterreicher Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren, hebt aber ihre Gegner noch höher in unſerer Achtung. 
Es iſt offenbar, daß die Oeſterreicher eine ſehr ſtarke Stellung inne hatten, 
aus der fie nur durch Kühnheit und Ausdauer geworfen werden konnten... . 
Ihre Poſition war durch Gehölz und Abhänge ſpohl gedeckt, und ſie wußten 
ſie gut zu benützen. Mit ihrer trefflichen Artillerie mähten fie die vorrücken⸗ 
den Preußen wie Garben nieder, verurſachten ihnen furchtbare Verluſte und 
blieben ſelbſt beinahe unperſehrt. .. Die Preußen ſiegten nicht etwa blos 
Eine geraume Zeit während ihres Vorrüclens 
gab ihnen das Nadelgewehr keine Ueberlegenheit. Die Oeſterreicher waren 
durch ihre Poſition geſchützt, und Musketenfeuer half nichts gegen fie. Das 
Gehölz oberhalb von Sadowa wurde durch wirklichen harten Kampf genom⸗ 
men. „Das 27. preußiſche Regiment war, als es ins Gehölz hinauſſtürmte, 
beinahe 3000 Mann ſtark mit 90 Offizieren; auf der andern Seite kam es 
heraus mit nur 2 Offizieren und 200 oder 300 aufrechtſtehenden Soldaten; 
alle andern waren todt oder verwundet.“ Dieſe und andere Scenen zeigen 
rößte Schlacht unſerer Zeit durch die höhere a der 
ich durch einen bloßen mechaniſchen Vortheil gewon⸗ 
Das Nadelgewehr trug ohne Bee dazu bei, den Sieg voll⸗ 
ſtändig zu machen, aber auch ohne eine ſolche Waffe würden die Preußen 
durch die Lebhaftigkeit ihres Angriffs und das Feldherrntalent, welches einen 
Theil des Heeres dem Feinde in die W und den Rücken brachte die Oeſter⸗ 
reicher aus ihrer Poſition geworfen haben. 

1855 große Wirrwar] ſcheint endlich 
der gewohnten preußiſchen Ordnung Platz zu machen. Der Major und Com⸗ 
mandant des Platzes leitet ſelbſt alle Requrfitionen. Die Zufuhr an Liebes: 

aben hat bereits geſtern Abend begonnen. Drei Wagen aus Langenöls tra⸗ 
en mit Lebensmitteln hier ein und eine thatſächliche Erquickung wurde den 
Verwundeten und Lebenden zu Theil. Die meiſten Häuſer der Stadt ſind 
noch immer von ihren früheren Bewohnern verlaſſen und der Odem der Zer⸗ 
törung weht entſetzlich durch die öden Hallen. Ich habe jetzt 14 Häuſer poll 
chwer Verwundeter. Es geht Tag und Nacht und ich weiß manchmal nicht, 
wie dies enden ſoll, wenn noch eine bedeutende Schlacht geliefert wird. Em⸗ 
N iſt die Feigheit der öſterreichiſchen Aerzte. Wir fanden hier in 
der Nähe in den Chauſſeegräben die ſchönſten chirurgiſchen Beſtecke, die 
von den Aerzten nur aus den Wagen geworfen worden ſind, um dieſe zu er⸗ 
leichtern und die Flucht zu ermöglichen. Ihre Verwundeten ließen ſie ſchutz⸗ 
los auf dem Schlachifelde zurück. Die Evacuationen dauern natürlich im 
ausgedehnteſten Maßſtabe rt Geſtern ließ ich 70 Mann befördern, aber 
die Zufuhr iſt ſo g roß, daß kein Haus im Orte, außer der Commandantur, 
ohne Kranke iſt. Meiſt natärlich ſchwer Verwundete. Amputationen ſind an 
der Tagesordnung. Viele, ja ſehr Viele vermiſſen bereits Arme und Beine, 
ſolche verlieren müſſen, wo aber die ärzt⸗ 
Die Zahl der ſchwer Verwundeten ſchwankt 
Alles iſt fast total erſchöpft. Die Schweſtern 
halfen tüchtig in der Krankenpflege. Einzelne Damen jedoch, die ſich hier 
orientiren wollen, ſind wirklich das 5. Rad am Wagen. Ohne Idee von 
Krankenpflege ſind ſie im Wege und dan, 3 von Wein ſchaden ſie 
den Verwundeten mehr, als ſie nützen. e e Momenten fehlt es 
nicht. Der Telegraph geht Tag und Nacht. Mit unglaublicher Geſchwindig⸗ 
keit haben ihn die Pionnjere gelegt, und mancher Vater weilt ſchon durch ihn 
geruſen an dem Todtenbette ſeines Sohnes. Meine Reiſetaſche hat ein be⸗ 
deniliches Gewicht. Sie beherbergt die Vermächtniſſe, Teſtamente und den 
Nachlaß der Verſtorbenen. Uhren, Ringe, Gold und Goldeswerth haben hier 
gar keine Rolle. Das Menſchenleben ſtockt unter dem Gefrierpunkt. Ich 
ſchreibe Ihnen dies zwiſchen zwei Leichen, während die Aerzte einem Defler: 
reicher das Vein amputiren und zwar bei einer Talgkerze. Licht ift hier ein 
ſeltener Artikel. Eben ſo Milch, da ſaſt alle Kühe bereits geſchlachtet werden 
mußten. Butter war aus früheren 1 hier nur belannt. Als ich heute 
requirirte, fand ich im Korn mehrere Todte. Die Kornfelder, welche durch 
ae nicht vernichtet find, werden wohl noch manchen Todten beim 

Abmähen auſweiſen. — Ich ſoll mich marſchbereit halten. Was fol aus 


durch ihre beſſere Feuerwaffe. 
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Horzitz, bei Joſephſtadt, 8. Juli. 
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lichen Krafte nicht ausreichen. 
ig zwiſchen 1000— 1400, 


meinen Verwundeten werden? Dieſe Zuſtände find unbeſchreibbar. Oberſt 
Benedek und Fürſt Windiſchgrätz habe ich heute auch in * erhal⸗ 
er, nur 
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entfaltete die größte Fürſorge für Kranke und Geſunde. 


endete mit Richard Löwenherz. Sein FFT ⁵ XA A ³·ðw-AA⁊ð˙ m ⁊ ⁰ ließ ſie gräulich maſſa⸗ 
kriren; in jener Brand- und Mordnacht von Vork begrub ſich eine ganze 
Gemeinde, mit ihrem Rabbiner an der Spitze, unter den rauchenden 
Trümmern der Synagoge — eine That, voll Heroismus, würdig des 
Geiſtes der Makkabäer! Bald darauf, im Jahre 1290, wurden ſie 
gänzlich von dem Boden Britanniens vertrieben, um vierhundert Jahre 
lang mit ihren Leidens- und Glaubensgenoſſen auf dem Continent die 
traurige Rolle von des heiligen römiſchen Reiches privilegirten Brun- 
nenvergiftern zu ſpielen. Ihr erſter Emaneipator hieß: Oliver Cromwell. 
Dieſer große Mann, der das Bildniß Karl's J. im alten Börfengebäude 
von London umſtürzte und mit goldenen Lettern auf das Poſtament 
ſchrieb: „Exit Tyrannus, ultimus Regum“ — dieſer eherne Rächer 
der Freiheit, der in ſeiner Erſcheinung ſo viel hatte von dem Helden 
des alten Teſtaments, daß der berühmte Rabbi Jacob Ben Azabel 
thatſächlich nach England geſchickt ward, um zu unterſuchen, ob er von 
jüdiſcher Abkunft und, wenn dies der Fall, ob er nicht der Meſſias ſei 
— dieſer Mann, der Protector, war auch ein Freund Rabbi 
Manaſſeh's Ben Israel von Amſterdam und rief die Juden aus der 
Verbannung nach England zurück. Aber dieſer Traum eines Gottes⸗ 
reiches, welches feinen Richter und Führer in Cromwell, dem Pro: 
tector, ſeinen heiligen Sänger in Milton, dem Dichter des verlorenen 
und wiedergewonnenen Paradieſes, hatte, dauerte nur zehn Jahre und 
ihm folgten, wie in der Bibel, die Könige: die katholiſchen Stuarts, 
die proteſtantiſchen Hannoveraner, unter welchen es den armen Juden 
in England nicht beſſer ging, als ihren Brüdern anderswo. Noch 
unter Georg II. führte der Verſuch, ihnen wenigſtens einen Schein 
von Heimathsberechtigung zu geben in dem Lande, in welchem ſie nun 
wieder volle hundert Jahre gelebt hatten, beinahe zum Aufſtand. Große 
Volkshaufen wogten durch London's Straßen mit dem Geſchrei: „Keine 
Juden! Keine Holzſchuhe!“ und der witzige Horace Walpole ſchrieb an 
ſeinen Freund, Sir H. Mann, britiſchen Geſandten in Florenz: „Sie 


fürchteten, daß die Erfüllung der Weiſſagungen, welche den Juden Un: 


Gratzau, 11. Juli. 
. [Vom böhmiſchen Kriegsſchauplatz.] Aus — 2 ab eine 
Wie mir der hieſige Bauinſpector heute mittheilt, wird von me. -T näm⸗ 
regelmäßige und 7 175 eförderung ſtattfinden, als bisher, es You 
lich auf der ſächſiſch⸗böhmiſchen Route ein Perſonenzug eingelegt werden. 
Dies iſt wünſchenswerth und nothwendig; denn mit welcher Lebensgefahr das 
bis heut zugelaſſene Publikum (Marketender, Krankenpfleger und a ge 
verwundeter Krieger oder im Felde gebliebener Soldaten ꝛc.) die Bahn in 
offenen Güterwagen, ja ſelbſt auf dem Verdeck paſſirte, ließ ſich kaum mit 
anſehen. Manche weſentliche Sicherheitsbeſtimmungen bleiben jetzt unbeachtet. 
In Friedenszeiten darf kein mit Stroh beladener offener Wagen, der nicht 
gehörig eingedeckt iſt, im vorderen Theile des Zuges gehen; gegenwärti 
kommen dergleichen Wagen unbedeckt dicht hinter 2 Lokomoliven. Sonſt 
dürfen Güterwagen nur an einem, gewöhnlich mit ſchwarzer Oelfarbe ge⸗ 
ſtrichenen Felde mit Kreide beſchrieben werden (Ort wohin!); neuerlich aber 
erſcheinen die Fahrzeuge mit allerlei Titeln ihres Inhalts, Namen der Liefe⸗ 
ranten ꝛc. ꝛc. über und über bemalt. So ſchwierig nun die kriegeriſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſind, geht der Betrieb doch nach Kräften fort, und wir können von 
Glück ſagen, daß auf dieſer Bahnſtrecke, welche dem Perſonal ganz fremd iſt, 
= 1 5 Unglück vorfiel. 
höhere Anordnung ſind nun behufs durchgreifender Ueberwachung 
der Bahn hinſichtlich der Fahrbarkeit, da die Bahnmeiſter allein die Arbeit 
nicht bewältigen können, die zu den Fahnen einberufenen Bahnwärter und 
andere Beamte für den Eiſenbahndienſt abcommandirt. Die Strecke Zittau⸗ 
Reichenberg 05 15 ſolcher Hilfsbeamten erhalten, und in gleicher Weiſe iſt 
das Perſonal der Linie Görlitz⸗Leipzig verſtärkt. Obwohl die entlaufenen 
ſächſiſchen und böhmiſchen Beamten ſich allmählich wieder einfinden, ſchenkt 
man ihnen doch nicht das Vertrauen, daß ſie ihre Functionen wieder über⸗ 
nehmen dürfen. Den hieſigen k. k. Bahnhofs⸗Inſpector fand man unweit der 
Station im Walde verſteckt. wohin er auch den Telegraphenapparat mitge⸗ 
nommen hatte. Auf die dien ge: warum er ausgerückt jei? — antwortete 
derſelbe: die öſterreichiſche Regierung habe es befohlen. — Reiſende und ver⸗ 
wundete Soldaten erzählten mir heute, daß es auf den Gefechtsfeldern ſchreck⸗ 
lich ausſehen ſoll. Die menſchlichen Leichen und die Cadaver der Pferde 
ſollen oft 3 Tage oder noch länger liegen, % fie nothdürftig verſcharrt wer⸗ 
den. Der Transport der Gefangenen kann ſchon ihrer großen Menge wegen 
nicht vollſtändig per Bahn neben; ein großer Theil muß daber marſchiren. 
Täglich ſehe ich * dergleichen ransporte nach den preußiſchen Feſtungen 
durchpaſſiren. In Betreff der ungariſchen Huſaren hat Prinz Friedrich 
Carl ſein Wort ne indem er zeigte, daß auch dieſe für unbeſiegbar ges 
haltenen Truppen den Preußen nicht zu widerſtehen vermochten. Ungariſche 
Huſaren waren die erſten 1 welche 14 5 durch nach Cüſtrin gingen, 
und das czechiſche Publikum ſah es mit Zähneknirſchen an. Als heute Nacht 
ein Train mit verwundeten Oeſterreichern die Station verlaſſen hatte, hörte 
man ein klägliches Wimmern, und es ergab ſich bald, daß ſelbiges von einem 
ſchwer verwundeten Krieger herrührte, welcher aus dem Wagen gefallen war. 
Der Unglückliche (von einem italieniſchen Regiment) hat in der Schlacht bei 
Königgrätz einen Schuß durch die Bruſt erhalten; er wird nun im Kranken⸗ 
hoſpital von dem hier cantonnirenden Pionnier⸗Detachement gepflegt. 
Vom böhmiſchen dae dun Aan 10. Juli. Unſere Truppen 
ſind in den letzten Tagen weiter nach Mähren vorgerückt, und ſtehen heut 
hinter Zwittau. In Prag ſind 8000 Preußen eingerückt. Die dortigen 
Blätter loben die gute Haltung und die ſtrenge Mannszucht unſerer Trup⸗ 
pen, ſie ſprechen ſich über 59 5 e en en belobigend aus. 
Insbeſondere heben fie hervor, wie ſchnell die Preußen die theilweiſe zerſtör⸗ 
ten ene wieder in fahrbaren Zuſtand verſetzt haben, und empfehlen 
dies der; öſterreichiſchen Armee zur Nachahmung. it Genehmigung des 
preußiſchen Ober⸗Commandos iſt heut die öſterreichiſche Poſtanſtalt in Par⸗ 
dubitz wieder in Wirkſamleit getreten, morgen, ſpäteſtens übermorgen wird 
die Route bis Prag wieder fahrbar fein. Außer der öſterreichi⸗ 
5 1 befindet ſich gleichzeitig in Pardubitz das preußi⸗ 
Felopoftrelais und die Feldpoſt⸗Expedition der 12. Infanterie⸗ 
Hidin. Die Feſtungen Joſephſtadt und Königgrätz find durch Trup⸗ 
pen des 6. Armeecorps cernirt. Bei dem ji noit ſtattgefundenen mehrſtündi⸗ 
gem Bombardement der Feſtung Königgräk follen na Verſicherung mehrerer 
von dort gekommener Einwohner viele Gebäude abgebrannt ſein. — Geſtern 
hatten wir Gelegenheit in einem Dorſwirthshauſe intereſſante mit Kohle hin⸗ 
geworfene Malereien zu ſehen. Auf der einen Wand erblicken wir die Auſtria, 
ein Weib mit edel geformten Zügen, ſitzend, die rechte Hand ins Kinn geſtüßt, 
mit der Miene der Trauer, die linke hält ein zerbrochenes Schwert. Darüber 
eine geſenkte Standarte mit dem Doppeladler. Der preußiſche Adler, der mit 
ſcharfem Schnahel und ſpigen Jul 888. auf die Geſtalt losſchießt, „set ein 
Band mit der Inſchrift: „3. Juli 1 Ueber dem Bilde „O. Auſtria!“ 
An der as and des Zimmers erblicken wir Boruffia, das Bruſtbild 
einer we blichen geharniſchten aer in in den Händen Zündnadelgewehr und 
Säbel Letzterer trägt die Inſ uli 1866.“ Auf dem preußiſchen 
Helm der Aar mit hasen Flügeln. Beide Bilder find hochſt genial 8 
funden und ausgeführt. Auf einem derſelben nennt ſich der Künſtler Hr. B 
wie wir hören, ein preußiſcher Unteroffizier, der in einem Büreau beſchäftigt if. 
Mit den Verwundeten wird jetzt in den Nothlazarethen nach rar ge: 
räumt, und Schleſien dürfte noch viele zu erwarten haben. Auf dem 
ern: iſt jetzt ziemlich geräumt, wenigſtens waren die Todten unter die 
Erd 0 ge 2 — erg rege gen un - Theil an den Stellen, 
wo fie gefallen, und verbreiten einen peſtilenzialiſchen Geſtank. Heut fa n 
eine Anzahl Arbeiter beſchäftigt, fie zu benden j en 


Görlitz, 12. Juli. [Zuſtände in Sachſen und Böhmen. 
— Der Großherzog von Mecklenburg. — Ein ruſſiſcher Ge: 
neral.] Die vielfach beſprochene Operation gegen die ſächſiſche Elb⸗ 
feſtung Königſtein dürfte unterbleiben, wenn, wie aus Dresden glaub⸗ 
haft berichtet wird, die Bemühungen der Landes⸗Commiſſion bei dem 
König Johann um Auswirkung eines Befehls an den betreſſenden Gom- 
mandanten, den Verkehr auf der Elbe und auf der ſächſiſch⸗ 
böhmiſchen Eiſenbahn nicht zu hindern, von Erfolg begleitet ſind. 
Ob ſich dieſe Wiedereröffnung der Verkehrswege zunächſt nur auf Mi⸗ 
litärtransporte erſtrecken, oder auch dem übrigen Publikum zu Gute 
kommen ſolle, muß dahingeſtellt bleiben. Aus unſerer Nachbarſtadt 
Löbau vernimmt man noch immer Klagen über den zu großen Ein⸗ 
quartierungsdruck. Bei aller Aufopferung der ſtädtiſchen Behörden ſo⸗ 
wohl, als der Bürgerſchaft, iſt es nicht a a an ar in ausreichender Weiſe 


glück und ewige Zerſtreuung verkünden, durch eine Parlaments⸗Acte ver⸗ 
hindert werden könne, und es fehlte ihrem Eifer nichts, als die Ein⸗ 
gabe einer Bittſchrift an beide Häuſer, um die Erfüllung dieſer Weiſſa⸗ 
gungen zu beſchließen. Die Dorfpfarrer predigten gegen die Biſchöfe, 
weil ſie der Sache des Evangeliums ungetreu geworden, und Aldermen 
betranken fi) in Grafſchaftsclubs zu Ehren Jeſu Chriſti, wie fie es 
weiland um Koͤnig Jacob's willen gethan hatten.“ 

Es war ungefähr um dieſe Zeit, daß ſich eine Manie der gefähr⸗ 
lichſten Art der Köpfe bemächtigt hatte, die Manke: reich zu werden. 

In Paris hatte ſich ein ſchottiſcher Abenteurer, Namens John Law, 
etablirt und eine Geſellſchaft auf Actien, die ſogenannte „Indiſche Com⸗ 
pagnie“ begründet, um ein Handelsmonopol mit den Miſſiſſippi⸗Ländern 
auszubeuten. Der Schwindel iſt immer von anſteckender Natur, und 
bald war ganz Paris, ganz Frankreich davon ergriffen. Die Aetien 
ſtiegen auf den zwanzigfachen Preis ihres urſprünglichen Werthes und 
in der Rue Quincampoix, dem hauptſächlichen Schauplatze dieſes Han⸗ 
delö, drängte ſich von Tagesanbruch an ein ungeduldiger und geſchäfti⸗ 
ger Haufe, welcher keinen andern Hunger als den nach Gold zu kennen 
ſchien, die regelmäßige Mahlzeit verpaßte und ſelbſt des Nachts nur ent⸗ 
fernt werden konnte, nachdem eine Glocke das Signal zum Schluſſe des 
Geſchäfts gegeben. Das kleinſte Zimmer in dieſer Straße war für 
enorme Summen vermiethet, die Commis waren nicht im Stande, die 
Namen der Kaufluſtigen ſo raſch zu verzeichnen, als dieſe ſich herzu⸗ 
drängten, und Lord Maſon erzählt in ſeiner „Geſchichte von England“, 
daß ein kleiner Krüppel nicht weniger als 50,000 Franc machte, indem 
er den eifrigen Speculanten ſeinen — Buckel vermiethete, um auf dem⸗ 
ſelben ihre Contracte zu zeichnen. 

Aber dieſer Krüppel ſollte der Einzige ſein, welcher bei all' dieſen 
ungeheuerlichen Speculationen reich wurde; denn wie der noble Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber, den wir genannt haben, fagte: „Obgleich die Poſſe zu⸗ 
erſt kam, ſo war doch eine Tragödie dahinter.“ 

Das Ende ſing damit an, daß es am Miſſiſippi überhaupt gar 


U 
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für die täglich die Stadt paſſirenden großen Züge von Verwundelen, 
ſowie für den fortwährenden Nachſchub preußiſcher Truppen, p 
welche die Stadt berühren, zu ſorgen. Gemeinhin kommen dieſe 
Züge in der Mittagszeit an, und die Stadt wird veranlaßt, 
ihnen Mittag⸗Eſſen zu gewähren, was bei der gänzlichen Er⸗ 
ſchöpfung derſelben nicht möglich iſt. Die ſtädtiſche Behörde hat ſich des⸗ 
halb an die königlich ſächſiſche Landescommiſſton gewandt, und dieſe ver- 
ſprochen der bedrängten Stadt dadurch Hilfe zu ſchaffen, daß ſie die 
übrigen Städte der ſächſiſchen Dberlaufig, welche von den Kriegs⸗ 
laſten bis jetzt unverhältnißmäßig wenig berührt worden ſind, zu ſolida⸗ 
riſcher Leiſtung heranziehen wolle. Von Dresden aus gehen Dampf— 

ſchiffe mit Verwundeten und Gefangenen ſtromabwarts, namentlich 
müſſen alle transportfähigen den neu nachrückenden Platz machen. Von 
den Schanzarbeitern haben die Berliner zum Theil Dresden wieder ver⸗ 

laſſen, da man mit den Schanzarbeiten inne hält. In Leipzig hat 
der Commandant der Stadt, Generallieutenant v. Glyseinsky, eine 
warme Dankſagung an die Bevölkerung erlaſſen wegen der Opferbereitwillig⸗ 

keit, mit welcher die verwundeten Krieger gepflegt werden. Aus Lan⸗ 

genöls bei Lauban haben wir heute Mittheilung erhalten über Trans: 
porte von Lebensmitteln ꝛc., welche von den Bewohnern dieſes Dorfes 
nach dem Kriegsſchauplatz expedirt worden ſind. In Trautenau hat 
man dieſelben abgelehnt, weil man reichlich verſorgt war; die 3 Wa⸗ 
gen fuhren alſo nach Horzitz weiter, und nahmen auf dem Rüͤckwege 
über Gilſchin ſogar nech Bier bis Anthin mit. Wahrlich, ein erfreu⸗ 
liches Zeichen für die Freudigkeit, mit der Alles ſpendet. Die Schilde⸗ 

rung, welche der Begleiter des Zuges über die Verhältniſſe in Köni⸗ 
ginhof macht, find wahrhaft erſchütternd. Die ganze Stadt iſt 
nur ein Lazareth; auf dem Markte, unter den Lauben liegt 
alles voll Verwundeter, trotzdem, daß fortwährend Transporte wei⸗ 
ter befördert werden. Tauſende von Wagen ziehen auf den Land⸗ 
ſtraßen einher, ſo daß ein Vorwärtskommen mit vielen Schwierigkeiten 
verbunden iſt. — Hier kamen geſtern mehrere Leichen gefallener Offi: 

ziere durch, unter andern die eines hier früher beſchäftigt geweſenen 
Referendars Hagemeiſters, welche nach Stralſund befördert wurde. 

— Der Großherzog von Mecklenburg kam heute Nachmittag mit 
dem berliner Zuge hier an, fuhr nach dem Preußiſchen Hof und nahm 
von dort aus Extrapoſt nach Zittau. Er begiebt ſich, wie wir hören, 
zu Sr. Majeſtät dem König. — Mit dem von Dresden heute Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr anlangenden Transportzug traf auch ein ruſſiſcher 
General hier ein. Die Menge hielt ihn anfänglich für einen gefan⸗ 
genen öſterreichiſchen General und drängte ſich mit gewohnter Neu— 

gierde um ihn herum. Einem auf dem Bahnhofe courſirenden Ge: 

rücht nach ſoll er feinen Sohn, einen in öͤſterreichiſchen Dienſten ſtehen⸗ 
den Offizier, welcher verwundet war, aufgeſucht haben; er hat jedoch 
gegen denjenigen, welcher als Dolmetſcher von 5—9 Uhr bei ihm fun⸗ 
girte, in einem ſich um Familienverhältniſſe drehenden ganz ver⸗ 

e Geſpräch, keine Silbe davon verlautbart. Er bekleidet in 
dem General⸗Gouvernement von Polen eine hohe Stelle, ſeinen Namen 
nannte er nicht, und wollte man, um nicht zudringlich zu ſcheinen, auch 
nach demſelben nicht fragen. Er reiſt heute Nacht nach Breslau. Be⸗ 
ſonderes Intereſſe ſchienen für ihn die Mittheilungen über die jüngſten 


Erfolge unſerer Armee zu erwecken, er iſt ſeit drei Monaten von War- dazu geführt hat, 


ſchau entfernt, und er mag in dieſer Zeit, weiß Gott was für Tar⸗ 
tarennachrichten gehört haben. 

Waldenburg, 13. Juli. [Böhmiſches.] Bier Arbeiter aus Wal⸗ 
denburg hörten, daß in Böhmen denen, die ſich mit dem Begraben der auf 
dem Schlachtſelde eg beihäfti N 18 Sgr. und mehr Tagelohn ge 
zablt werden. Das bünfte ihnen rei lee Baden und ſie machten ſich auf 
die Wanderung nach Böhmen. Schon hinter Grüſſau wurde es ihnen gan 
unbehaglich. Sie vermißien die Freundlichkeit der Bewohner. Leute, aus d 
Kirche kommend, erkannten in ihnen Preußen und warſen ihnen bosbaſte 
Blicke zu. Liner der Bühmen vermochte doch nicht lautlos an den Preußen 
vorbei 11 1 Fangen mit der Fauſt drohend, raunte er ihnen zu: „Wartet 
nur, in en ſind wir bei euch in Preußen drüben.“ — Einer der Preu⸗ 
hen gab 11 2 ntwort: „Wozu erſt in 14 Tagen, es ſind ga ſchon genug 

Oeſterreicher drüben.“ Die Böhmen verftanden ſehr wohl, daß er die Gefan⸗ 
genen darunter meinte und gingen murrend weiter. Unſere 4 Wanderer hatten 
keine angenehme Weiterreiſe. Ein gaſtliches Haus öffnete ſich ihnen nirgends, 
Speis und Trank war nicht zu erlangen, ein ordentliches Nachtquartier wagten ſie, 
die Tücke der Böhmen fürchtend, ſich nickt zu gönnen, einſame Scheunen hoͤchſtens] w 
benutzten fie als nächtliches Obdach, Angſt ohne Grenzen geſtattete ihnen des 
Nachts nur höchſt wenig Schlaf. Endlich kamen ſie auf das Schlachtfeld, doch 
welch ein ſchrecklicher Anblick bot ſich ihnen dar! — Nur einen Tag vermoch⸗ 
ten ſie das Gewerbe des Todtengräbers zu üben, nicht eine Stunde länger. 
Ohne erſt auf irgend eine Bezahlung zu warten, ſuchten ſie wieder den Sa 
weg und dankten Gott, Walvenbur biene erreicht zu ir — 
die, welche mit den dittersbacher Proviantfuhren das Schlachtfeld beſuchten, 
gedenken eine ſolche Reiſe nicht nochmals! zu machen. Das einzige, 
was fie auf ihrer Fahrt erlangen konnten, war ein Kaffee, ſonſt mußten ſie 
mit der kalten Koſt vorlieb nehmen, mit der ſie ſich ſelbſt SET UNHENN. hat: 
ten. Die Fahrt ging ſehr langſam von ſtatten. Eine militär. Proviant⸗ 

eſchloſſen, wurde von einer Ulanenpatrouille escortirt. 


colonne, der fie ſich an 
Als ſie vor — 557 buſchi nd Hügel vorbeifuhren, wurde aus dem Buſche auf 


die Wagen 1 0 oſſen. Die Ulanen hatten nichts eiliger zu thun, als das Ge⸗ 
hölz S8 durchſuchen. Man fand einige böhmiſche Bauern, die ſich auf 
dem Schlachtfelde mit den umherliegenden Waffen verſehen hatten. Sie wur⸗ 


den nicht erſt eines Schuſſes Pulvers werth erachtet, ſondern kürzerem Pro⸗ 
eß unterzogen. — Ein böhmiſcher Kaufmann aus Pardubitz kauſte geſtern 
in einem Wiegen Geſchäft, an welches er von preußiſchen Offizieren gewieſen 
worden war, für circa 150 Thlr. Kaffee, Zucker u. u re ET RS RETTET a ͤ ͤ ˙ꝗw—ꝛ— ͤ— ˙ hier ein, 


erſelbe erzaͤhlte, venna ſuspendirt ſind. 
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daß ihm Alles ſchon von der 8 Einquartierung geraubt und ge⸗ 
plündert worden ſei. Dieſelbe bat ſich in gröbiter Weiſe ohne Ausnahme, 
des Diebſtahls ſchuldig gemacht. Die jetzige preußiſche Einquartierung ſei 
viel humaner. Sie hätten unnöthige Angſt und Schrecken vor den Preußen 
ehabt. Es wäre ihnen immer geſagt worden, daß ſie vor den Preußen nur 
iehen und Alles mit fortnehmen moͤchten; denn ſi 
morden, ſengen und brennen. Daß dieſen Verdächtigun 
und Haus und Heerd verlaſſen wurde, ſei das Thöriſt 
Bewohner Böhmens nur thun konnten. Nun beginnen die Böhmen ſchon 
Vertrauen zu ſaſſen, und kehren aus den Wäldern in die Häuſer zurück. — 
Der Kaufmann ſcheint in beſſern Verhältniſſen 8 zu ſein. Das Fuhr⸗ 
werk, welches hierher Berwundete brachte, iſt ſein Eigenthum. Die Pferde 
Ieben ſehr ar 8 aus, weil für dieſelben faſt gar kein Futter zu erlangen iſt. 
Das preußiſche Geld, womit die Waaren baar bezahlt wurden, will er von 
preuß. Officianten wahrſcheinlich durch Wechſelung erhalten haben. Von hier 
haben ſich einzelne Private mit Tabak und en zum Heere begeben, 
dürften aber jetzt, nachdem die kaiſerl. Tabaksfabrik mit den 38,000 Centner 
Tabak und 27 Mill. Cigarren in preuß. Hände gefallen iſt, wenig Abſatz er⸗ 
fahren. — Ankommende Gefangene werden leider nicht ſelten wegen . 
niß des preuß. Geldes ſchmählich übervortheilt. Unwille mußte fo z. B. e 
regt werden, als kürzlich einem Gefangenen eine 6⸗Pfennig⸗ ⸗Semmel Beh 
Bezahlung von 3 Sgr. verabreicht wurde. 
III. 

[Vom italieniſchen Kriegsſchauplatz! meldet der „Abend— 
Moniteur“ Folgendes: „General Cialdini ſoll, wenn man dem 
Telegraphen Glauben ſchenken darf, einen neuen Po-Uebergang vorge⸗ 
nommen haben, der vor einigen Tagen, wie man ſich erinnert, gegen 
Rovigo hin fehlſchlug. Der neue Uebergangspunkt ſoll Oſtiglia, zwi⸗ 
ſchen Mantua und Legnago, ſein. 
ſchlimmes, tief liegendes Land, von Hinderniſſen aller Art durchſchnitten 
und zudem von furchtbaren Befeſtigungen beherrſcht. Wenn daher die 
Oeſterreicher, im Widerſpruche mit gewiſſen Nachrichten, in Venetien 
noch eine Armee zur Vertheidigung dieſer Pofition bewahrt haben, fo 
erſchien der Marſch Cialdini's nicht weniger abenteuerlich, als der vor 
einigen Tagen gegen Borgoforte gemachte unglückliche Verſuch. Im 
Falle aber die Oeſterreicher auf jeden Widerſtand Verzicht leiſten ſollten, 
was das Wahrſcheinlichſte iſt, ſo würde das Unterfangen der italieniſchen 
Streitkräfte auf einem nicht vertheidigten Gebiete keine große militäriſche 
Bedeutung haben.“ 

[Zur Abtretung Venetiens.] Der florentiner Correſp. der 
„Debats“ giebt folgende Darſtellung von dem Eindruck, den die Nach⸗ 
richt von dem Waffenſtillſtande und der Abtretung von Venetien hervor⸗ 
gerufen hat. 

„Das nationale Geſühl“, fo ſchreibt derſelbe, „pricht ſich mehr und mebr 
gegen den Waffenſtillſtand und die Annahme Venetiens durch die Ver 
mittlung Frankreichs aus. Die Italiener verlangen mit Ungeſtüm, daß man 
Venetien mit Waffen ge ewalt nehme. Einige Perſonen machen darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß es etwas Seltſames, ſogar etwas Grauſames habe, Blut wegen 
einer 1 7 zu vergießen, welche man bereit ſei, abzutreten. Die Lage iſt 
in der That höchſt merwürdig; aber es kommt alle Tage vor, daß man für 
Fragen der Ehre Blut vergicht, und Italien glaubt, daß feine Ehre auf dem 
Spiele ſtehe. Der Miniſterrath (ſiehe „Florenz“. D. m bat ſich mehrere: 
mal verſammelt. Der Miniſter⸗Präſident hat ſich energisch im Sinne des 
nationalen Gefühls ausgeſprochen. Der Baron Ricaſoli hat mit 1 — Stolze 
255 75 Hr. Depretis iſt noch energiſcher aufgetreten. Es ift led edoch wahr⸗ 

cheinlich, daß der Entſckluß Italiens dem Preußens unter ed iſt. Wenn 

reußen den Waffenſtillſtand annimmt, fo wird es Italien ebenfalls thun. 

ewiß iſt jedoch, daß das Anerbieten Betreffs der Abtretung Venetiens nicht 
Italien von Preußen zu trennen; daſſelbe hat ſogar gegen 
die wiener Regierung eine noch gereiztere Stimmung erzeugt und, wenn die 
Meinung eines Verbündeten Einlaß haben kann, ſo 15 es 0 daß Italien 
Preußen zur Fortſetzung des Krieges beſtimmen wird. ne in dieſer Be⸗ 
ziehung die perſoön iche Meinung des Königs und die 3 Generals Lamar⸗ 
mora nicht. Es würde ihnen aber ſchwer werden, dem von der öffentlichen 
Meinung unterſtützten Miniſterium u widerſtehen. Jedenfalls wird man zu 

reußen halten und feine Allianz nicht auß eben, wie man in Wien erhoffte. 

aribaldi iſt wieder ganz hergeſtellt. zenn er noch der Alte wäre, jo 
würde er den Krieg mit den Freiwilligen Pee aber er ſcheint ſich ſehr 
geändert zu haben. Sein Auftreten iſt 5 das eines Corps: Commandanten, 
als das eines revolutionären Nahen Die Erfahrung hat gelehrt, daß die⸗ 
u 9020 t das beſte Mittel ſei, ſeinem Vaterlande zu dienen. Man darf i 1 

a enderung ſeines Auftretens nicht vorwerfen, da fie in aufrichtiger 

ter) * wurzelt. Inmitten dieſer Aufregung befürchtet man, daß Franl⸗ 
Nutzen aus der Abtretung Venetiens ziehen und Italien Bedingungen 
auferlegen will. Dieſer Verdacht iſt wohl nicht begründet. Die Anweſenbelt 
Ricaſoli's im Miniſterium beruhigt übrigens er oͤffentliche Meinung. Man 
weiß, daß er ſehr national iſt; man hält ihn für ſehr feſt und für äußerſt 
unabhängig. Dies ſind drei, Garantien gegen eine Gefahr, die gewiß nur 
eine abſolut 8 iſt.“ 

[Oeſterreichiſcher Truppen⸗Transport.] Die „Unitz Ita⸗ 
liana“ vom 8. Juli meldet: „Geſtern iſt uns eine wichtige Nachricht 
zugegangen, ſagt das „Giornale della Guerra“ vom 6. d. M. Den 


en Glauben geſchenkt 
iche geweſen, was die 


Auch] 28., 29. und 30. wäre in Verona eine große Concentracion von Dampf⸗ 


maſchinen und Wagen vorgenommen worden, welche, nachdem ſie dahin 
die Truppen aus Mantua und Legnago gebracht hätten, wieder von 
Verona auf der tyroler Linie und auf der von Venedig weiter gegangen 
wären, ohne Zweifel nach Wien. Die Offiziere und Soldaten haben 
ſagen hören, der Krieg in Italien ſei beendet. Es blieben nur noch 
zwei Garniſonen verſchiedener Waſſen, in Peschiera und in Mantua, 
mit dem Befehle, beſtändige Recognoscirungen auf italieniſchem Gebiete 
vorzunehmen, um unſere Soldaten glauben zu machen, die öͤſterreichiſche 
Armee halte noch immer das Viereck beſetzt.“ — Die „Staffetta“ mel⸗ 


det, daß alle Züge auf den Linien Bologna⸗Ferrara und Bologna⸗Ra⸗ ſetzten Länder dieſelben ſtark angegriffen; daß die Hausſchätze aus Hanno- 
— Die „Gazetta di Parma“ berichtet, daß! ver, Kaſſel und Dresden abgeführt worden find, iſt bekannt, 


keine Länder ee ß v c nach welchen Handel getrieben werden könnte; aber] den hundert anderen Schwindelgefhäften, die damit zuſammenhingen, 
noch bevor dieſe Entdeckung gemacht worden war — denn in jener] die hohe Schule durchgemacht, und die Erfahrungen, die er darin er⸗ 


Zeit gab es bekanntlich weder Dampfſchiffe noch Telegraphen — hatte worben, ſollten ihm bald zu gute kommen. 


Ein ehrlicher, ehrenhafter 


ch di Krankheit ſchon nach England verbreitet, nur mit dem Unter: und ein geſcheidter Mann, wußte er ſich bald mit Robert Walpole zu 
ſchiede, daß ſie hier einerſeits tiefer in das eigentliche Volk, andererſeits] befreunden, welcher tolerant genug war, um ſich in den finanziellen Ver⸗ 


höher hinauf, i 


in die Regierungskreiſe, ja bis an den Thron ſelber ging.] wicklungen, 
Denn, wie man weiß, fo waren Ihre hannoveraniſchen Majeftäten | Juden zu bedienen. 


mit denen er faſt immer zu thun hatte, der Hilfe eines 
Eine der hauptſächlichſten Einnahmequellen für den 


immer gute Haus wirthe, ſorgſame Familienväter und liebten die hohen] Staat waren in jenen Tagen noch die Klaſſen⸗Lotterien, und in dieſem 


Prozente. 


die Aetien, welche im Winter 130 geſtanden hatten, ſtanden im fol⸗ 
genden Auguſt auf 1000! Das Unglück war nur, daß die Länder der 
Slidſee, auf welche die engliſche Geſellſchaft ſpeculitte, womoͤglich noch 
weniger eriflirten, als die Länder am Miſſiſſppi, welche John Law 
monopoliſirt hatte. Der Zusammenbruch geſchah denn auch faſt gleich⸗ 
zeitig, und der Schlag war furchtbar in beiden Ländern. In Paris 
ſchrie der Pöbel nach dem Kopf John Law's und dieſer rettete fein 
Leben durch die Flucht; in Lane gällte aber der Ruf: „Der Schwindel 
des Prinzen von Wales“ durch Change Alley und die Corridore des 
Börſengebäudes. Man verlangte Blut und Conſiscation; ein Aufruhr 
drohte, die Maitreſſen des Königs wurden verfolgt — das Parlament 
ordnete eine Unterſuchung an, aber Tauſende bisher wohlhabender Fa⸗ 
milien waren ruinirt. 

Nur zwei Männer hatten in dieſem allgemeinen Zuſammenſturz ge⸗ 
wonnen. Der Eine war Robert Walpole, der leitende Miniſter, welcher 
ſeine Actien, als ſie 1000 ſtanden, mit den Worten verkaufte: „Ich bin 
zufrieden“; und der Andere war Samſon Gideon, der Sohn eines 
weſtindiſchen Kaufmannes, ein Jude. Dieſer hatte ſich aus den Ver⸗ 
luſten der Anderen nicht bereichert, gleich dem Miniſter; mit Ausnahme 
dieſes einen Vortheiles, daß er nämlich lernte, wie man dergleichen 
Operationen nicht machen ſoll. 


Er hatte in der Südſee⸗Affaire und! 14 oder 15 Jahre vervierfachte. 


Diefe ließen bei der neuen Unternehmung, welche ſich] Zweige war es, daß Samſon Gideon, protegirt von dem Miniſter, den 
Suüpſee⸗Geſellſchaft ⸗ nannte, in der That nichts zu wünſchen übrig ;] Grund feines nachmaligen Reichthums legte. 


Den Meiſterſtreich aber 
machte er im Jahre 1745, wo der große Jacobiten⸗Aufſtand die britiſche 
Welt, namentlich Kaufmannswelt, in die größte Conſternation verſetzte. 
Carl Eduard, der letzte Stuart, war auf einer von den ſchottiſchen 
Inſeln gelandet, hatte die Clans unter die Waffen gerufen, hakte ſeinen 
Vater, den Prätendenten, unter dem Namen Jacob's III. als König 
von Großbritannien und Irland proclamirt, und war nun mit ſeiner 
Armee von Hochländern, auf dem Marſche nach London, nur noch 
wenige Meilen von der Hauptſtadt entfernt. Die Panique an der 
Börfe war allgemein, die Fonds fielen mit unglaublicher Schnelle und 
Jeder wollte um jeden Preis verkaufen. Samſon Gideon war faſt der 
einzige Mann, welcher den Kopf nicht verlor. Anſtatt zu verkaufen, 
verwendete er jedes Pfund, das er beſaß oder borgen konnte, um zu 
kaufen. Dies war im Monat November. Während der folgen- 
den Monate ſchwankte die Stimmung zwiſchen Furcht und Hoffen. 
Ende April des Jahres 1746 endlich kam die Nachricht von der Schlacht 
bei Culloden, von der gänzlichen Niederlage der Inſurgenten-Armee, von 
der Flucht des Prinzen, von der ſiegreichen Unterdrückung der Rebellion 
durch den Herzog von Cumberland. Nun begann Samſon Gideon zu 
verkrufen und in kurzer Zeit fand er ſich im Beſitze von etwas wie 
einer Viertelmillion, einer Summe, welche ſich im Laufe der folgenden 
Während der erſten Hälfte des vori⸗ 


r TEE 


ie würden nur plündern, 


Die Gegend um Dfliglia iſt ein] Verwaltung in dieſer Zeit, iſt beſchloſſene Sache. 
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vatperſonen aufgehoben iſt. 
[Ueber das Gefecht am Idro-See vom 5. Juli lautet das 
öſterreichiſche Bulletin Nr. 15 wörtlich, wie folgt: 
„Hauptmann Gredler von Kaiſerjäger hat geſtern mit vier Gompagnien 
gegen 6000 Freiſchärler, vier Geſchütze und zwei Kanonenboote am Lago vv 
ein erfolgreiches Gefecht beſtanden, den Feind fünfmal zurückgeworſen und . 
700 Mann Verluſt beigebracht.“ 
[Für die . Die „Italia von Neapel“ theilt mit, daß der 
König Victor Emanuel einen großen Theil ſeines Leinenzeuges aus den Paläſten er. 
in Florenz, Turin, Mailand, Neapel und Genua an die Comite's für die Ver⸗ 1 
wundeten geſchenkt hat. 4 
2 
| 


er 


auf höreren Befehl bis auf Weiteres der telegraphiſche Dienft für Pri⸗ 25 5 


Preußen. a 
— Berlin, 12. Juli. [Der Landtag. — Truppenbeför⸗ 
derungen. — Lazarethe.] Heute verlautet mit einiger Beſtimmt⸗ 
heit, daß der 1 50 am 20. d. eröffnet werden dürfte, doch iſt nicht zu 
ſagen, worauf ſich dieſe Angabe ſtützt. Handelte es ſich lediglich um 
die Vorlage einer Anleihe und der octroyirten Verordnung, jo träfe die 
Annahme zu, daß die Seſſion nur von etwa vierwoͤchentlicher Dauer 
ſein möchte; dagegen aber ſpricht die mit Beſtimmtheit zu erwartende 
Vorlage in Bezug auf die Berufung des deutſchen Parlaments und 
die ausgeſprochene Abſicht des Miniſteriums, den budgetloſen Zuſtand 
zu beſeitigen. Die Einbringung eines Indemnitäts⸗Antrages für die 
letzten Jahre, an der Hand der genauſten Rechnungslegung über die 
Die künftige Bud: 
getcommiſſion wird zu thun bekommen. Dies Material, abgeſehen von 
der wohl unvermeidlichen Adreßdebatte dürfte ſich wohl nicht ſo ſchnell 9 
abwickeln laſſen. So viel ſteht feſt, daß man jedenfalls einer der wich⸗ a 
tigſten, wenn nicht der wichtigſten, Seſſionen entgegen geht, welche die 
Geſchichte des preußiſchen Parlaments aufzuweiſen hat. — Bei den 
preuß. Eiſenbahnen ſind für die nächſte Zeit wieder umfaſſende Trup⸗ 
penbeförderungen angeſagt. Die vierten Feldbataillone gehen zu ihren 
Regimentern, zwei neue Reſerve⸗Corps bilden ſich und ein ganzes Ar⸗ 
mereorps, gebildet aus den Contingenten der deutſchen Staaten, welche 
mit Preußen gehen, iſt kampfbereit. Letzteres iſt nach preußiſchem Mu⸗ 
ſter gebildet, und zumeiſt von preußiſchen Offizieren geführt. Das 9. 
Jägerbataillon geht am Sonnabend ab. Die Schieß⸗Uebungen dleſer 
Jäger (meiſt gelernter Förſter) ſollen überaus glänzende Reſultate erzielt 
haben. — An Verſorgung für die Verwundeten fehlt es nicht. Außer 
den großen Kriegslazarethen, beſtehen in den Reſerve⸗Lazarethen 30,000 
Betten, 5000 ſollen noch hinzukommen. 3000 Betten find von Pri⸗ 
vatleuten, 2000 von einzelnen Familien angeboten, ſo daß 39,000 zur 
Verfügung ſtehen. Unter den Gefangenen, welche in den letzten Tagen 
eingebracht wurden, befanden ſich auch öſterreichiſche Militärärzte. Dieſe 
hat man zur Behandlung ihrer verwundeten Kameraden herangezogen. 
O Berlin, 12. Inli. [Die ſächſiſchen Gefangenen. — 
Preußiſche Gerichte in Böhmen. — Die Landeskaſſen. — 
Die Eiſenbahnen.] Die ſächſiſchen Gefangenen, ſowohl Mann⸗ 
ſchaften als Offiziere, haben die Erlaubniß erhalten gegen eidliche Ver⸗ 
ſicherung, gegen Preußen nicht mehr zu kaͤmpfen, in ihr Vaterland zu: 
rückzukehren. — Einige Blätter ſprechen davon, Preußen ſei in feiner 
Anmaßung fo weit gegangen, in Böhmen überall preußiſche Gerichte 
einzuſetzen; das Factum iſt richtig, das Motiv dazu iſt aber nicht un: 
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maßung, ſondern Nothwendigkeit. Die öſterreichiſchen Beamten näm⸗ 4 
lich, ſtatt ihrer Pflicht zu genügen, ihres Amtes zu warten und an ihren 
Stelle zu bleiben, find überall entflohen, und war deshalb an vielen 5 
Ortſchaften bis zu dem Augenblick, wo die Preußen erſchienen, die 
größte Anarchie eingeriſſen, und Leben und Eigenthum der Einwohner 
ſchwebte durch das einheimiſche Geſindel in der größten Gefahr. um 
1 


dem ein Ende zu machen und den Böhmen ſelbſt Schutz zu gewähren, 
haben ſich die preußiſchen Militärbehörden in die Nothwendigkeit verſetzt 
geſehen, nicht nur Verwaltung und Polizei zu übernehmen, ſondern N 
auch die Gerichtspflege neu und kräftig wieder zu organiſiren. Dadurch 
iſt aber über die Bewohner ein ſo wohlthuendes Gefühl der Sicherheit 
gekommen, daß die Stimmung in Böhmen gegen die Preußen eine ſehr 
gute geworden. — Wahrſcheinlich wird ſchon unmittelbar nach dem 
Schluß des preußiſchen Landtages das deutſche Parlament in Berlin 
zuſammentreten; man rechnet darauf, die Wahl ſpäteſtens Mitte Auguſt 
vorzunehmen, ſo daß die Zuſammenberufung für den Auguſt, und zwar 
Ende Auguſt oder Anfang September, erfolgen könnte. — Es macht 
einen eigenen Eindruck, wenn man erfährt, daß Herr v. Gablenz vor 
feinem Abzuge aus Holſtein alles Mögliche gethan hat, die Herzogthü⸗ 
mer vollſtändig auszurauben. So hat er aus der Staatskaſſe zu 
Rendsburg, trotz des Peoteſtes der Landesregierung, welche erklärte, daß 
das Geld zur Abtragung der Schulden an Dänemark nothwendig ſei, 
449,500 Thlr. däniſche Reichsmünze entnommen, ohne daß von frei⸗ 
williger Rückgabe die Rede ſein könnte. Und wenn nicht Preußen noch 
einen energiſchen Proteſt bei der Norddeutſchen Bank in Hamburg ein⸗ 
gelegt hätte, ſo würde Herr Gablenz auch noch eine Million mitgenom⸗ 
men haben, die Verfügungen dazu waren ſchon erlaſſen. Ueberhaupft 
haben die aus ihrem Lande geflüchteten Herrſcher der von Preußen be- 


aber da⸗ 


gen Jahrhunderts war Samſon Gideon eines der größten, wenn nicht 
das größte Haus der City von London, beſonders ausgezeichnet und 
verdienſtvoll — nicht blos für eigene Rechnung, ſondern für das all⸗ 
gemeine, dauernde Beſte — durch die Beförderung des Verſicherungs⸗ 
und Rentenweſens. Allein Gideon's Ehrgeiz eulminirte in dem Beſtre⸗ 
ben, ein engliſches Haus zu begründen. Er ſei zu alt, ſagte er, feinen 
Glauben zu wechſeln; aber er ließ feine Kinder taufen, und fein älteſter 
Sohn ward durch Walpole's Vermittelung in ſeinem elften Jahre ſogar 
zum Baronet gemacht. Der würdige Mann gab ſich beſondere Mühe, 
den präfumtiven Nachfolger feines Hauſes in der neuen Religion feſt zu 
machen, und einſt verſuchte er ihn über die Hauptpunkte derſelben zu 
catechiſiren. „Wer hat dich erſchaffen?“ war feine erſte Frage. „Gott!“ 
antwortete der Knabe. „Wer hat dich erloſt?“ fragte er weiter, ohne 
daß fein Gewiſſen ihm dabei Schwierigkeiten machte. „Jeſus Chriſtus“, 
war die Antwort. Aber was war die dritte Frage? Gideon. konnte 
ſich nicht beſinnen, was er drittens fragen ſolle. „Wer .. wer 

wer ...“ ſtotterte er, und da ihm abſolut nicht Geſcheidtes einfallen 
wollte, ſo fragte er: „Wer hat dir dieſen Hut gegeben?“ Der junge 
Catechumen Samſon, Baronet von England, war feiner Sache ſicherer 
als ſein Vater; „der heilige Geiſt!“ erwiderte er. 

Gideon senior ſtarb im Glauben ſeiner Vater 1762; er hinterließ 
als Erben ſeines ungeheuren Vermögens einen Sohn und eine Tochter, 
und außerdem an Legaten die beträchtliche Summe von etwa 100,000 
Thalern, welche zu gleichen Theilen an jüdiſche und chriſtliche Wohlthä- 
tigkeits⸗Anſtalten und Arme vertheilt werden ſollte. Es ſcheint, als ob 
er es auch auf dem Todtenbette noch mit keiner von beiden Confeſſionen 
verderben wollte. „Gideon iſt todt“, heißt es in dem Briefe eines 
Zeitgenoſſen, „und ſein Nachlaß iſt mehr werth, als das ganze Land 


Kangan.“ 
> (Schluß folgt.) 
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namentlich find Bahnmeiſter abgeſandt. 


Anſchluß an Preußen. 


ſollten. 


* 


mit haben ſie ſich nicht begnügt. Der Kurfürſt von Heſſen hat be⸗ 
kanntlich große Anſtrengungen gemacht, um die Landeskaſſe ſich ausant⸗ 
worten zu laſſen, und aus Hannover find nach den Buͤchern der Ges 
neral⸗Staatskaſſe noch 1,200,000 Thlr. vom Landeövermögen, außer 
dem Privatvermögen, nach London geſchafft. — Die Eiſenbahnen ſind 
für die operirenden Armeen ſtets von großer Wichtigkeit; die preußiſche 
Regierung hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, die Eiſenbahnen in den 
occupirten Ländern unter die Leitung von preußiſchen Beamten zu ſtel⸗ 
len. Nach Sachſen iſt der Aſſeſſor Mebes, nach Hannover der Reg. 
Rath Lentze und nach Kaſſel der Regier.⸗Rath Pape und der Bau⸗ 
Inſpector Menne geſendet worden. Jetzt find nun noch die boͤhmi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen unter preußiſche Oberleitung geſtellt worden, und hat 
das betreffende Commiſſorium der Aſſeſſor Simon erhalten. Außer⸗ 
dem ſind nun noch eine Anzahl von Beamten, von preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnen natürlich Staatsbahnen, in die betreffenden Lande geſendet wor: 
den, um dort bei den Eiſenbahnen verwandt zu werden, weil dadurch 
größere Zuverläſſigkeit und Sicherheit herbeigeführt werden ſoll, und 
Die Verwaltung der Dresden⸗ 
Goͤrlitzer Bahn iſt der Leitung der Direction der Niederſchleſiſch-Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn untergeordnet worden, die Feld-Abtheilung für Eiſen⸗ 
bahnweſen bei der erſten Armee ſteht unter Leitung des Baumeiſters 
Kail, die des Herwarth'ſchen Corps unter der des Baumeiſters Bail. 
Deut ſchland. 

Kaſſel, 10. Juli. [Stimmung. — Sympathien für 
Preußen.] Daß die preußiſchen Siege hier mit der größten Freude 
begrüßt werden, brauche ich wohl kaum zu ſagen; denn wir ſind über⸗ 


zeugt, daß auch für unſer vielgeprüftes Land eine beſſere Zukunft daraus 


hervorgehen wird. Laſſen Sie mich es nur gerade herausſagen, hier iſt 
die große Mehrzahl der Intelligenten und Gebildeten für den engſten 
Daß ſich dieſe Stimmung nicht noch offener 
und lauter äußert, hat ſeinen Grund darin, daß wir in einer Hofſtadt 
leben, in der eine Menge Familien dem Beamten⸗ und Militärſtande 
angehören, welche bei der jetzigen Ungewißheit unſerer Zukunft ſich nur 
zaghaft auszuſprechen wagen. Die preußiſche Verwaltung macht ſich 


durch ihr geſchäftsmäßiges und energiſches Vorgehen mit jedem Tage 


mehr Freunde und ich habe ſelbſt Beamte ſagen hören, daß es eine 
wahre Freude ſei, zu ſehen, wie jetzt im Gegenſatz zu dem alten 
Schlendrian regiert wird. Geſchäfte, welche ſonſt Jahre lang auf Er⸗ 
ledigung harrten, werden jetzt in wenigen Stunden abgemacht. Wir 
leben alle der Hoffnung, daß unſerer wundervoll gelegenen Stadt eine 
Zukunft bevorſteht, vorausgeſetzt, daß wir keine Reſtauration erleben oder 
halbe Maßregeln uns bevorſtehen. Seit Jahren iſt ein großer Theil 
unſerer begabten und ſtrebſamen Jugend ausgewandert, um an andern 
Orten Fortkommen und Anerkennung zu finden; wenn der Alp, welcher 
fo lange unſere Bruſt bedrückt hat, erſt vollſtändig wird befeitigt fein, 
wenn eine ſtarke und liberale Regierung unſere Geſchicke leitet, dann 
wird ſich's gar bald zeigen, welch ein lebensfaͤhiger und blühender Theil 
des neuen Deutſchlands das heſſiſche Land iſt. 

Kaſſel, 10. Juli. [Zum Geldverkehr.] In Folge einer Ver⸗ 
wendung der Civil⸗Adminiſtration des Kurfürſtenthums hat ſich die ber⸗ 
liner Bank bereit erklärt, den kurheſſiſchen „Sparkaſſen und ähnlichen 
Inſtitutionen Lombard⸗Darlehnen unter denſelben Bedingungen zu ge⸗ 
währen, welche bei derartigen Geſchäften in Preußen geſtellt werden.“ 
Die Darlehen können ſowohl in Berlin bei der Hauptbank, als bei den 
Bank⸗Commanditen in Halle und Dortmund bezogen werden. (Heſſ. M.) 

Aus Thüringen, 9. Juli. [Austritt aus dem Bunde. — 
Einheitsſtaat.] Außer Meiningen haben nun ſämmtliche thürin⸗ 
giſche Kleinſtaaten ihren Austritt aus dem frühern Bunde reſp. Bun⸗ 
destage erklärt. Es drängt ſich dabei uns eine Frage auf, die nicht 
ohne Bedeutung iſt. Bekanntlich hat ſich der Bundestag im Jahre 
1854 die Befugniß angemaßt, Beſtimmungen über die Preſſe und das 
Vereinsweſen zu erlaſſen, die für ganz Deutſchland verbindlich fein 
Zu dieſen bundestäglichen Beſtimmungen gehört auch die über 
die Cautionsſtellung der Zeitungen. In manchen dieſer Kleinſtaaten, wie 
3. B. Reuß f. L., find dieſe Beſtimmungen publicirt worden, ohne daß die 
Landesvertretung irgendwie darum befragt wurde. Daſſelbe iſt in 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt und in Schwarzburg⸗Sondershauſen der Fall 
geweſen. Es fragt ſich nun, ob ſolche, von dem ſrühern Bundestag 
erlaſſene Beſtimmungen, die ohne Bewilligung der Landesvertretungen 
erlaſſen wurden, jetzt, nach Auflöſung des alten Bundes noch bindende 
Kraft haben. Wir verneinen dieſe Frage. — Was die Stimmung in 
Thüringen anlangt, ſo iſt ſie im Ganzen und Großen entſchieden für 
Preußen; man wünſcht, daß Preußen mit voller Entſchiedenheit auf der 
betretenen Bahn vorwärts geht und einen deutſchen Nationalſtaat grün- 
det, von welchem jene ohnmächtige ſouveräne Kleinſtaaterei, welche jo 
verderblich für Deutſchland geworden iſt und an ſeiner beſten Kraft 
zehrte, ausgeſchloſſen bliebe. Der Brief Arnold Ruge's hat großen An: 
klang in den intelligenten Kreiſen der Bevölkerung gefunden, und man 
hoͤrt heute ſchon viele Stimmen, welche den Einheitsſtaat entſchieden dem 
Bundesflaat vorziehen. Es iſt das keine ſubjective Auffaſſung Ihres 
Correſpondenten, ſondern die Conſtatirung einer Thatſache, von der ſich 
jeder überzeugen kann, der ſich in Thüringen mit der Stimmung des 
Volks bekannt machen will. (D. A. 3.) 

Hannover, 10. Juli. [Verluſte.] Rudolph v. Bennigſen hat 
ſeinen Bruder in dem Gefecht bei Gitſchin verloren. Eben dort ließ 
der Ober⸗Gerichtsrath Heinichen in Hildesheim ſeinen älteren Sohn, 
den Commandeur der brandenburgiſchen Dragoner, auf dem Felde der 
Ehre, während der jüngere wenige Tage vorher bei Langenſalza in den 
hannoverſchen Reihen gefallen war. (K. 3.) 

Schwerin, 9. Zul. [Die Theilnahme an dem großen 
Kampfe,] welcher Deutſchland bewegt, obwohl fie nach der Lage un⸗ 
ſerer politiſchen Verhältniſſe ſich zur Zeit faſt nur auf dem Gebiete der 
Wohlthätigkeit zu äußern vermag, fängt doch auf dieſem Gebiete ſchon 
an parteibildend zu wirken. Nachdem man, dem von dem ſchweriner 
Centralverein für Verwundete gegebenen Beiſpiel und dem Wunſche der 
herrſchenden Partei gemäß, die Pflege der Verwundeten längere Zeit 
als ausſchließliche Wohlthätigkeitsſache betrieben hatte, welche mit der 
politiſchen Anſchauung nichts zu thun habe, wiewohl freilich factiſch bis 
jest, fo viel man weiß, von den geſammelten Mitteln noch Nichts nach 
Oeſterreich, ſondern Alles nach Preußen gegangen iſt, tritt in der heu⸗ 
tigen Extraausgabe der „Roſlocker Zeitung“ der Aufruf eines Comite's 
von ſehr beſtimmtem politiſchen Gepräge hervor. „Durchdrungen von 
der Ueberzeugung“, heißt es in dieſem Aufruf, „daß nur Hand in Hand 
mit Preußen und durch Preußen die Befreiung und Einigung Deutſch⸗ 
lands vollbracht werden kann, ſehen wir in den Heeren Preußens und 


feiner deutſchen Verbündeten die Kämpfer Deutſchlands“ u. ſ. w. Un⸗ 


terzeichnet iſt der Aufruf von 35 Männern der freifinnigen und natio⸗ 
nalen Partei, darunter Julius und Moritz Wiggers, Dr. Dornblüth, 
Advocat Nizze, Dr. Claſſen, ferner eine Anzahl angeſehener Kaufleute, 
unter dieſen zwei Mitglieder des Raths, Handwerker, Gelehrte. Gleich⸗ 
zeitig tritt auch eine Stimme zu Gunſten Oeſterreichs hervor, über⸗ 
ſchrieben „Ein Zeugniß“ und unterzeichnet von einem hervorragenden 
Mitglied der Ritterſchaft, dem Landrath Grafen v. Bernstorff auf We⸗ 
dendorf, einem Bruder des früheren preußiſchen Miniſters. Unter ſcharfen 
Angriffen gegen das Verfahren der preußiſchrn Regierung in Hannover, 


Kurheſſen u. ſ. w. tritt er der preußiſchen Strömung und dem Aufruf 


e 


1796 
der acht mecklenburgiſchen Gräfinnen für verwundete Preußen entgegen 
und verlangt, daß man unter den gegenwärtigen Verhältniſſen vor 
Allem der deutſchen Verwundeten von Cuſtozza gedenke. 

So wirkt der deutſche Kampf zerſetzend und umgeſtaltend auf die 
bisherigen Parteien. Wie die Ariſtokratie in dem Gegenſatz zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich eine Stellung nehmen muß und dadurch in 
zwei Parteien ſich ſcheidet, ſo kann man eine ähnliche Wahrnehmung 
auch innerhalb der bisherigen liberalen Partei machen, nur daß bei den 
Ariſtokraten unſeres Landes, wenn ſie auch den Ertrag ihrer Samm⸗ 
lungen vorzugsweiſe der preußiſchen Armee zuwenden, das Herz mehr 
auf Seiten der öſterreichiſchen Politik ſteht, während unter den Liberalen 
eine freilich nur kleine Minderzahl den Sieg der preußiſchen Waffen 
nicht wünſcht, weil ſie die Folgen für Deutſchland im Hinblick auf das 
Bismarck'ſche Regierungsſyſtem fürchtet, von Sympathieen für Oeſter⸗ 
reich aber auch bei dieſen keine Rede iſt. (H. N.) 


Italien. 
Florenz, 8. Juli. [Miniſterrath.] So lange Ricafoli im 
Amte iſt, wird die franzöſiſche Politik vergebens alle Künſte der Ueber⸗ 
redung aufbieten, um Italien als einen von ihr abhängigen Staat zu 
behandeln. Der „ſtolze Baron“ will, daß Italien durch die That die 
Probe beſtehe, daß es hier auf eigenen Füßen ſtehen kann, oder ent⸗ 
ſchloſſen ſei, nicht ferner ein Spielball in den Händen des Auslandes 
zu bleiben. Ricaſoli hatte die wichtige Nachricht von der franzoſiſchen 
Vermittelung im Hauptquartier erfahren und ſofort hierher telegraphirt, 
man möge mit allen Berathungen bis zu ſeiner Ankunft warten. Die 
Miniſter wußten während dieſer Zwiſchenzeit gar nicht, woran ſie ſich 
zu halten batten. Nur einer von ihnen, nämlich der überaus charakter⸗ 
ſchwache und kurzſichtige Unterrichts⸗Miniſter Berti war (wie ſchon ge⸗ 
meldet. Die Red.) mit der Abtretung Venetiens und dem Waffenſtill⸗ 
ſtande ſofort einverſtanden und veranlaßte einen Artikel der „Opinione“ 
in dieſem Sinne, der mit der ſpäteren Haltung dieſes Blattes wenig 
übereinſtimmt. Ricaſoli traf Abends ſpät ein, und es fand noch in der 
Nacht ein langer Miniſterrath ſtatt. Berti ſtand mit feiner Anſicht 
ganz allein und Scialoja fand in ſeinen finanziellen Sorgen wenig⸗ 
ſtens einen Grund, ſich gelinder über den franzöſiſchen Vorſchlag aus: 
zudrücken. Depretis war einer der entſchiedenſten Gegner und ſchloß 
ſich ganz und gar der Anſicht Ricaſoli's an, daß der Antrag der Ehre 
der Nation zuwiderlaufe und unannehmbar ſei; übrigens erforderten die 
Verpflichtungen Italiens gegen Preußen, daß man mit der Faſſung eines 
Entſchluſſes warte, bis man die Meinung des berliner Cabinets kennen 
gelernt. „Sollte aber“, fügte Ricaſoli hinzu, „das Staats⸗Intereſſe 
und die Anſicht unſeres Alliirten Italien zur Annahme dieſer Vorſchläge 
nöthigen, ſo werde ich den König erſuchen, einen anderen Premier mit 
der Ausführung ſeiner desfallſigen Befehle zu betrauen.“ Dieſe Worte 
fanden lebhaften Beifall, und Depretis rief: „Wir werden alle unſere 
Entlaſſung nehmen.“ (K. Z.) 


Frankreich. 
* Paris, 10. Juli. [Vom Hofe.] Heute Mittag iſt Prinz 


Reuß vom Kaiſer empfangen worden, nachdem er vorher in Beglei- 


tung des Grafen v. d. Goltz bei Herrn Drouyn de Lhuys geweſen 
war. Der Kaiſer ſprach ſich in den anerkennendſten Ausdrücken über 
die militäriſchen Erfolge Preußens aus. Morgen um dieſelbe Zeit 
wird ſich Prinz Reuß mit dem Botſchafter nochmals nach den Tuilerien 
begeben. Nach der Audienz arbeitete Napoleon III. längere Zeit mit 
dem Direktor der Preßabtheilung. 

[Zu den Friedens⸗ Verhandlungen.] Obgleich die offictöfen 
Abendblätter die Abreiſe des Prinzen Napoleon ſowohl wie die An⸗ 
kunft des Prinzen Reuß als günſtige Anzeichen für den Frieden be: 
grüßen, ſo iſt man in der diplomatiſchen Welt doch geneigt, die Lage 
ernſter aufzufaſſen. Prinz Reuß, der perſönlich hier im beſten Andenken 
ſteht und in den Tuilerien ohne Zweifel ein gern geſehener Vermittler 
iſt, hat dem Kaiſer einen Brief des Königs von Preußen überbracht, 
in welchem in zuvorkommendſter Form auf die dem Grafen v. d. Goltz 
übermachten Inſtructionen als definitives Programm des berliner Gabi: 
nets hingewieſen wird. Preußen ſei zu allen mit ſeinen und Deutſch⸗ 
lands Intereſſen verträglichen Conceſſtonen bereit, aber es glaube eben 
dieſer doppelten Rückſicht wegen nicht über eine beſtimmte Grenze der 
Nachgiebigkeit hinausgehen zu dürfen. Graf v. d. Goltz war nun 
ſchon früher durch ſeine Inſtructionen angewieſen worden, vor allen 
Dingen hervorzuheben, daß Oeſterreich durch die Abtretung Venetlens 
allem Anſcheine nach nur die Möglichkeit gewinnen wollte, den Krieg 
nach einer Ruhepauſe mit aller Energie im Norden wieder aufzuneh⸗ 
men. Wenn ſeine friedlichen Verſicherungen ernſt gemeint ſeien, fo 
müſſe es ſich bei Gelegenheit des Waffenſtillſtandes auch ſofort über die 
endgiltige Friedensbaſis ausſprechen. Als ſolche ſtellt Preußen 
folgende Hauptpunkte auf: „Oeſterreich wird aus dem neuen, unter 
Preußens Leitung ſtehenden Bunde ausgeſchloſſen. Preußen erhält die 
Herzogthümer; Oeſterreich hat eine Kriegsentſchädignng zu zahlen oder 
Oeſterreichiſch⸗Schleſien abzutreten.“ Daneben giebt es noch einige 
Punkte von geringerer Wichtigkeit; es wird u. A. von Preußen auch 
die Herſtellung der ungariſchen Verfaſſung von 1848 verlangt. Oeſter⸗ 
reich hat bisher nur in die Annexion der Herzogthümer eingewilligt. 
Der Kaiſer Napoleon fühlt als Vermittler die Schwierigkeit feiner 
Lage, ſoll jedoch heute beſſer geſtimmt ſein, während er in den letzten 
Tagen ausdrücklich von der Möglichkeit eines Krieges mit Preußen ge: 
ſprochen haben ſoll. Die beiden andern neutralen Großmächte haben 
bis jetzt keine Schritte gethan, um Frankreich die Einmiſchung zu er⸗ 
leichtern, ſie haben ſich begnügt, „ihre Sympathien für die Sache des 
Friedens“ zu äußern. a 

[Die Miſſion des Prinzen Napoleon.] Prinz Napoleon ſoll 
nach Verona abgehen (bekanntlich iſt die Reiſe des Prinzen verſchoben 
worden. D. Red.) und dem König Victor Emanuel die letzten Bedingungen 
überbringen, die der Kaiſer Napoleon ihm ſtellt, wofern die „France“ 
das Verhältniß richtig ſchildert. Baron Saillard aus Tunis, durch ſeine 
Miſſion nach Mexico als geriebener Unterhändler bekannt, ſoll den 
Prinzen begleiten, deſſen Abreiſe jedoch in Folge der Ankunft des Prin⸗ 
zen Reuß einen Aufſchub erlitten zu haben ſcheint. Der Prinz, ſo will 
wenigſtens die „France“ wiſſen, ſoll direct nach Verona gehen, „wo die 
öͤſterreichiſchen Behörden als erſtes Pfand der dem Kaifer Napoleon vom 
Kaiſer von Oeſterreich gemachten Abtretung ihm dieſe Stadt und Fe⸗ 
fung übergeben; zugleich gehen zwei franzöſiſche Generäle, darunter Ge: 
neral Le Boeuf, nach Verona, das, nachdem es Frankreich ausgeliefert, 
den Italienern übergeben werden ſoll.“ Natürlich nur, wenn Victor 
Emanuel ſich der ſchmeichelnden und drohenden Hand des Kaiſers Na: 
poleon unterwirft. Denn die „France“ meldet zugleich mit dieſer Mif: 
fion, daß die Evolutionsflotte in Cherbourg unter Admiral La Ronciere 


geheizt habe und jede Minute zum Auslaufen fertig ſei, ſowie, daß nach 


Toulon der Befehl abgegangen, acht Linienſchiffe zu armiren. Die Cor⸗ 
reſpondenz „Havas“ weiß von dem allem nur, daß in Toulon am 
10. Juli Ordre einlief, „zwei Linienſchiffe mehr und den Transport: 
Dampfer „Tarn“ auszurüſten.“ Bei den Nachrichten der „France“ iſt 
nicht zu überſehen, daß dieſelbe ein durchaus öſterreichiſches Organ iſt und 
es liebt, ſich die Dinge zurecht zu machen, wie fie für's Geſchäft pafien. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Napoleon, der Kaiſer, wie Napoleon, 
der Prinz, ihr Möglichſtes thun werden, um dem Kaifer von Oeſterreich 


Kaiſer Napoleon nicht blindlings Gendarmendienſte für das Haus Habs⸗ 
burg zu leiſten bezweckt. Daß die Beſetzung Venetiens durch franzöͤſiſche 
Truppen vor Abſchluß des Waffenſtillſtandes ein Bruch der Neutralität, 
ein offener Akt der Intervention und ein Verrath des Kaiſers Napoleon 
an feinen eigenen Principien und dynaſtiſchen Intereſſen wäre, ift leicht 
einzuſehen, und eben deshalb wird ſchwerlich den legitimiſtiſchen und 
clericalen Kreiſen dieſer ſtille Herzenswunſch erfüllt werden. 

[Perſonalien.] Die durch mehrere Blätter gegangene Nachricht 
von einer Reiſe des Marſchalls Forevy nach Wien und in das öſeer⸗ 
reichiſche Hauptquartier iſt völlig unbegründet; der Marſchall hat Nancy 
nicht verlaſſen. Dagegen weiß man pier, daß Herr Benedetti den Auf⸗ 
trag erhalten hat, in's preußiſche Lager abzugehen, um dort dieſelbe 
Rolle zu übernehmen, welche Prinz Napoleon im italieniſchen durchzu⸗ 
führen hat. — Marſchall Randon ſoll nicht dafür geſorgt haben, das 
geſammte Material für die Reſerve zu beſchaffen, es wurden gegen ſein 
ſäumiges Vorgehen und [ine laue Verwaltung heftige Vorwürfe laut. 
Wenn General Le Boeuf zum kaiſerlichen Commiſſar im Venetianiſchen 
ernannt wurde, fo ſoll dies wohl eine indirecte Demonſtration gegen das 
Zündnadelgewehr ſein. 

[Zündnadelgewehr.] Ein „Communiqus“ an das „Evénement“ ver: 
ſichert, daß die franzöſiſchen Truppen im Lager von Chalons bald verbeſſerte 
Zündnadelgewehre in großer Anzahl erhalten werden. Dieſes amtliche „Mit⸗ 
getheilt“ war nothwendig, um die öffentliche Meinung zu beruhigen, welche 
nicht ohne Beſorgniß an einen etwaigen Krieg mit Preußen dachte. Die Be⸗ 
ftellungen der Regierung auf Carabiner für die Cavallerie, ſoweit dieſelben 
in die Hände von Privatfabriken gelegt waren, ſind um die Hälfte rebucirt 
worden, vermuthlich weil auch für dieſe Waffe eine andere Conſtruction beab⸗ 
ſichtigt wird. 

11. Juli. [Klapka.] Die „France“ meldet: Der General 
Klapka, welcher der Schlacht bei Koͤniggrätz beigewohnt hat, iſt hier in 
Paris angekommen. 


Großbritannien. 


E. C, London, 10. Juli. [In der geftrigen Sitzung des Ober: 
hauſes!] erhob ſich (wie bereits in Kurzem gemeldet. D. R.) Nord Derby, 
um dem Haufe die Bildung ſeines Cabinets anzuzeigen und die Poletik, die 
er beobachten will, zu kennzeichnen. Aus rein patriotiſchen Motiven habe er 
ſich entſchloſſen, den Auftrag Ihrer Majeſtät, der ihm bei feinem ſchwachen 
Geſundheitszuſtande und feinem Bedürfuiß der Ruhe große Opfer auferlege, 
anzunehmen. Mit Bedauern müſſe er hinzufügen, daß feine Bemühungen, 
ſich der Dienſte einiger Mitglieder der vorigen Regierung und der liberalen 
Partei zu verſchaffen, geſcheitert ſeien. In Folge davon beſtehe ſeine Ver⸗ 
waltung durchweg aus Conſervativen. Diejenigen, die ſich zu einer Anti⸗ 
pathie gegen eine conſervative Regierung bekennen, ſuchten die Meinung zu 
verbreiten, daß die Politik eines conſervativen Miniſteriums nothwendig kriegs⸗ 
luſtig ſein müſſe — eine ganz widerſinnige Meinung, denn die conſervative 

artei habe am meiſten im Lande auf dem Spiele ſtehen und das größte 

nterefje am Frieden und der Wohlfahrt der Nation. In ihrer Natur liege 
es am allerw wighen, ſich fortreißen zu laſſen durch jenen Volksenthuſtasmus, 
der manchmal die vorſichtigſte Regierung zum Kriege zu treiben bermöge. 
Sein ernſtes Streben jei, den Frieden aufrechtzuhalten, zu dieſem Zweck 
mit dem Geſammtauslande die friedlichſten Beziehungen zu pflegen und mit 
keiner Macht eine monopoliſirende ausſchlfeßliche Allianz ein⸗ 
zugehen. Eine conſervative Regierung müſſe vor Allem vermeiden, in die 


inneren Angelegenheiten, in die Haus⸗Angelegenheiten fremder Staaten ſich 
ohne Noth einzumengen; ſie dürfe keinem Staat ungebeten ihren Rath auf⸗ 
drängen und niemals drohen, wo ſie nicht die Abſicht habe ihre Drohung 
auszuführen, Erbetene Ffir t hingegen habe, ſie gern und willig 
zu leiſten. Er würde es für höchſt unpolitiſch halten, in dicken Augenblid 
über die Lage des Continents ein Urtheil zu fällen. In den Zwecken und 
Zielen des furchtbaren, jetzt in Deutſchland und Italien tobenden Krieges 
liege nichts, was die Intereſſen oder die Ehre Englands berühren konnte; 
der einzelne Engländer möge mit Preußen, mit Oeſterreich oder Italien ſym⸗ 
pathiſiren, aber auf individuelle Sympathien habe die Regierung keine Rück⸗ 
ſicht zu nehmen. Seine Politik werde es daher ſein, den ſtreitenden Theilen 
gegenüber die ſtrengſte Neutralität zu beobachten und beim leiſeſten 
Schimmer einer Hoffnung, daß der Enz Englands zur Wiederherſtellung 
des Friedens führen könne, keine guten Dienſte im Verein mit den andern 
Neutralen jedem der Kriegfübrenden zur Verfügung zu ſtellen. Der edle Lord 
ſpricht darauf ſeine Freude über die Beendigung des amerikaniſchen 
Bürgerkrieges aus und belobt die weiſe Politik des Präſidenten, von der 
er die Wiederherſtellung der innigſten Harmonie zwiſchen England und der 
roßen Republik hofft. Er preiſt den loyalen Sinn, mit dem die britiſchen 
fe Nordamerikas dem Angriff der Fenier entgegentreten, und er⸗ 
ennt es mit wärmſter Dankbarkeit an, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten entſchiedene Maßregeln zur . des Feniertreibens getrof⸗ 
fen. Was die Frage einer etreffe, ſo halte er ſich und 
ſeine Collegen durch kein Verſprechen gebunden. Kein Miniſterium habe, wie 
Lord Rufjell ſelbſt anerkannt, das Recht, eine Reformbill einzubringen ohne 
gute Ausſicht fie durchzuführen und ohne eine Verſtändigung zwiſchen den zwei 
großen politiſchen Parteien des Staates. Er leugne nicht, daß das beſtehende 
Vertretungsſyſtem an praktiſchen Anomalien leide, und daß viele Per⸗ 
ſonen jetzt ungerechter Weiſe vom Stimmrecht ausgeſchloſſen ſeien. Gern 
würde er dieſen Uebelſtänden abhelfen; nur fürchte er, daß diejenigen, die 
am lauteſten nach Reform ſchreien, mit keiner von beiden Parteien unterſtütz⸗ 
ten Bill zufrieden: fein würden, und daß eine gemäßigte Reform, anſtatt der 
Agitation ein Ziel zu ſetzen, nur ein Schritiſtein zu weitern Forderungen 
wäre. Indeß würde es ihm zur Freude gereichen, wenn eine gute Ausſicht 
ſich eröffnete, wenn es fich thünlich zeigte, eine ſolide und befriedigende Re⸗ 
form durchzuführen. Unter den Gegenſtänden, denen ſein Miniſterium zuerſt 
ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden werde, zählt er auf: das Bankerottgeſetz, 
die Armee die dringend einer Beſſerung bedürfende Verwaltung 
der Armen⸗Arbeitshäuſer. In Irland werde moͤglicherweiſe eine Vers 
längerung der 2% durch welche die Habeas⸗Corpus fuspendirt worden, 
nöthig fein. — Carl Ruſſell bemerkte, daß er ſich nie ohne Noth in vie 
Angelegenheiten fremder Staaten eingemengt und niemals leere Drohungen 
ausgeſtoßen habe. Er freut ſich, ſeinem Nachfolger das Land in günſtigſter 
Verfaſſung, namentlich in Bezug auf die Finanzen, — was dem Talent Mr. 
Gladſtone 3 zu verdanken ſei — übergeben * können. Der Zeitpunkt zur 
Loſung der Reformfrage ſei ganſtig, feine Bill mäßig genug geweſen, und 
nur durch den Abfall von Perſonen, die der Reform ſo gut wie er zuge⸗ 
ſchworen hatten, ſei ſie geſcheitert. Nach einigen Worten von Lord Broug⸗ 
ham ſchloß die Sitzung. . 

[Im Unterhauſeſ kamen einige Privatgeſchäſte zur Erledigung. Es 
wurden dann einige Neuwahlen angeordnet, und nachdem Me. D. Griſfith 
einige beſorgnißvolle Worte über die Lage des Continents und die Tendenzen 
des neuen Ministeriums geſprochen, vertagte ſich das Haus bis zum Montag 
nächſter Woche. a ? 

[Aus dem deutſchen Nationalverein.] Die am 7. Juli 
ſtattgefundene Verſammlung der Mitglieder des deutſchen Nationalvereins 
in London war überaus zahlreich beſucht. Die Stimmung der Freude 
über den Gang der Dinge in Deutſchland und die glänzenden Siege 
der preußiſchen Waffen war, fo ſchreibt man der „N. Z.“, nahezu un⸗ 
getheilt. Eine begeisterte Rede des Vorſitzenden Profeſſor Gottfried 
Kinkel gab dieſen Empfindungen Ausdruck. Die Wünſche der Nation, 
das betonte er, müßten nun darauf gerichtet ſein, daß Preußen nicht 
auf halbem Wege ſtehen bleibe, durch 
ſich davon abbringen laſſe, 


dem eingeſchlagenen Wege durchzuführen. Der Antrag des Herrn Dr. 


N keinen unzeitigen Friedensſchluß 
die vollſtändige Einigung Deutschlands auf 


Gente, eine Adreſſe dieſes Inhalts an den neu zuſammentretenden preu⸗ 
ßiſchen Landtag zu richten, wurde einſtimmig angenommen, und der 
Vorſtand mit der Ausführung des Beſchluſſes beauftragt. 
[Das jamaicaniſche Comitel hielt letzten Abend eine Sitzung, um 
anſtatt des wegen Meinungsverſchiedenheit von der Präſidentſchaft zurückge⸗ 
tretenen Unterhaus⸗Mitgliedes Mr. Ch. Burton einen neuen Präsidenten zu % 
wählen. Die meiſten omite⸗Mitglieder ſprachen ſich dahin aus, daß Eyre 
für die Hinrichtung Gordons zur Verantwortun gezogen werden müſſe, 
daß der Verein der Frau Gordon, falls fie denſelben gerichtlich verfolgen 
wolle, allen möglichen Beiſtand zu leiſten habe. Zum Präfiventen gewählt 
wurde J. St. Mill, welcher die auf ihn gefallene Wahl annahm. 
Mit einer Beilage. 


für ſein Geſchenk eine Gegenleiſtung zu bieten; in dem Umſtande jedoch, 
daß Prinz Napoleon nach Verona geht, liegt eine Garantie, daß der 


w- 


* 


Beilage zu Nr. 322 


A mer i f . 

New Jork, 30. Juni. [Ruheſtörungen.] In einem Bezirke von 
Südearolina haben Ruheſtörungen durch Freigelaſſene ſtattgefunden, fo 
daß reguläre Truppen binbeordert werden mußten, um die Ordnung wieder 
beritellen. — In fünf Grafſchaften Florida's iſt das Kriegsgeſetz in Kraft 
geſetzt worden, weil die bürgerlichen Behörden ihrer Pflicht, loyale Einwoh⸗ 
ner zu beſchützen, nicht nachgekommen waren. 5 . 

[Wahlangelegenheiten.] Die Radikalen werden, wie berichtet wird, 
Geveral Grant als Cardidaten für die Präſidentſchaft aufftellen, Die con: 
ſervativen Congreßmitglieder bereiten eine Abreile dor, worin die Berufung 
einer „Nationalen Unions⸗Conrention“ nach Philadelphia gebilligt wird. 

[Zum Reconſtructions⸗-Amendement.] Die Legislatur von Con⸗ 
necticut hat das Reconſtructions⸗Amendement angenommen. Beiläufig fei 
bemerkt, daß durch dieſes Amendement, welches bekanntlich die Vertretung im 
Congreß duf die Ziffer des ſtimmberechtigten Theils der Staatenbevölkerung 
baſirt, in den vierzehn geweſenen Sklabenſtaaten die Zahl der zum Reprä⸗ 
ſentantenhauſe zu entſendenden Mitglieder von 75 auf 50 herabgebracht wird, 
nämlich für ſo lange, als den Farbigen das Stimmrecht verſagt bleibt. 
verliert Südcarolina von 6 Vertretern nicht weniger als 4, Nordcarolina, 
Miſſiſſtppi, Georgia, Alabama je 3, Louiſiania, Virginia, Tenneſſee je 2, 
Miſſouri, Maryland und Teras je einen. i 

[Die gefangenen Fenier in Canada] werden vor die bürgerlichen 
Gerichte geſtellt werden. Die große Jury von Canaudaigna (New⸗Nork) hat 
gegen O zu Malone und Buffalo verhaftete ge die Anklage auf Ver: 
letzung der Neutralitätsgeſetze erhoben. Die ar find gegen Burg⸗ 
ſchaft, ſich im nächſten Termin des Bezirksgerichts zu ſtellen, in Frei⸗ 
beit geſetzt worden. Viele Fenierkreiſe wenden ſich pon Roberts zu Stephens, 
der die canadiſche Invaſion von Anfang an miß billigte. 

[Mexica niſches.] Berichte aus Mexico von kaiſerlicher Seite behaup⸗ 
ten, daß die noch in den Provinzen Sonora und Sinnaloa befindlichen repu⸗ 
blikaniſchen Truppen nach der amerikaniſchen Grenze gedrängt werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 13. Juli. [Ta gesbericht.] 


AlPreßprozeß.] Vor der Strafgerichts⸗Abtheilung des hieſigen 
Stadtgerichts ſtanden heute der Redacteur dieſer Zeitung, Dr. Stein, 
und unſer beliebter Feuilletoniſt Ludwig Habicht aus Berlin wegen 
eines in Nr. 46 dieſer Zeitung enthaltenen Feuilleton Artikels („Berliner 
Spaziergänge“). Obwohl nämlich die hinſichtlich des letzteren wegen 
Majeſtätsbeleidigung erhoben geweſene Anklage durch die Entſcheidung 
beider Inſtanzen zurückgewieſen worden war, fo hatte die Königliche 
Staats⸗Anwaltſchaft doch die Anklage auf Verhöhnung der An: 
ordnungen der Obrigkeit feſtgehalten. In dem heute deshalb 
anſtehenden Termine, in welchem beide Angeklagte perſönlich er⸗ 
ſchienen waren, bekannte ſich der obengenannte Verfaſſer des betreffenden 
Artikels als ſolcher. Gegen Dr. Stein, der die Verſicherung abgab, 
daß er den Artikel nicht geleſen habe, wurde die Anklage gemäß § 37 
des Preßgeſetzes erhoben. Der Vertreter des öffentlichen Ministeriums, 
Herr Startdanwalt Neſſel, beantragte für erſteren eine Strafe von 
50 Thlrn., für letzteren dagegen von 20 Thlrn. Der Gerichtshof ſchloß 
ſich indeß der vortrefflichen Vertheidigung des Herrn Juſtizrath Simon 
in allen Punkten an und ſprach beide Angeklagte vollſtändig frei. 

+ lKirchliches.] In Ausführung der allerhoͤchſten Beſtimmung bat das 
hieſige Stadtconſiſtorium einen allgemeinen Dankgottesdienſt mit Te deum 
für die errungenen Siege angeordnet, welcher künftigen Sonntag in den evan⸗ 
geliſchen Kirchen abgehalten wird. Auch in den katholiſchen Kirchen und in 
den Synagogen findet eine gottesdienſtliche Siegesfeier ſtatt. 

* [Militäriſches.] Wie man uns vom Kriegsſchauplatz mit: 
theilt, hat die anfänglich in Böhmen ſehr ſchwierige Lage unſerer 
Feldmagazine ſich neuerlich etwas beſſer geſtaltet, und je weiter die ſieg⸗ 
reiche Armee vordringt, deſto günſtiger werden für ſie die Verhältniſſe, 
von welchen die Verpflegung der Truppen abhängt. Nächſt dem ten 
(chleſiſchen) iſt auch ein Theil des 5. (poſenſchen) Armee⸗Corps zur Ber 
lagerung der Feſtungen Joſephſtadt und Königgrätz detachirt. Das 
pofenihe Corps, welches bei Nachod und Skalitz fo bedeutend ge⸗ 
litten, hatte auf dem weiteren Vormarſche nur geringe Verluſte. Er⸗ 
heblicher waren dieſelben beim 6. Corps, welches unmittelbar an der 
Schlacht von Königgrätz theilnahm, während das 5. in Reſerve ge⸗ 
blieben war, und erſt dann vorrückte, als es an die Verfolgung des 
fliehenden Feindes ging. Der Verluſt an Todten, Verwundeten und 
Vermißten wird bei der 11. Divifion (Breslau) auf 790 Mann, dar: 
unter 200 Vermißte und 11 Offiziere, bei der 12. Divifion (Neiſſe) 
auf ca. 100 Mann und 1 Offizier angegeben. Unter den Gefallenen 
wird der Reg.⸗Ref. Sroke, unter den Verwundeten werden die Ma⸗ 
jore Forſt und v. Neumann, die Hauptleute Liebe, v. Polenz, 
die Lieut. Chuchul, Knappe, Graf Ziethen und Referendar von 
Zedlitz genannt. 

** Mit der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn kamen mit 
dem heute Vormittag 9 Uhr hier eintreffenden Perſonenzuge 720 Mann ge⸗ 
fangene Oeſterreicher, der ungariſchen Nation angehörend, an, und wurden 
dieſelben durch Wachmannſchaften der hieſigen Hen g den Schweidnitzer⸗ 
ſtadtgraben und die Tauenzienſtraße entlang nach dem Oberſchleſiſchen Bahn: 
hof escortirt, von wo ſie ſofort weiter nach der Feſtung Neiſſe befördert 
wurden. e Gefangenen kamen über Berlin aus einer oſtpreußiſchen 

ſtung. — Mit der Freiburger Bahn find ſowohl geſtern Abend als auch 

eute Vormittag keine Verwundete hier eingetroffen, hingegen kamen 28 kranke 
preußiſche Soldaten an, welche ſämmtlich hier verblieben. 

*Mit dem um 4 Uhr von Waldenburg ankommenden Perſonenzuge 
langten 23 verwundete Preußen, worunter ſich drei Offiziere befanden, und 
37 berwundete Defterreiher und ein Offizier, an. Außerdem brachte der Zug 
noch 38 Oeſterreicher von den Infanterie⸗Regimentern „Erzberzog Stephan 
und Freiherr v. Ramming mit, welche einige Tage nach der Schlacht von 
Königgrätz zum Vorſchein gekommen, und ſomit gefangen worden waren. 


Die Leichtverwundeten wurden mit dem nach Poſen abgehenden Zuge na 
Ko ſten ner während die Gefangenen nach Poſen . — Sen 


—* (Felopoft. — Batriotif 
welche in dieſen Tagen bier durchpaflirten, b 
eit dem 21. v. M. keine Briefe aus der Heimath erhalten hätten. Dies lag 
edoch an der bereits früher erwähnten Einrichtung, wonach die Feldpoſt, fo 
ange die Truppen auf dem Marſche find, die Correſpondenz und Werthſen⸗ 
dungen nicht expediren kann. Viele Briefe werden daher erſt nach Wochen 
in die Hände derer gelangen, für welche fie beftimmt find. — Der „Unter 
ſtützungs⸗Verein“, deſſen edle Veitrebungen für die verwundeten Krieger ver⸗ 
dientermaßen gewürdigt und anerkannt werden, hat neuerlich die Vorkehrun 
getroffen, daß jeder Hier ankommende Verwundete einen Briefbogen nebſt 
Couvert und Bleifeder erhält, wodurch er ſeine Angehörigen ſofort benachrich⸗ 
tigen kann. Dies Arrangement wird von den leidenden Soldaten ſehr dank⸗ 
bar aufgenommen. g N f 

# Unjere Mitbürgerin Fräulein Friederike Munk, welche fo oft Be 
weiſe ihres Patriotismus gegeben, hat Ihrer Majeſtät der Königin Auguſta 
ein eigenhändig gearbeitetes ſinniges Kunſtwerk zum Zweck der Verwerthung 
für Unterftügung der Verwundeten fiberfandt und d 
dige Schreiben Ihrer Majeität der Königin erhalten: „Die Gabe, die Sie 
Mir für die Verwundeten überſandten, hat Mich doppelt Gefreut, ſowohl wegen 
hres patriotiſchen Zweckes wie der ſinnigen Weiſe durch die fie die Anhäng⸗ 
lichkeit der Geberin an die königliche Familie deweiſt. Ich habe dieſelbe der 
bieſigen Central, Ausſtellung überwieſen, welche fie, Ihrer Beſtimmung gemäß, 
verwerthen wird. — Berlin, den 12. Juli 1866. — Au guſta.“ 

Seit Anfang boriger Woche iſt hierorts, nachdem bekannt geworden, 
Daß an Leinwand und Verbandsgegenſtänden auf dem Kriegsſchauplatze großer 

angel herrſcht, ſowobl eine anerkennenswerthe Theilnahme Seitens des 
Publikums durch Einlieferung von Lazarethbedürfniſſen, als auch eine unaus⸗ 
eſetzte Rührigkeit ſeitens der ya zum ne der Verwundeten wirkenden 
Zereine und 1 3 onen an den Tag gelegt worden. Insbeſon⸗ 
de ne findet in ——— eziehung der unermüdliche Gier unſeres geehrten 
He irn Polizei⸗Präſidenten Freiherrn v. Ende alljeitige Auerkennung, 
der) elbe es ſich zur beſonderen Aufgabe gemacht hat, für das Wohl 


es.] Unſere braven 10er und 50er, 


indem 
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beklagten ſich bitter, daß ſie ſchon 


unſerer l einzufin 
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braven Krieger nach allen Seiten hin zu wirken. Er ſelbſt hat, unterftüßt 
durch den Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger, große Sendungen von La⸗ 
zarethbedürfniſſen nach den Verbandplätzen in der Nähe der Schlachtfelder be⸗ 
fördern laſſen und gegenwärtig den Bewohnern Breslau's mit gutem Bei⸗ 
ſpiele vorangehend, bereits 4 verwundete Soldaten aufgenommen, für 
deren ärztliche und leibliche Pflege er in ausgedehntem Maße Sorge trägt. 
Ueberall ſucht er thätig einzugrlifen, zu helfen und zu rathen. Möge ſein 
Wirken durch fortdauernde rege, thätige Betheiligung ſeitens der Bewohner 
Breslau's auch ferner die notbwendige Unterſtützung finden ! 

5 Alte ſtädtiſche Reſſource.] In der geſtern Abend in Springers 
Lokal abgehaltenen außerordentlichen Generalverſammlung, die nur ſpärlich 
beſucht war, theilte der Vorſitzende, Hr. Kaufmann Laßwitz, den in Voraus⸗ 
ſetzung der Genehmigung der Geſellſchaft jüngſt gefaßten Beſchluß des Vor⸗ 
ſtandes mit, auch ihrerſeits eine Beiſteuer von zunächſt nur hundert Thalern 
u den Bedürfniſſen des ſiegreich kämpfenden Heeres zu leiſten, mit. Einer aus⸗ 
ührlichen Begründung dieſes Beſchluſſes glaube er bei dem Charakter der 
Erſchienenen und der eſammten Geſellſchaft nicht zu bedürfen. Die bewil⸗ 
ligten 100 Thlr. ſeien bereits der Handelskammer zu dem angegebenen Zwecke 
übergeben, und an den Ort ihrer Beſtimmung mit den andern Geldern ab⸗ 
geſandt. Ob und was noch weiter für dieſen Zweck oder für die Hinterblie⸗ 
benen der Gefallenen geſchehen könne? ſei nächſt jener nachträglichen Bewilli⸗ 
gung des Geſchehenen Gegenſtand der auf heute berufenen Berfammlung. | 
Die Mittel über welche die Geſellſchaft zur Zeit gebiete, laſſen ſich allerdings, 
da der Rendant der Geſellſchaft, Kaufm. Al. Oelsner, wegen von ihm zu 
leiſtender Lieferungen ſelbſt zum Heere berufen, und noch nicht zurückgekehrt 
ſei, nicht überſehen. Es handelt ſich alſo darum, ob die Geſellſchaft noch 
weitere Summen für den in Rede ſtehenden Zweck ſteuern und ob die Gelder 


— 


vielleicht aus dem Ertrage auszuſetzender Reſſourcenconcerte zu erſparen feien. | 


Nach ae der obigen 160 Thlr. und einigen Debatten wurde be- 
ſchloſſen: zunächſt keine Concerte ausfallen zu laſſen, und die desfallſigen Be⸗ 
ſchlüſſe dem Vorſtande agaſſe pp wie biel noch zu bewilligen ſei, und ob es 
nach dem Stande der Kaſſe ſpäter nöthig ſein werde, Concerte auszuſetzen? 
jerner in den Concerten eine Büchſe zu freiwilligen Steuern der Concertbe⸗ 
ſucher aufzuſtellen; allgemeiner Einlaß von Gäſten wurde nicht für angemeſ⸗ 
ſen gehalten, dagegen ſteht wie bisher die Einführung ſolcher durch Mitglie⸗ 
der frei. Die Veranſtaltung eines Gartenfeſtes zu dem in Rede ſtehenden 
Zwecke wurde bis nach N des Krieges vorbehalten. Schließlich 
ſprach Herr Schneider Voltz ſich dahin aus, das jetzt zu bewilligende Geld 
für die Hinterlaſſenen der Gefallenen zu beſtimmen, 
geſchloſſen wurde. 

, Zbb= Geſtern machte Herr Kaufmann Kantmann von bier, welcher 
die Niederlage für das Nobelſche Patent⸗Sprengöl hat, auf dem Renn⸗ 
platze Experimente mit unexplodirbar gemachtem Sprengöl. Das Reſultat 
war ein ungemein befriedigendes, weil zwar die Patrone (von Blech) durch 
die Zundmaſſe zerriſſen wurde, das Oel aber ohne zu explodiren, langſam 
verbrannte. Die Erfindung verdient Anerkennung ſchon darum, weil von nun 
an jede Gefahr beim Trans orte genannten Oeles beſeitigt wird. 


O Liegnitz 12. Juli. [Noth kennt kein Gebot.] Auf unſerem Servis⸗ 
Amte meldete ſich geſtern ein 16 jähriger, vollſtändig in Lumpen gelleideter 
Burſche eine öſterreichiſche Feldmütze in der Hand haltend und die Bitte vor⸗ 
tragend, man möchte ihm Fourage für ſeine zwei Pferde verabfolgen. Auf 
die Frage wer er ſei und woher er komme? antwortete er Folgendes: Ich bin 
aus dem frankenſteiner Kreiſe und Pferdejunge eines ländlichen Gutsbeſitzers 
Am 23. v. M. mußte mein Brotherr einem meinen Heimathsort paſſirenden 
Öardebaraillon eine Vorſpannfuhre auf 3 Meilen Entfernung ſtellen und ich 
wurde als der Führer dieſes Fuhrwerkes commandirt. Mein Brotherr gab 
mir 5 Sgr. Zehrgelder mit und meinte, daß dieſes für mich genug ſei, weil 
ich ja ſpäteſtens am Abende deſſelben Tages wieder zurückkehren müßte. Ob 
das Militär am damaligen Tage eine anderweite Marſchordre erhalten hat, 
als dies bei Requiſition des Vorſpanns vorauszuſehen war, weiß ich nicht, 
nur ſo viel weiß ich, daß man mich nicht entließ und daß ich gezwungen 
wurde, die auf meinem Wagen befindliche Bagage weiter zu fahren. In dieſer 
Weiſe hat man mich von einem Tage zum anderen mitgenommen bis ich end⸗ 
lich nach der Schlacht bei Königgrätz entlaſſen wurde und die Erlaubniß 
erhielt, nach Hauſe fahren zu dürfen. — Als man ihm hierauf entgegnete, 
daß dies ja faſt unmöglich ſcheine, und ihm die Frage geſtellt wurde, weshalb 
er nicht vom Schlachtfelde direct nach Frankenſtein gefahren ſei? erwiderte er: 
„Ich hatte das Schlachtfeld noch nicht vollſtändig hinter mir, als ich wieder 
aufgehalten und zur Mitnahme von verwundeten Soldaten gezwungen 
wurde. Welchen Weg ich mit noch vielen anderen Wagen von dort habe 
einſchlagen müſſen, weiß ich nicht, ich glaube, wir fuhren die Soldaten bis 
nach Reichenberg (O./L.). In Görlitz hat man mich wieder entlaſſen. Er 
wurde weiter gefragt, wie es ihm ergangen ſei, und von was er und ſeine 
Pferde gelebt Daten? — „Es iſt mir immer gut gegangen, nur bei König⸗ 
grätz ſah es böſe aus; meine Pferde habe ich größtentheils mit Gras gefut⸗ 
tert, auch zeitweiſe etwas Hafer für dieſelben bekommen, 
unſeren Soldaten Commisbrot gegeſſen und Waſſer getrunken. Warme Spei⸗ 
ſen habe ich ſeit jenem Tage nich mehr genoſſen, da die Soldaten zum Kochen 
keine Zeit hatten. Während dieſer Unterredung weinte der Burſche die bit⸗ 
terſten Thränen und war ganz beſonders darum beſorgt, wie er denn eigent⸗ 
lich vollends nach Hauſe kommen ſolle, da er weder für ſich noch für Fe 
Pferde die aller unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſe habe. — Der hieſige Ma⸗ 
giſtrat ließ ihm einen angemeſſenen Geldbetrag vorſchießen und nun A würde 
dem kleinen Flüchtlinge wieder wohler um's Herz. 


Liegnitz, 13. Juli. [Lazarethe.] Wie wir erfahren, ift von Seiten 
der hieſigen königl. Lazareth⸗Commiſſion auf Grund der Gegenvorſtellungen 
des Magiſtrats wiederholt und zwar der letzte Verſuch, unſer evangeliſches 
Stadtſchulhaus von der Beſchlagnahme und Einrichtung deſſelben in ein Mi⸗ 
litär⸗Lazareth zu befreien, an die königl. Intendantur gerichtet worden. In 
dem diesfallſigen Schreiben ſoll vorzugsweiſe hervorgehoben worden ſein, 
daß die Einrichtung jenes Gebäudes zu dem beſagten Zwecke mit nicht unbe: 
deutenden Koſten für den Staat verknüpft ſein würde, daß ferner der Laza⸗ 
reth⸗Commiſſion überhaupt noch gegen 800 disponible Lagerſtellen in den 
Hilfs⸗Lazarethen, En in den organiſirten Vereinslazarethen der Umgegend 
zur Verfügung ſtehen und endlich, daß von Seiten des Magiſtrats die Auf⸗ 
ſtellung von Zelten für 100 Lagerſtellen an eordnet, auch mit der Einrichtung 
derſelben bereits der Anfang gemacht worden iſt. Von den in dem hieſigen 
Reſerve⸗Lazareth vorhandenen 350 Lagerſtellen ſollen nur 150 bleibende Kranke 
untergebracht, dagegen 200 Lagerſtellen ſtets nur für Paſſanten verwendet 
werden. Es wird ſich nun fragen, ob die königl. Intendantur die bereits in 
Ausſicht genommene Errichtung von 500 geſunden Lagerſtellen für bleibende 
Kranke feſthält oder ob dieſelbe in Rückſicht auf die obenerwähnten der La⸗ 
zareth⸗Commiſſion zur Disposition ſtehenden zahlreichen Lagerſtellen, vorläufig 
von der Einrichtung eines anderweiten Lazarethes abſtrahirt. Im erſteren 
Falle würde das von der Lazareth⸗Commiſſion und dem hieſigen Kreis⸗Phy⸗ 
ſikate als vorzugsweiſe geeignet befundene geſund gelegene Stadtſchulhaus, 
trotz des ſtörenden Einfluſſes in den Unterricht der hieſigen Schuljugend, den⸗ 
noch zu einem Militär⸗Lazarethe eingerichtet werden. 


2? Steinau a. O., 12. Juli. [Sammlungen.] Nachdem bereits 
ein Damencomite ſeit längerer Zeit für Sammlungen an Geld und Verbands 


worauf die Verſammlung 


ſtücken für die Verwundeten — von denen eine große Zahl in den beiden 
hieſigen Krankenhäuſern und bei Privaten Aufnahme finden wird — thaͤtig 
iſt, haben in dieſen Tagen mehrere Bürger eine Hauscolleete zu dem Zweck 


veranſtaltet, unſere Armee, welche in Feindesland Strapatzen und Entbeh⸗ 
rungen aller Art ertragen muß, mit Erfriſchungen zu 7 Es ſind 
für leßteren-Zwed außer Wein, 8 zc. 196 Thlr. baar eingegangen. 
Letztere ſind an die breslauer Handelskammer mit der Bitte abgeſchickt wor⸗ 
den, dieſelben zum Ankauf von Erfriſchungen aller Art zu verwenden und 
auf den Kriegsſchauplatz nachzuſenden. 


— ne l 
& Briedeberg am Queis, 12. Juli. [Zur Tageschronik.] Um die 


vielſeitig geſchilderte Noth auf dem Kriegsſchauplatze nach Kräften zu mildern 


ür folgendes eigenhänv| war am 3. d. M. ein ganzer Wagen voll alletlei Lebensbedürfniſſe als Brot, 


Semmel, Fleiſch, Wurſt, Wein u. ſ. w. auf den Kriegsſchauplatz nach Tra u⸗ 
tenau abgeſandt worden, welche in wenigen Stunden durch Vermittelung 
unſerer Damen geſammelt worden waren. Die Opfermilligteit war allgemein, 
ſelbſt die ärmſten Bewohner brachten nach Kräften was fie hatten. — Ende 
voriger Woche beſchloſſen Magiſtrat und Stadtverordnete in gemeinſchaftlicher 
Sitzung 20 verwundete Krieger hierſelbſt in eigene Pflege zu nehmen, und 
den am Rathhauſe befindlichen Tuchhausſaal zum Lazareth einzurichten. Auch 
hierbei hat ſich die Mildthätigkeit im vollſten Lichte gezeigt, da in Folge Auf⸗ 
forderung des ſich 
wohner 25 Gebett 
worden waren. — Kaum waren alle 1 beendigt, als am gten 
d. M. auf 5 Wagen 22 Mann Verwundeter aus Landeshut nn Be 
bufs regelmäßiger Verpflegung haben ſich mehrere 1 erboten, bei 
e bee re täglich mehreremal Saal der Kranken 


ebildeten Comite's binnen 24 Stunden ſeitens der Be⸗ 


ie ärztliche B ung haben bereitwillig die Herren Sanitäts⸗ 


Sonnabend, den 14 Juli 1866. 2} 


etten mit allem ſonſt noch Erforderlichen herbeigebracht | i 


Rath Dr. Junge und Aſſiſtenz⸗Arzt Hahm übernommen, welche Herr Heil⸗ 5 
diener Schenkendorf unterſtützt. 1 N 


E. Hirſchberg, 12. Juli. [Militäriſches Begräbniß eines Italie⸗ 1 
92708 In 1 Fe F ſind die erſten Opfer, ein Preuße und 
ein Oeſterreicher (Italiener) an ihren Wunden erlegen. Der erſtere wurde 
heute von den Angehörigen und Mitgliedern des Militär⸗Begräbnißvereins 
aus Maiwaldau von hier geholt, um auf dem Kirchhofe ſeines Geburtsortes 
feierlich beerdigt zu werden, dem Italiener bereitete man heute bier ein wahr⸗ 
haft pomphaftes Begräbniß Nachmittags 4 Ubr. Tauſende und aber mals 
Tauſende von Menſchen hatten die betreffenden Straßen und den Kirchhof zum 
heil. Geiſt beſetzt, um den Leichenconduct anzuſehen. Der reichlich mit Blumen 
geſchmückte Sarg wurde gefahren; hinter ihm ſahen wir den Major und Ad⸗ 
jutanten des hieſigen Landwehr⸗Stammes, fo wie den Bürgermeiſter, dann 
die leicht verwundeten Defterreicher, friedlich neben unſeren preußiſchen Sol⸗ 
daten, und viele, viele Menſchen folgten. Auf dem Kirchhofe angelangt, hielt 
Hr. Erzprieſter Tſchuppek eine ergreifende Grabrede, in welcher er nament⸗ 
lich die Liebe, mit welcher in unſerem Lande auch die feindlichen Soldaten be⸗ 
handelt würden, die Opferwilligkeit der Einwohner unſerer Stadt u. ſ. w. 
hervorhob. Wie ich höre, ſoll man nicht wiſſen, wer der verſtorbene Italie⸗ 
ner, noch woher er iſt. Schwerlich dürften ſeine Angehörigen ahnen, daß er 
in Hirſchberg eine ſolche Theilnahme bei ſeiner Beerdigung gefunden hat. — 
Unſere Bürger⸗Reſſource hat in der letzten Sitzung zur Unterſtützung der ver⸗ 
wundeten Soldaten 50 Thlr., und zwar in zwei Raten zu 25 Thlr, bewilligt. 
— Im Falle Ihnen nicht bereits Mittheilung wurde, will ich meiner heutigen 
Correſpondenz noch binaufügen, daß in der Nacht vom 10. zum 11, d. in 
Petersdorf, vermittelſt gewaltſamen Einbruchs, dem Paſtor Steudner 
hle. und Pretioſen, Gold ꝛc. im Wertbe von 1000 Thlr. geſtohlen wur⸗ 
den. Jedenfalls ſind es dieſelben Diede geweſen, welche vor einigen Monaten 
den Hütten⸗Inſpector Pohl in Schreiberhau, ſowie den Gaſtwirth Clar in 
Petersdorf heimſuchten. Man muß es ſagen, die Burſchen verſtehen ihr Hand⸗ 
Frl 4 nt Methode darin. Aber der Krug gebt fo lange zum Waſſer, 

is er bricht. ; 


5 Jauer, 12. Juli. [Zur Tageschronik.] zen Beſten der verwun⸗ 
deten Krieger veranſtaltet die hieſige Buchhandlung C. Plahn eine Lotterie, 
das Loos zu 5 Sgr. Es werden Geſchenke und Beiträge an Kunſtgegenſtän⸗ 
den u. ſ. w. gern entgegen genommen und wäre ſehr zu wünſchen, daß dieſes 
patriotiſche Unternehmen auch außerhalb unſerer Stadt eine recht rege Theil⸗ 
nahme finden möchte. — Bis zur Erbauung eines neuen Kreisgerichts⸗Gebäu⸗ 
des hatten die Gerichtsbehörden das ſtädtiſche Rathhaus inne. Nachdem jenes 
in dieſem Frühjahre bezogen worden, ſind die ſtädtiſchen Collegien jetzt wieder 
in ihre eigenen Räume eingekehrt. — Unſer Verein zur Pflege verwundeter 
Krieger entwickelt eine ſegensreiche, umfaſſende und vermöge feiner wohleinge⸗ 
richteten Organiſation zweckentſprechende Thätigkeit. Von vielen Seiten fließen 
ihm Beiträge zu und hat der Präſes, Hr. Baron v. Richthofen⸗Brechelshof, 
aus eigenen Mitteln ihm mehrere Tauſend Thaler zur Berta geſtellt. 
Derſelbe hat die Lazarethe in Böhmen ſchon mehreremale perſönlich beſucht 
und 15 Quantitäten Lebensmittel dorthin geführt. Auch ſeitens großer 
und kleiner Gutsbeſitzer unſeres Kreiſes iſt dies geſchehen und es beeilt ih 
Jeder, unſerer tapferen Armee zum Dank, daß ſie uns vor dem Hereinbrechen 
des Feindes geſchützt, feinen Dank in Gaben darzubringen. Die Pflege in 
den hieſigen drei Laz rethen wird von hochachtbaren Damen der Stadt mit 
Umſicht und mütterlicher Liebe ausgeübt und thut das den armen Soldaten 
auch neben der leiblichen Erquickung ſim Herzen wohl. Auch unſer Kreis⸗ 
Zone Hr. Dr. Johow war 5 Dan Tage auf dem Kriegsſchauplatze als 

rzt thaͤtig. 5 


$ Striegau, 11. Juli. [Verwundete. — Armee⸗Bedürfniſſe. — 
Schutzwehr. — Blitzſchlag.] Heute gingen wiederum Wagen nach dem 7 
Kriegsſchauplatze ab, um Verwundete zu holen. Diesmal mußte die Stadt 
und der Kreis 100 Fuhrwerke ſtellen, welche ſich direct nach Königgrätz zu 
begeben haben. Seit dem 1. d. M. haben auch wir eine erhebliche Zahl Ver⸗ 
wundeter, ſowohl Preußen als auch Oeſterreicher, hier in Pflege. Von Letzte⸗ 
ren ſind heut 23 Mann als geheilt, nach der Feſtung Poſen abgegangen. In 
hieſiger Straf⸗Anſtalt wird Alles, was die Schuhmacher⸗Profeſſion erlernt ba 
aufgeboten, um für die preußiſche Armee Stiefeln ſchleunigſt anzufertigen. 2 
Vor der Hand liegt ein Auftrag von 1000 Paar Stiefeln vor, dem ſpäter I. 
noch größere Aufträge folgen werden. Die Strafanſtalt ſelbſt wird am 
wärtig von den Bürgern bewacht. Wie ich ſchon berichtet, wurden ſofort ? 
Maßregeln getroffen, um bier eine freiwillige Schutzwehr zu errichten. Die au WE 
Betheiligung ſtellte jich jedoch als nicht zahlreich genug heraus, und jo wurde * 
denn von den ſtädtiſchen Behörden im Intereſſe der Sicherheit der Stadt be⸗ 2 
ſchloſſen, eine allgemeine Schutzwehr zu organiſiren, welcher alle Bürger der = 
Stadt bis zum 45ſten Lebensjahre beizutreten haben. Bis zur vollſtändigen 2 
Organiſation derſelben bleibt indeß die bisherige freiwillige Schutzwehr in 29 
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ich aber habe mit | Function. Dieſelbe hält wöchentlich zwei Exercier⸗ und eine Schießübung bei 


welcher letzteren ſpeciell Rotten⸗ und Glieder⸗Feuer, ſowie Scheihenſchleßen 
geübt werden. — Bei dem letzten Gewitter ſchlug der Blitz in ein Wohnhaus a 
in dem 7 Meile von hier entlegenen Dorfe Haid au ein. Zwei erwachſene 


Perſonen und ein Kind befanden ſich in einem Zimmer dieſes Hauſes, welches * 
der Blitz beimſuchte. Eine der Erſteren wurde emporgeſchoben und mehrere * 
Schritte weit an die Wand geſchleudert, während die andere Perſon nur zu a, 
Boden geworfen, beide aber betäubt wurden. An erftgenannter Perſon iſt Ei 


auch der Gang des Blitzes deutlich zu erkennen, die Kopfbaare find verſengt 
und an der linken Seite des Körpers bis zu den Füßen iſt ein gelblich rother 
Streifen zu erblicken. Die Betroffenen ſind jetzt aber wieder vollſtändig her⸗ 
geſtellt. Das Kind iſt wunderbarerweiſe ganz derſchont geblieben. Der Blitz 
zertrümmerte nur noch einiges Hausgeräth und ſchmolz die Metalltheile der 
Wanduhr, wonächſt er ſich durch den Ofen einen Ausweg ſuchte. 


8. Striegau, 13. Juli. [Pflege für Verwundete. — Unſicherheit 
der Todesnachrichten.] Wie überall ſo iſt auch bier die Theilnahme für 
die Verwundeten eine allgemeine. Sie hat ſich nicht nur allein dadurch be⸗ 
thätigt, daß Verwundete don Privaten in Pflege genommen worden, ſondern 
auch dadurch, daß die Sammlungen don Verbandſtücken und Lazareth⸗Bedürf⸗ 
niſſen ſtets ſehr reichlich ausgefallen und es möglich gemacht haben, davon 
bereits mehrere größere Abſendungen zu bewerkſtelligen. An Victualien, 
Wein, Cigarren und Erfriſchungen für die in den Lazarethen befindlichen, 
ſind gleichfalls ſehr zahlreiche Liebesgaben eingegangen. Dieſelben machten 
mehrere Wagenladungen aus und ſind an ihren Beſtimmungsort, das Laza⸗ 
reth bei Königgrätz abgegangen. Der evangeliihe Strafanſtalts⸗Prediger, 
Herr Paſtor Freier, hat ſich der Mühe der Begleitung des Transports 
bereitwilligſt unterzogen, — Wie wenig man von N glaubwürdi⸗ 
gen Nachrichten vom Kriegsſchauplatze mitunter zu halten hat, davon haben 
wir bier einen ſtarken Beweis erhalten. Nach der Schlacht bon Königgräg 
ging bier die ſchriftliche Nachricht von dem erfolgten Tode eines hieſigen 
Bürgerfohnes ein und bemerkte der Nachrichtgeber noch zum Weberfluß, daß * 
er ſelbſt bei dem Begräbniß des Gefallenen mit betheiligt geweſen fei. Na⸗ 
türlich war der Schmerz der Eltern groß und auch äußerlich legten dieſelben 
Trauer an. Der ag verwandelte ſich aber einige Tage ſpäter in große 82 
Freude, als die Eltern ſichere Nachricht don der Unrichtigkeit der erſten Be 1 
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dg dal erhielten. Es iſt dies übrigens hier nicht⸗ der erſte derar⸗ 
e Fall. 


* Meinerz, 11. Juli. [Feuer.] Geſtern war hier das Gerücht verbreitet, 
Nachod brenne über und über. Heut hat es ſich herausgeſtellt, daß nur ; 
6 Häuſer abgebrannt. Das Feuer foll durch öſterreichiſche Verwundete aus. 
gekommen ſein. Die preußiſchen Beſatzungstruppen haben dem Umſichgreifen E 
der Flammen Einhalt gethan. 

Ueber dieſen Brand geht uns aus achtbarer Quelle folgende Mitthei⸗ 
un di Schloß Nachod, welches während der erſten Tage nach den 
furchtbaren Gefechten bei Nachod und Skalitz 7—800 Verwundete aufnehmen 
mußte, ohne daß auch nur die mindeſte Vorbereitung dazu getroffen war, 2 
daß viele Verwundete im Hofraum, in Ställen, den Corridoren ꝛc. liegen muß: 
ten, iſt allmählig durch die daſelbſt von Hrn. General⸗Arzt Dr, Middel⸗ 
dorpf mit der Leitung beauftragten Aerzte Dr. Weidner, Dr. Sommer 
brodt und D. Maaß zu einem geordneten Lazareth eingerichtet worden. 
Augenblicklich liegen g dem Schloß noch ungefähr 220—240 Schwerver⸗ 
wundete, unter denen ſich auch Oberſt Graf Wimpfen und 40 Offiziere be⸗ 
finden. Durch die reichen Spenden privater Wohlthäter und des Johanniter⸗ 
Ordens, ſo wie durch das Depot des Iſten ſchweren Feldlazereths 5. Armes ° 
Corps in Stadt Nachod, iſt das Schloß jetzt reichlich mit Verpflegungs⸗ und { 
y 


* 


re 


Verbandmaterial verſorgt. Nur Matrazen und Wundſpritzen find noch nicht 
in ren nn n vorhanden. — Heute Nachmittag 3% Uhr wurde Alarm 
ge lagen. Eine mit 

Gebäude der Stadt Nachod in A Zum Glück waren gerade in di 
Häuſern keine Verwundeten untergebracht. Die Mannſchaften des hier liegen⸗ 
den Landwehr⸗Bataillons (23. Regts.) zeichneten ſich durch ihre unermüdliche 
Thätigkeit beim Loͤſchen und Retten aus. 2 


oßer Schnelligkeit um ſich 775 ende Feuersbrunſt legte 
ide. —— 


Hemden, Seife zum Waſchen der 
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Am Noöthigſten iſt die Unterſtützung der Vereine für die Verwundeten 
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pe Reinigung der Luft und der brandigen Wunden, Gyps zu Verbänden, 
leizucker zu Bleiwaſſer zum Kühlen der Wunden, Badeſchwämme. 

Alle dieſe Bedürfniſſe ſind auf den kürzeſten Wegen nach den den Schlacht⸗ 
feldern zunächſt gelegenen Orten 1 ſenden. Die Herren, welche die Trans⸗ 
porte geleiten, müſſen für ſich ſelbſt Proviant mitnehmen und ſich zum nächt⸗ 
lichen Bivouakiren einrichten. Nahrung für Menſchen und Pferde iſt in 
Böhmen in der Regel nicht für Geld zu haben. 

Will man ſicher ſein, daß die Opfergaben dahin kommen, wo ſie am 
nöthigſten gebraucht werden, ſo ziehe man ſeine Erkundigungen aus den 
Hauptguartieren des Gros der Armee. Das große Hauptquartier des Königs 
wird in der Regel ſofort durch Telegraphen in Verbindung mit Schleſien 
gebracht. (Wenn möglich Anfragen „an das Bureau des großen Haupt⸗ 
quartier Sr. Maj. des Königs.“) Erkundigungen bei den Commandanten 
der eroberten Städte ſind in der Regel nicht von Erfolg, weil dieſe Herrn 
ſelbſt, außer den Befehlen aus dem betreffenden Hauptquartier, keine ſichere 
Nachrichten von der Fronte erhalten. Im Zweifelfalle führe man ſeine Sen⸗ 
dungen direet ins Hauptquartier des Königs und von hier aus in die Haupt⸗ 
quartiere der operirenden Armeen des Kronprinzen und des Prinzen 
Friedrich Karl. Am Sicherſten kommt man zum Ziele, wenn man ſich den 
Munitions⸗ und Proviant⸗Colonnen anſchließt, die zum Gros der Armee 
beordert ſind. Johanniter, die Colonnen von Verwundeten führen, ſind in 
der Regel gut unterrichtet. Die Johanniter in den eroberten böhmifchen 
Städten haben ebenſo wenig wie die Commandanten ſichere Nachrichten von 
den jüngſten Vorgängen auf dem Kriegsſchauplatze. Jedenfalls bewege man 
ſich nur auf den Etappenſtraßen und traue niemals den Zurechtweiſungen 
der Eingeborenen. Der Aufenthalt in nicht von preußiſchen Truppen beſetzten 
Ortſchaften des eroberten Landes 0 zu vermeiden. Die 50 0 0 Orte an 
den Etappenſtraßen ſind übrigens ſtark beſetzt und der Verkehr auf dieſen iſt 
ſehr lebhaft. Dr. M. Wilckens. 


=ch= Oppeln, 12. Juli). [Einen intereſſanten Schluß] der am 
10. d. M. beendeten Schwurgerichts⸗Periode bierſelbſt bot die Bahai 
gegen einen des Diebſſabhls angeklagten Inculpaten. Derſelbe war beſchul⸗ 
digt, einen Kleiderdiebſtahl verübt zu haben; der Indicienbeweis wurde unter 
Anderem durch ein Tuch gegeben, in welches die bei Mitbetheiligten vorge⸗ 
fundenen Kleider eingeſchlagen waren, da dieſes Tuch nach der Ausſage von 
Zeugen früher im Beſitze des Angeklagten geſehen worden war. Er ſtellte 
jedoch in Abrede, Eigentbümer jenes Tuches zu fein und in Erwägung, daß 
es ja mehrere ähnliche Tücher gebe und daher das in Rede ſtehende Tuch 
nicht unbedingt das dem Angeklagten gehörige zu ſein brauche, wurde von 
den Geſchworenen das Nichtſchuldig ausgeſprochen. Da ſtellte nach Verkün⸗ 
digung des Uetheils der Freigeſprochene an den Gerichtshof das naive An⸗ 
finnen, man möge ihm nunmehr doch das Tuch wieder heraus⸗ 
. da es allerdings, wie er jetzt geſtehen könne, fein Eigen» 

um ſei! 

) Es iſt Alles in Ordnung. D. Red. 


pp., Gleiwitz, 12. Juli. [(Zur Tageschronik.] Die neueſte Num⸗ 
mer des Kreisblattes vom 5. d. publicirt, wie über alle Grenzſtädte, jo auch 
über Gleiwitz den Militärgerichtsſtand und mag wohl mit dieſer Proclamation 
die Inkraft⸗Tretung des Ausweiſes aller hier auf Päſſe ſich aufhaltenden 
Oeſterreicher verbunden geweſen ſein, da alsbald darauf Letztere, Preußen bin⸗ 
nen 48 Stunden zu verlaſſen, angewieſen wurden. — Auch hier werden Vor⸗ 
bereitungen zur Aufnahme Verwundeter getroffen und hat die ſtädtiſche Be⸗ 
horde als geeignetes Lokal das Stockhaus bewilligt; vorerſt werden Betten 
ungefähr 15 aufgeſtellt und iſt die Ankunft von 300 Kranken täglich zu er⸗ 
warten. Da ſich aber die Einwohnerſchaft bewußt iſt, daß dieſe Räume nicht 
ausreichend ſind, ſo haben ſich ſchon jetzt viele Familien zur Aufnahme und 
Pflege Verwundeter beim Unterſtützungs⸗Comite gemeldet. Alle Stände 
zeigen die größte Opferwilligkeit. Ende der Woche ſoll ein bedeutender Trans: 
port von Charpie, Leinwand und Erfriſchungen nach dem Kriegsſchauplatz 


ehen. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 13, Juli. ehe e.] Die Tendenz war feſt, das Geſchäft 
aber nicht ſehr belebt; Eiſenbahnaktien und Fonds 1—2 pCt. höher, öſterr. 
Effekten gänzlich ohne Umſatz. Oeſterr. Creditaktien — —, National⸗Anleihe 
50 Br., 1860er Looſe —, Banknoten 80 Br. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 
Litt. A. und C. 159% bez., dito B. —, Freiburger 132 Gld., Koſel⸗Oderber⸗ 
ger 48% Br., Opveln⸗Tarnowitzer 71% Br., Neiſſe⸗Briegen —. Warſchau⸗ 
Wiener 57 bez. und Br. Amerikaner 7IY—Y bez. und Br. Schleſ. Bank⸗ 
verein 107 bez. Minerva 33 Gld. Schleſ. Rentenbriefe 89% bez. Schleſ. 
Pfandbriefe 86% bez. Ruſſiſch Papiergeld 67 — 1 bez. 

Breslau, 13 Juli. [Amtlicher Produkten ⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchwach behauptet, gel. — Ctr., pr. Juli 37% Thlr. 
Br., 37% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 37% Thlr. Br., 37% Thlr. Gld., Auguſt⸗ 
September 37% Thir. Br., September⸗October 37 — ( — . Thlr. bezahlt 
und Gld., October⸗November 38 Thlr. bezahlt u. Br., November⸗Dezember —. 
1 77 (pr. 2000 Pfd.) nel. — Ctr., pr. Juli 53% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juli 1 258 06 Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juli 41 Thir. Gld., Juli⸗Auguſt 


38% Thlr. bezahlt. 
Rübböl (pr. 100 Pfd.) matter, gek. — Ctr., loco 12 Thlr. Br., pr. Juli 


Vorträge und Vereine. 


& Breslau, 10. Juli. [Frauenbildungs⸗Verein.] Die jüngit auf 
eſtern angekündigte Sitzung nebſt Vor rag fiel aus und werden die Ver⸗ 
sammlungen auch ſonſt bis auf Weiteres ausgeſetzt werden. Ein Theil der 
leitenden Damen fühlt durch die Zeitumſtände ſich an das Bett der Verwun⸗ 
deten in die Lazarethe oder auf die Schlachtfelder ſelbſt berufen und hat die⸗ 
ſem Rufe zum Theil bereits Folge geleiſtet. 


3 Breslau, 10. Juli. [Handwerker ⸗Verein.] Herr Arnade's 
Vortrag behandelte nach einer kurzen Einleitung über Schall und Ton die 
Entſtehung der Muſik, der verſchiedenen Tonarten, der Noten (erfunden um 
1020 von Guido v. Arizzo) und die rhytmiſchen Inſtrumente (Trommel, 
Tambourin, Strohfidel) don denen Kaſtagnetten, Pauken, Glocken u. |, w. 
den eee zu den melodiſchen Inſtrumenten machen. Hier beſprach er 
noch den Gebrauch der Harfe, Se (Kıöage), Laute, Mandoline, die übrigen 
einem ſpäteren Vortrag vorbehaltend. Hierauf zeigte ein Mitglied ein Stück 
Granate, welches ein Kämpfer aus dem 5 ei Skalitz mitgebracht. Eine 
fue gab Anregung zu künftiger Sammlung für die 4 wobei ber 
onders darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß es den ſchreibfähigen Ver⸗ 
wundeten und Kranken an Schreibmaterialien fehle und ſich für Unterſtügungs⸗ 
luſtige ein noch wenig bebautes Feld für ihre Thätigkeit finde. Für Samm⸗ 
lungen unter den 9 wird Sorge getragen werden. Für Lectüre 
wird die Volksbibliothek ſorgen. 


11% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 10% Thlr. Be., Septem: ö 4 
ber⸗October 10% Thlr. bezahlt, October⸗November n Nee Den i Breslau, 13. Juli. anz ee Aus der eufrigen 
10% Thlr. Br. sner die „Schatten⸗ 


feiten (wenigſtens einige) des Jahres 1813“ in feinem Vortrag herborhob. — 


iritus wenig verändert, gef, 25,000 Quart, loco 12 5 ; 3“ in 
A Rn en get ee Nach Erledigung einiger Fragen wurde die Sitzung geſchloſſen. 


ie theilen wir mit, daß Herr Redacteur Th. De 
12% Thlr. Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 12% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 12% Thlr. bezahlt, September⸗October 1 „ Thlr. Gld., 13% Br. 


Zink 6½ Thlr. gefordert. r 


ie Börfen-Kommiffion. 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Der Kaiſer von Oeſterreich hat am 2. d. M. der Conceſſion für den Bau 
der Kaſchau⸗ Oderberger Bahn (Fortſetzung der Koſel⸗Oderberger Bahn) im 
Sinne der mit dem Haufe Riche von Seiten der Staatsverwaltung getroffe⸗ 
nen Vereinbarungen die allerhöchſte Sanction ertheilt. 


Techniſches. 
London, 22. Juni. [Die Erfindung des Chemikers Gale, 


Seiten des Feldzeugamts vergangenen Mittwoch einer letzten, ſorgfältig⸗ 
ſten Prüfung unterworfen, worin ſie ſich durchaus bewährte. 
Um die Experimente in größter Ausdehnung anſtellen zu können, wurde 
b 555 der N auf S0 a Sun 04 2 7 n 
Bergiſch⸗ Märkiſche Eiſenbahn. Im Juni 1866 wurden 397.933 nicht weniger als fünf Tonnen Schießpulver verwendet, die mit zwanzig Ton: 
Thaler Be 46,774 Tale, weniger 5 10 00 1865 und bis Ende Juni] per bon Seren Hate Erfindung besmijäht worben waren. Er wurden die 
1866 wurden 2,636,344 Thaler oder 312,431 Abaler mehr als im Vorjahre perſckiedenartigſten Versuche angeftellt, um die Mischung zum 3 
eingenommen. — Auf der Ruhr⸗Siegbahn betrug die Einnahme für Juni bringen: alle fielen gleich bergeblih aus. Nachdem man die Masse und di 
1800. 82,050 Thaler oer 18,774 Xhaler weniger ale Ende Nunt 1805 und | Kanye u rpnct ib, weten 10 in „nem Magafins bee Zhurmes urn Di 
7 em Herne Ende Juni 1866 617,932 Thaler oder 78,931 Thaler mehr ſelbe vermittelſt Electricität A entzünden, und als dies fehl ſchlug, wurde das 
eee ne a Holzwerk des Thurmes in Brand geſteckt. Bald drangen dichte Rauchmaſſen 
— aus Thür und Fenſtern hervor und aus der Farbe des Rauches war erſicht⸗ 
Sprechsaal lich, daß das Pulver langſam verzehrt wurde, nichts ſah man, was im Ent⸗ 
p 7 fernteſten einer Exploſion ähnlich geweſen ware. Um das zuſchauende Publi⸗ 
Praktiſche Nathſchläge an die Unterſtützungs⸗Vereine. A e e an begebe 5 el re 255 GONE 
Die Opferwilligkeit zur Verpflegung unſerer Krieger, namentlich der Ver⸗ ellung Polizei um denselben aufgeltellt, ort, die 
wundeten, A in allen ee Ben fo 25 daß 1 8 ine, erwies, jo daß der die Experimente leitende General jeden nach 
nerer Aufforderung kaum bedarf. Wohl aber iſt es nöthig, die zahlloſen Un⸗ 1 


ge ch en n zu ae 3 RR 
terſtützungs⸗Vereine darauf aufmerkfam zu machen, in welcher Form fie ihre] den noch zwei Fäßchen auf einen Haufen Reiſig gelegt und dieſer an 8 
1 Opfer darzubringen haben. Fast alle Lazarethe — here Bald ftieg eine ſtarke Flamme empor, die Fäßchen gingen auseinander und er: 

an Erfriſchungen, Wein, und ſelbſt Delicateſſen, während faſt überall die 
nothwendigſten Lebensbedürfniſſe fehlen. Aus eigener Erfahrung auf dem 
Kriegsſchauplatze erlaube ich mir den Unterſtützungs⸗Vereinen folgende Rath⸗ 
ſchläge für die zweckmäßige Anwendung ihrer Opfergaben zu ertbeilen. 
Die regimentirten Soldaten zu verpflegen iſt unnöthig und unausführbar. 
Unſere Truppen erhalten in der Regel ausreichende Verpflegung. Wo dieſe 
eitweilip fehlt, wie bei raſchem Vorrücken, da kann auch kein Unterſtützungs⸗ 
erein helfen. Will man einzelnen Regimentern etwas zu Gute thun, ſo ſei 
es mit Wein und Cigarren. Die Haupt:Aufaabe der Unterſtützungs⸗Vereine 
muß die Pflege der Verwundeten ſein, die namentlich in Böhmen die größte 
Noth an den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen leiden. Die Verwundeten auf 
dem Schlachtfelde werden von den Johannitern und zahlreichen Vereinen 
nach zig 5 verpflegt. Die Haupt⸗Thätigkeit für dieselben kommt natür⸗ 
lich den Aerzten zu. Unterſtützungs⸗Vereine können hier helfen durch Dar: 
von Nahrungsmitteln und Beſchaffung von Binden und Charpie. 


goſſen ihren Inhalt in das Feuer, aber auch hier keine Spur von Exploſion, 
vielmehr wurde die Flamme re gedämpft — kurz überall derſelbe Erfolg, 
der die Behauptung des Erfinders glänzend rechtfertigte, es könne vermittelſt 
ſeiner Miſchung das ſtärkſte Pulver nicht nur nicht erplodiren, ſondern ſogar 
faſt unverbrennlich gemacht werden. Die Wichtigkeit der 8 ſo 
auf flacher Hand, daß es keiner weiteren Ausführung bedarf. as das 
Mittel ſelber betrifft, ſo iſt es das Einfachſte von der Welt: pulveriſirtes 
Glas in eigenthümlicher Weiſe präparirt. Ordinäres Glas wird bis zur 
Weißglühhitze 2 und dann in kaltes Waſſer getaucht, wodurch es alle 
Cohäfton und Elaſticität verliert und fo zerreibbar wird, daß es leicht zwi⸗ 
ſchen den Fingern zu Staub zerrieben werden kann. In dieſem Zuſtande 
wird es in eine, einem Faſſe ähnliche Vorrichtung gebracht, in der ſich Schrot 
befindet, und durch Umdrehung derſelben in ein dis anderthalb Minuten in 
ein bis anderthalb Minuten in ein fo feines Pulver verwandelt, daß das 
feinſte Weizenmehl ſich dagegen grob anfühlt. Soll das Schießpulver blos 
nicht erplodirend gemacht werden, fo reichen zwei Theile dieſes Glasſtaubes 
auf einen Theil Pulver aus; drei Theile Glasſtaub zu einem Theile gewöhns 
lichen Pulvers machen dieſes ſo ziemlich unverbrennlich und vier Theile deſſel⸗ 
ben mit einem Theile des ſtärkſten Pulvers reichen hin, um es gänzlich un⸗ 
efährli zu machen. Die Entmiſchung geſchieht in einigen Sekunden in gro: 
— Kupferſieben und hat ſich bei den angeſtellten Verſuchen ergeben, daß die 
den Pulverkörnern noch anhaftenden Glastheilchen die exploſive Kraft des 
Pulvers nicht im Geringſten beeinträchtigen. 


[Eine neue Conſtruction des Luftballon von Schürges bei 


auf dem Transport. Hier gilt es ganze Transporte zu übernehmen und 
für die Verwundeten bis 25 Ablieferung in die Lazarethe zu ſorgen. Die 
dringendſten Bedürfniſſe ſind hier Speiſe und Trank. Als Nahrungsmittel 
find zu empfehlen: Zwieback, namentlich Schiffszwieback |. g. Cakes, die im 
Großen in Hamburg hergeſtellt werden in den Cakes⸗Bäckereien von A. H. 
Sillem u. Comp., H. A. R. Schindeler, H. A. Duncker und dorther in Maſſen 
bezogen werden können. Als Getränk Eſſig⸗Waſſer. Alſo Cakes und Eſſig 
in großen Mengen für die Verwundeten⸗Transporte. Brot iſt unterwegs 


ſelten zu haben und zur Mitnahme auf Transporten nicht geeignet. In den : 1 pi K 
Nacht⸗Stationen kann kochendes Waſſer beſchafft werden, — iſt Kaffe⸗ — Fg au 5 a f Shürges m N eee 
Extract aufzubrühen. Wenn es möglich iſt Fleiſch⸗Extract in fein zertheilter Kohle beſtehenden Ringe, welche aus den 


lche aı felgen und Be 
und den Schloten der Dampfſchiffe und Lokomotiven aufiteigen und ſich bei 
tillem Wetter oͤfters ſehr lange Zeit hindurch in bedeutender Höhe 10 
chwimmend erhalten, auf den Gedanken geleitet worden ſein, dem Luftballon 
eine ringe und kranzförmige Geſtalt zu geben. Dadurch will er das Gewicht 
des Bahraeugs auf eine größere Fläche vertheilen, in deren Mitte der Schwer⸗ 
untt liegt und von welcher aus die Luftſchiffer mehr Herr des Fahrzeugs 
Fin follen als bei der bisherigen Conſtruction. Der Erfinder bildet ſeinen ring⸗ 
oͤrmigen Ballon aus einem oem Heiner Ballons, die, jever für ſich abge⸗ 
ſchloſſen, durch ein Netz mit einander verbunden ſind. Die Oeffnung in der 
Mitte diefes Ringes giebt Anlaß zu zweckmäßiger Anbringung und Zurich⸗ 
tung des Fallſchirms. Daß dieſe neue Conſtruction ſehr viel für ſich hat, iſt 
nicht zu läugnen. i 


Brieflaſten der Redaction. | 

Die O⸗Correſpondenz aus Landeshut iſt bei Seite gelegt, da ſich 
der Verfaſſer nicht genannt hat. 

— e . ⁰ A en oe EEE EEE 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 13. Juli. Der „Staats- Anzeiger“ ſagt: Ein glänzendes 
Zeugniß dafür, daß Preußen feiner kulturhiſtoriſchen Miſſton erfolg 
reich nachgekommen iſt, erblicken wir auf kirchlichem Gebiet. Die 
Bekenner der verſchiedenen Confeſſionen wetteifern in Eintracht an 
Vaterlandsliebe. Die evangeliſche Geistlichkeit wie die höͤchſten Wür- 
denträger der katholiſchen Kirche haben für den religiöfen und politi« 


ſchen Frieden in dieſer großen, verhängnißvollen Zeit ſegensreich ein · 
Dieſe Geſinnung hat 


roßen 
engen mitzuführen. Die Vereine moͤgen ſich Fleiſch⸗Extract wie og be: 
reiten: Mageres 2 wird von Knochen und Fett befreit und ſo lange 
ausgekocht, bis ei eiſch Janz weich iſt, ſollte dann noch Fett oben ſchwim⸗ 
men, wird es abgeſchöpft. Dann wird das ausgekochte Fleiſch herausgenommen 
(das ganz zerfaſerte Fleiſch hat keinen Werth mehr), die e 17 
durchgeſiebt, in einen thönernen Topf gethan und im Waſſerbade abgedämpft. 
Flac erte etwa 30 Pfund Knochen und fettfreies Rindfleiſch zu 1 Pfund 
ge Extract. Das Abdampfen muß fo lange fortgeſetzt werden, bis die 
rühe eine dunkelblaue Farbe erhält. Die eingedampfte Brühe muß nach 
dem Erkalten jedenfalls gallertartig geronnen — Das ſo gewonnene 
Fleiſch⸗Extract wird lauwarm in luftdicht verſchloſſenen Krauſen oder Flaſchen 
don möglichſt kleiner Form aufbewahrt. Um eine kr Suppe herzuſtellen, 
braucht man zu einer ſ. g. Portionstaſſe einen Kaffeelöffel Fleiſch⸗Extract. 
Die Fleiſch⸗Extract⸗Bereitung möge namentlich von den Gutsbeſitzern über: 
nommen werden. Dringend nothwendig iſt ferner Salz. Daſſelbe möge in 
Päckchen von 1 Loth mitgeführt und den einzelnen Verwundeten übergeben 
werden. An intenſiv nährenden Nahrungsmitteln möge jedenfalls Käſe, am 
beiten kleine, runde Kuhkäſe in Töpfen gepackt, und wenn möglich hart ge: 
kochte Eier mitgeführt werden. 0 
u 8 U den dat 2 ſind Nr ar ah 
rungsmittel, namentli chiffszwieback, Kaffee: und Fleiſch⸗Extract, Eſſig zu 
Eſſig⸗Waſſer, Salz, Käſe, ferner Zucker, Limonadenpulver, Fruchtſäfte, noth⸗ 
wendig. Cigarren find überall willkommen. Land⸗Wein iſt theils noch aus⸗ 
reichend vorhanden und wird theils in dem weinproducirenden Böhmen re⸗ 
guiritt. Nur edle, kraftige Weine mögen verſandt werden. An Lazareth⸗ 
Bedürfniſſen find nothwendig: Charpie, Binden verſchiedener Länge und 
Breite, an einem Ende geſaumt und mit zwei Bändern derſehen, ſonſt über: 
all ungeſäumt, dicke Pappe und Cigarren⸗Kiſten⸗Bretter zu Schienen für 
Knochenbrüche, wollene Decken, Säcke zu Stroh⸗Matratzen und Kopflifien, 
Binden, Bett⸗ und Leibwäſche, Chlortalt 


gewirkt und die ſichtlichſten Erfolge erzielt. 


um Schießpulver nicht erplodirend zu machen,] wurde von|ı 


18159, 50. Eredit⸗Attien 135, 80 


auch unſern Söhnen im Feindeslande zur Beſeitigung des dort herr 
ſchenden Mißtrauens genügt. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 13. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Zu den 


erſten Landtagsvorlagen wird auch das Wahlgeſetz zum deutſchen 


1 


Parlamente gehören. Die Verſammlung des Parlaments wird wahr⸗ 
ſcheinlich nach dem Schluſſe des Landtages, jedenfalls aber im Sep 


tember erfolgen. Wahlen für das Parlament dürften Mittag Auguſt 
ftattfinden. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 13. Juli. Dem „Staats⸗Anzeiger“ zufolge wird die Ein⸗ 
nahme bei der diesjährigen am 2. September zu eröffnenden großen 
Kunſtausſtellung zum Beſten der Hinterbliebenen von den für das 
Vaterland Gefallenen verwandt werden. (Wolffs T. B.) 


Florenz, 11. Juli. Man meldet von einem Zuſammenſtoße der 
mobilen Nationalgarden mit den Oeſterreichern bei Lepreſe (Stilfſer 
Joch). Der Kampf dauerte den ganzen Tag über. Die Italiener 
machten 75 Gefangene und zählten mehrere Verwundete, jedoch kei⸗ 
nen Todten. Nicafoli, der am 12. Juli eingetroffen iſt, geht zu 
Cialdini nach Novigo. (Wolffs T. B.) 

Paris, 12. Juli. Das „Pays“ bezeichnet die von der „France“ 
über die preußiſchen Vorſchläge gebrachten Details als falſch. Der 
„Etendard“ meldet, der Kaiſer gehe nicht nach Nancy. (Wiederholt.) 

(Wolff's T. B.) 


Paris, 12. Juli, Abends. Die „France“ meldet: Die Italiener 
marſchiren auf Padua. Ein Gefecht iſt wahrſcheinlich. Geſtern fand 
eine lange Unterredung des Frhrn. v. Beuſt mit dem Kaiſer ftatt. — 
Die „Patrie“ ſchreibt: Die preußiſchen Propoſitionen ſind noch nicht 
formulirt, doch im Allgemeinen genug bekannt, um fagen zu können, 
daß ſie gemäßigter ſind, als wie gewiſſe Journale verſichern, und die 
größte Ausſicht auf Annahme haben. Poſitiv gemeldet wird, daß das 
Geſchwader von Toulon Sonnabend in das adriatiſche Meer abgeht. 

(Wolff's T. B.) 


Newyork, 5. Juli. Matamoros hat ſich am 23. Juni einer 
Schaar von 3000 Republikanern ergeben. Die Republikaner bereiten 
einen Angriff auf Tampico vor. Der Dampfer „Cbina“ iſt mit 
45,089 Dollars Baarfracht angekommen. (Wolffs T. B.) 


Konſtantinopel, 13. Juli. In einer Conferenz der Geſandten 
und türkiſchen Miniſter wurde die Anerkennung des Prinzen von 
Hohenzollern und die Erblichkeit der Thronfolge in grader Linie ber 
ſchloſſen. Ghika kehrt nach Bukareſt zurück. — Die Geſandten 
von Preußen und Italien beſchwerten ſich über die Verletzung der 
Neutralität, weil die Oeſterreicher die Grenze bei Kleck überſchritten 
hätten. Die Pforte beſtreitet den Thatbeſtand. (Wolff's. T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 13. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe. 
Böhmiſche Weſtbahn 56. Bresſau⸗ Freiburger 131% B. 0 Neiſſe⸗Brieger 88. 
Koſel⸗Oderberg 48%. Galizier 69 B. Mainz⸗Ludwigsbafen 122%, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 62%. Oberſchleſ. Litt. A, 159%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Bahn 92%. Oppeln⸗Tarnowitz 70%. Lombarden 97. Warſchau⸗Wien 56. 

Preuß. Anl. 99%. Staats⸗Schuldſcheine 79%.” National-Anleihe 50. 
58. 1864er Looſe 32. Silber⸗Anleihe 55 ½. Italien. Anleihe 
53. Oeſterr. Ban 79. Ruſſ. Banknoten 68%,  Ameritaner 71. 
Ruſſiſche Prämſen⸗Anl. 78 Darmſt. Credit 76. Disconto-Commandit 
98. Oeſterr. Credit⸗Aktien 53%. Schleſiſcher Bank⸗Berein 108. Hamburg 
2 Monate —. London —, —. Wien 2 Monate 77. Warſchau 8 Tage — 
Paris —. Köln⸗Minden 146 B. Minerva 32%. — Still, abwartende 
Haltung, Fonds feſt. - 
Berlin, 13. Juli. Die peengiie Bank ſetzte den Discont, Lombard⸗ 
5% pe ar yes, auf 8, Lombardzinsfuß auf Effectendarlehen auf 
4 PCt. herab. . 5 Ä 

Petersburg, 12. Juli. In heutiger Ziehung der 1864er Prämienanleihe 
fiel der ge gar eg Nr. 4, Serie 11,232. Gewinne auf Nr. 22, Serie 
15,950, Nr. 36, Serie 5308, Nr. 23, Serie 10,503, Nr. 15, Serie 11,445, 
Nr. 24, Serie 8506, Nr. 40, Serie 13,980, Nr. 47, Serie 13,259, Nr. 10, 
Serie 2266, Nr. 39, Serie 11,150, Nr. 1, Serie 11,627, Nr. 20, Serie 8739. 

Wien, 12. Juli. [Schluß⸗Courſe der officiellen Börſe.] proc. Metall. 51, —. 
1854er Looſe 59, 50. Bankaktien 671, —. Nordbe n 146, 30. National⸗Anl. 
Staats ⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 173, 50, 
Jalizier 178,—. London 135,25. Hamburg 101,50. Paris 53,30, Böhm. 
Weſtbahn 127, —. Eredit⸗Looſe 95, —. 1860er Looſe 73, 80. Lombard. 
Ci enbahn 184, —. (86 fer Looſe 58, 40. Silber⸗Anleihe — —. 

Berlin, 13. Juli. Roggen: behauptet. Juli⸗Auguſt 41%, Auguſt⸗Sept. 
41%, Sept. Oct. 42, Oct.Nov. 42. Rübdl: matt. e eu 11%, 
Sevt.⸗Oct. 11%. — Spiritus: behauptet. Juli⸗Auguſt 13%, Aug.⸗Sept. 
13%,,, Sept.⸗Oct. 13%, Oct.⸗Nov. 13 J. Kurnik's T. B.) 

Newyork, 5. Juli, Abends. (Pr. China.) 8 auf London 167. 
Goldagio 53%. Bonds 104%, Baumwolle 36. Matt. (Kurnik's T. B.) 

Stettin, 13. Juli. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.) Weizen 
höher, pro Juli-Aug. 68 7. Sept.⸗Okt. 68%. — Roggen unverändert, 
pro Juli⸗Aug. 40%. Aug.⸗Sept. 41%, Sept.⸗Okt. 42 — Gerite ge: 
ſchaͤftslos. Hafer geſchäftslos, pro Juli — — Rübbl flau, pro 
Juli 11%. Sept.⸗Oitbr. 11%, — Rübſen pro Aug. 72, Spiritus 
ſteigend, pro Juli⸗Aug. 13%. Aug Sept. 13%. 


„„ [Berfonalien.] . Verſetzt: Der ierungs⸗ und Schulrath 
Stolzenburg von Liegnitz an die Breslau egierung. Beſtätigt: 
1) Die Vokation für Rupp in Ober⸗Stradam zum evangelifchen Schullehrer 
in Rudelsdorf, Kreis Poln.⸗Wartenberg; 2 für Erneſtine Bittner zu Lehrerin 
der dritten Mädchenklaſſe der katholiſchen Elementarſchule zu Habelſchwerdt. 
Angeſtellt; J., Der bisherige Floßverwalter Muſchner als Forſtkaſſen⸗ 
Rendant für das Forſtrevier Stoberau. 2) Der bisherige Holzhofs⸗Verwal⸗ 
ter Teuber zu Frankenberg als Rendant für die Forſtkaſſe des Nviers Schei⸗ 
delwitz und der Baruther Flöße. 3) Der Bürgermeiſter Dierſchte zu Reich: 
thal als Forſtlaſſen⸗Rendant für das Forſtrevier Windiſch⸗Marchwiz. — Be: 
ſtätigt: Die Volation für Traugott Arzt zum Pfarrer der evangeliſchen 
Kirchengemeinde in Heidewilxen, Kreis Trebnitz. 


Inſerate. 


1427 Bekanntmachung 
Nachdem von Seiner Königlichen Hoheit dem Kronprinzen der Graf 
von Limburg⸗Stirum zu Hochdero Commſſſar für die Beauffichti- 
gung der Lazarethe in der Umgegend von Königgrätz ernannt worden 
iſt, erſuche ich alle Diejenigen, welche den dort befindlichen Verwunde⸗ 
ten ärztliche Hilfe bringen oder die Pflege derſelben übernehmen wollen, 
ſich an den Grafen von Limburg ⸗Stirum in Horziz (Böhmen) zu 
wenden, der ihnen einen entſprechenden Wirkungskreis anweiſen wird. 
Freiwillige Spenden für die dortigen Verwundeten wird der Lazareth⸗ 
Inſpector Prim m in Königinhof entgegennehmen. 
Breslau, den 12. Juli 1866. 
Der Königliche Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präſident 
(gez.) v. Schleinitz. 


[426] Bekanntmachung. 8 
Den evangeliſchen Gemeinden unſeres Conſiſtorial⸗Bereichs bringen 
wir hiermit zur Kenntniß, daß auf Allerhoͤchſte Anordnung Sr. Majeftät 
des Könige am Sonntage den 15. d. Mts. in Veranlaſſung des am 
3. d. Mt. errungenen großen Sieges ein Dankgottesdienſt abgehalten 
werden wird. N 

Mit dem Gottesdienſte wird die Abſingung des vollſtändigen Te 
Deum verbunden werden. 

Das Stadt: Eonfiftorium, 
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Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro e 1865. 
Vorläufige Ermittelung Definitive Feſtſtellung 
62,805 SR. 51 Kp. 66,173 SR. 19% Kp. 
102,277 „ 13 „ 108016 „ 37% „ 


„„ BR 


179,126 SR. 43 Kp. 
4,040 SR. 27 „ 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 
Aus dem Güter⸗Verkehr 

Verſchiedene Einnahmen 10,003 „ 

Summa 175,086 SR. 16 Kp. 

Mithin pro 1866 weniger 

Einnahme vom 1, Januar bis ult. Juni 1866: 984,105 SR. 31 „ 

1865: 929% „. 

Mithin pro 1866 mehr 54,983 SR. 67 Kp. 

Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 


Einnahme pro Juni 1866. 1865. 
Vorläufige Ermittelung Definitive Feſtſtellung 
Aus dem Perſonen⸗Verkeht 16,644 SR. 89% Kp. 14,486 SR. 05 Kp. 


20,326 „ 12% „ 


Aus dem Güter⸗Verkehr 15,156 „ 25% 
„ 10,017 „ 65½ „ 


Verſchiedene Einnahmen 12,68% „ 5 „ 


Summa 44,483 SR. 66 Kp. 44,829 SR. 83 Kp. 
. Mithin pro 1866 weniger 346 SR. 17 „ 
Einnahme vom 1. Januar bis ult. Juni 1866: 214,104 SR. 67 „ 

1865: 190,640 „ 58 „ 


Mithin pro 1866 mehr 23,464 SR. 9 Kp. 


An Gelsdbeiträgen — — jene: bei uns ein: Senior Dittrich 2 Thlr.] J. 


Verein des ſchleſiſchen Zuchtviehmarktes 150 Thlr. Albert Laband 15 Thlr. 
Louis John 25 Thlr. Albert Bergmann 30 Thlr. Moritz Freund 5 Thlr. 
Adolph Holland I Thlr. Verein ohne Tendenz 30 Thlr. Pol.⸗Secretär a. D. 
Scholz 1 Thlr. Der landwirthſchaftliche Verein des Roſenberger Kreiſes 
50 Thlr. Die Expedition der Breslauer Morgen⸗Zeitung 45 Thlr. 1 Sar. 
Inſpector Krieger in Schottwitz 2 Tblr. Saganer Lokal⸗Verein 25 Thlr. 
Rittergutsbeſizer Walter auf Brockau 25 Thlr. Die Gemeinde Brodau, Kr. 
Breslau, 6 Thlr. 10 Sgr. Verw. Frau Rittergutsbeſitzer Walter 10 Thlr. 

Regierungs⸗Aſſeſſor Loeſch, Oppeln, 200 Thlr. Juſtizrath 
Gymnaſiaſt Schleſinger 1 Thlr. J. Glücksmann u. Comp. 
i 5 0 Jvc 55 5 Di 

alo n 5 Thlr. . W. Lithauer r. 
— 10 Thlr. Lou-s Buki 10 Thlr. 


— 
Bei dem ſchleſiſchen Frauen⸗Central⸗Verein zur Beſchaffung von Lazareth⸗ 
Bedürfniſſen für die Armee find ferner an milden Gaben eingegangen: Au 
dem Zweig⸗Verein der rechten Oderſeite Jau Kfm. Selling 2 Thlr., 
W. Selling 1 Thlr., Sewald 10 Sgr. C. Schwarzer 1 Thlr., Schiekone 
2%, Sgr., Laugſch 5 Sgr., Singer 1% an Gußmann 10 Sgr., Chenanr 
10 Sgr., Rauer 10 Sgr., Hand hub 2% Sgr. Groſſer 5 Sgr., Reichhelm 
15 Sgr., Lindenberg 1 Thlr., Carl Milde 5 Sgr., C. Priefert 1 Thlr., W. 
Obagen 10 Sgr., Neumeiſter 10 Sgr., Rakowsky Maſch. 3 Sgr. Mühlen: 
meiſter Wehn 15 Sgr., Keil 15 Sgr., Kelbel 10 Sgr., verw. ehrer Stabs 
5 Sgr., Kfm. Arn. G. Fränkel 2 Thlr., e 10 Sgr., M. Steinberg 
5 Sgr., Strune 5 Sgr., Bergel 2 Sgr., Bolonik 1 Sgr., 

Cond. Caprice 2 Sgr., Goldarb. Be ing 2% Sgr., K. 10 Sgr., Marie von 
Glaſenapp 5 Sgr., H. Nagel 1 Sgr., Buch. N. 5 Sgr. N. 1 Sgr., Feuſtel 
10 Sgr., Henr. Sperling 10 Sgr., Nowack 7% Sgr., Marie Meier 1 Sgr., 
Scholz 1 Sgr., Beier 1 Sgr., Bierbaum 5 Sgr., Henr. 


ath | Aug. Kathe 1 Thlr., Kfm. R 


8 Reinert 2½ Sgr., Fr. Riebe 1 Sgr., Fr. Mertin 1 


„Köhler 2% Sgr., 2 S 


Kriegel 5 Sgr., Rie⸗ J. Mattulke 2% 
del 1 Sgr., Schneider 2 Sgr., Hahn 3 Sgr., Gansrich 5 Sgr., Hippe] mann 1 Sgr., Sindermann 2 Thlr., A. S. 1 Thlr. 
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3½ Sgr., Flegel 1 Sgr., Gensrich 1 Sgr., Sommer 5 Sgr., Penſt 2 Sgr., 
Du 2 Sar, Mimel 1 Sgr., Kaſchir 2 Sgr., Mehler 1 Sgr. Kellner 

ittfeld 1 Sgr., A. Feuſtel 15 Sgr., Marie Fuchs 1 Thlr., M. Müller 
1 Thlr., M. Schröer 5 Sgr., Ed. Scholz 10 Sgr., Hahn 5 Sgr., Klein⸗ 
gärtner 5 Sgr, Lange 5 Sgr., Hoffmann 2% Sgr., Mierus 5 Sgr., Kur⸗ 
ſawa 5 Sgr., Paul. Himmann 2% Sgr., ge 5 Sgr., Schöneich 2% Sgr., 
Wagner 2% Sgr., Anna Stenger 5 Sgr., Chriſt. Zobel 5 Sgr., Elter 10 Sgr., 
A. Hartmann 10 Sgr., A. Winkler 20 Sgr., Schulz 1 Sgr., Hoffmann 5 Sgr., 
H. Aurich 10 Sgr., Mad. Köhler 1 Thlr., Sikling 1 Sgr., Bäudler Casper 
2½ Sgr., Höhenberger 5 Sar., Stud. theol. ev. Nienig 2 Sgr., Musketier 
Miſſig 1 Sgr., Wegenhaurt 2% Sgr., v. Leuchtendorff 5 Sgr., Dirſchke 15 
Sgr., Eleon. Kayſer 3 Thlr., Pfarrer Stutzer 1 Thlr., Reſtaur. Großpietſch 
2% Sgr. Reſtaur. F. Freyer 10 Sgr., verw. Reimelt 15 Sgr., Wagenmſtr 
Gregor 5 Sgr., Schmidt F. 2% Sgr., Fuhrmann 10 Sgr., Ung. 3 Sgr., 
Ung. 5 Sgr. Chr. Nees 5 Sgr., Schulze 5 Sgr., Langer 5 Sar., Lauer u. 
Günzel 10 Sgr., M. K. 5 Sgr., Lange 5 Sgr., Junger 10 Sgr., Lange 
5 Sgr., Bredow 5 Sgr, Heinrich 5 Sgr., Lange 5 Sgr., Mettner 10 Sgr., 
Schubert 15 Sgr., Keßler 5 Sgr. Heinz 5 Sgr., Schultz 10 Sgr., C. Hoff⸗ 
mann 15 Sgr., A. P. 10 Sgr. Kaufm. Fuhrmann 15 Sgr. Bäcker Schäfer 
7% Sgr., Lehr. J. R. 8 Sgr., C. Schmidt u Co. 1 Thlr., Prem.⸗Lieut. a. D. 
Siebe 5 Sgr., Kanzlei⸗Rath Herzog 10 Sgr., Kanzlei⸗Rath Grauer 10 Sgr., 
Dittrich 5 Sgr., Hausbeſitzer Baermann 10 Sgr., Bäckermſtr. Gunz 5 Sgr., 
Wurſtfabrik. Lippert 5 Sgr. Kfm. Pleßner 5 Sgr., Krauſe 15 Sgr., Reſtau⸗ 
rateur Erſtling 10 Sgr., Polizei⸗Aſſeſſor Genolle 16 Sgr. 6 Pf., Kaufmann 
Huguenel 2 Thlr., Glock 1 Thlr., Köchin Roſina 24 Sgr., Schleußerin 
da 2% Sgr., Genſert 1 Thlr., Scholz 1 Thlr., Hübner 5 Sgr., Heinze 1 Thlr., 
Sempert 5 Sgr., Marie Schwarzbach 2% Sor., Chriſt. Otto 2% Sgr., ein 
Kind 15 Sgr., Dir. Buck 1 Thlr., O. Weigt 10 Sgr., J. Schiek 5 Sgr., 
L. Hübner 20 Sgr., Miller 10 Sgr., Scholz 10 Sar., Schiedeck 2% Sar. 
Schreiber 1 Sgr., A. Algoewer 1 Thlr., Nachratil 5 Ser, Schaffer 4 Pf., 
N. N. 10 Sgr., Binner 5 Sgr., Krauſe 5 Sgr., Faber 5 Sgr., Steuer⸗Ech. 
Schönfeld 10 Sgr., Herrmann 10 Sgr., Major a. D. v. Heydebrand 15 Sgr., 
Nitſchke 2% Sgr., Limicke 2% Sgr., Holzhdl. Körnig 5 Sgr., H. Cohn jun. 10 Sgr., 
Müblenbeſ. Boltze! Thlr., Lehmanns Sgr., Friſchling 10 Sgr., Schmidt 15 Sgr., 
G. Schultz 15 Sgr., A. Anwand 2 Thlr., Mühlenbeſ. G. C. Anwand 2 Thlr., Levi 
15 Sgr., Carl Klingert 5 Sgr., Bund 2½ Sgr., Zimmermann 5 Sgr., Streicher 
2½ Sgr., Lange 1 Sgr., Schröter 6 Pf., Hauſſer 1 Sgr., Röhrich 2% Sgr., 
Handſchubm. W. Stein 2% Sgr., Leefeld 1 Sar., Frenzel 2% Sgr., Grawey 
1 Sgr., Mohrenberg 2% S r., verw. A. Kudraß 15 Sgr., Schild 2½ Sgr., 
Scholz 2 Sgr., Fröhlich! Sgr., Lempler 1 Sgr., Steiner 1 Sgr., Kleinert 
5 Sgr., Spieler 1 Thlr., Schück 1 Sgr., Leemann 24 Sgr., Bauer 1 Sgr., 
ſefm. Frieſe 1 Thlr., Lehr. Schlicht 20 Sgr., Rieger 2% Sgr., Thiem 5 Sgr., 
J. Benſch 1 Thlr., Geisler 10 Sgr., Nimbs 1 Thlr., v. Klinkowſtröm 5 Sgr., 
Brandt 5 Sgr. & 

Aus dem Zweig⸗Verein der rechten Oderſeite. teen as: 
Volsverg 5 Sgr., Nackermeiſter Germann 10 Sgr., Klemptnermeiſter Ball⸗ 
mann 5 Sgr., Großer 5 Sgr., R. 10 Sgr., E. Kauffmann 5 Sgr., Kluſius 
5 Sgr., Delport 5 Sgr., Habenreich 2% Sgr., Hoffmann 10 Sgr., Kärger 
10 Sgr., verw. Oberlehrer Fuchs 5 Sgr. Herzog 5 Sgr., a 10 Sgr., 
Gädicke 2% Sgr., W. 7% SR, B. 5 Sgr., Dauß 5 Sgr., Illmer 10 Sgr., 
B. Kalinke 1 Thlr., M. S. 1 Sgr., C. Leutloff 15 Sgr., C. Thiel 10 Sgr., 
C. Haßler 10 Sgr., W. Junge 10 Sgr., B. 2% Sgr., Heinrich 20 Sgr., 
G. 10 Sgr., C. Naumann 1 Thlr., M. Voß 20 Sgr., F. W. Schenk 5 Sgr., 
S. 15 Sgr., Brennereibeſitzer Hentſchel 20 Sgr., Auguſte Pohl 20 Sgr., 
Kaufmann John 1 Thlr., Kaufmann Warmbrunn 20 Sgr., A. Werner 7% 
Sgr., Fleiſchermeiſter Scholz 15 Sgr., Kfm. Linna Limprecht 15 Sgr., Mad. 
Mai 10 Sgr., Gaſtwirth S. Andretzky 10 Ser; Tiſchler Joſ. Nagel 10 Sgr., 
Bloͤhr. Guſt. Lindner 5 Sgr., Gaſthofbeſ. M. Matzke 10 Sgr., Kfm. W. H. 
Binner 10 Sgr., Beamter Pantell 5 Sgr., Vorwerksbeſ. Stahl 10 Sgr., Gaſtw. 
ob. Sänger 10 Sgr., Deutſchmann 5 Sgr., Produkten⸗ 
händler J. Rösler 5 Sgr., Kaufmann Leſſentin 1 Thlr. Fr. Sander 5 Sgr., 
verwittwete Glotz 10 Sgr., Korbmachermeiſter Gämlich 5 Sgr., Kohlen⸗ 
Händler Laubner 5 Sgr., Kalkhändler Triumph 5 Sgr., Schmiedemſtr. Kuntze 
2% Sgr., Wurſtmacher Schazke 3 Sgr., Bäudler Trippmacher 1 Sgr. 4 Pf., 
Schmiedemſtr. Dick 5 Sgr., Kaufm.⸗Wwe. Axenteff 20 Sgr. Buchdrucker⸗Gehilfe 
Schwartz 2% Sgr., Erbſ.⸗Wwe. Hein 5 Sgr., Bäcker Kinner 2 Sgr., Ung. 
2% Sgr., Kfm. Markt 15 Sgr., Herm. Heſſe 1 Thlr., 3. 10 Sgr., M. Seydel 
10 Sgr., Paſchke 10 Sgr., Letzner 2 Thlr., Baumgart 5 Sgr., Lange 5 Sgr., 
B. Luſerke 3 Thlr., Schunke 10 Sgr., Zobiſen 5 Sgr., Glauer 5 Sgr., Fr. 
Spreu 10 Sgr., Fr. Büttner 5 Sgr., Glied 2 Sgr., Frl. Blaſius 10 Sgr., 
de Thieme 1 Sgr., Clemenz 2% Ju Dietrich 2% Sgr., Ritter 3 Sgr., 

erhard 5 Sgr., Henſchel 2 Sgr, Guüntber 5 Sgr., Pitſch 2% Sgr., Ung. 
3 Sgr. 9 Pf., Rittermann 10 Sgr., Bönſch 1 Sgr., Göbel 1 Sgr., Fr 
l Sgr., Gneiſer 5 Sgr., 
Ungenannt 1 Sgr., Dreſcher 5 Sgr., Geisler 2 Sgr., Barth 1 Sgr., 
Novad 1 Sgr., Siegert 2% Sgr., Kunze 1 Sgr., Kirſchſtein 1 Sgr., 
Otte. Thebeſius 1 Thlr., Minna Ockel 10 Sgr., Selma Siemoneit 5 Sgr., 
e 10 Sgr., A. Hellwig 7% Sgr., Heinrich 10 Sgr., W. Kollnis 

Sgr., Kersten 5 Sar, We. ige 16 Sgr., Aug. Fuhrmann 2%, Sgr., 
W. ** 2% Sgr., G. Spindler 2% Sar, Auguſte Amandi 15 Sgr., Fr. 
Hahn 5 5 Fr. Maſur 8 Sgr., Fr. Sternberg 9 Pf., Fr. Lackeron 2% 
Sgr., Fr. Pohl 9 Pf., Fr. Scholz 5 Sgr., Fr. Kohlheim 2% Sgr., Reimer 
gr. Baum 1 Sgr. Fr. Lux 1 Sgr., Fr. Sello 2 Sgr., Hr. Preisler 
2% Sgr., Fr. Erbe 1 Str: Hermsdorf 27 gr. Fr. Breitbach 2½ Sgr., 
Fr. Gieſel 1 Sgr., Fr. Ritter 1 Sgr., A. B. 5 Sgr., Biebrach 2 Thlr., 
engel 1 Thlr., E. Hilbig 1 Thlr., Wutke 24 gr., Wuttke 1 Sgr., 
Sgr., A. Kleinwächter Thlr., A. Beck 2 Sgr., A. Fuhr⸗ 

(Fortſ. folgt.) 


Der Verein zur Unterſtützung verwundeter Krieger hat ſich die Auf⸗ 
gabe geſtellt, die mit den Eiſenbahnzügen eintreffenden Verwundeten zu 
verpflegen, und in den Lazarethen nach Angabe der Aerzte Erquickungen 
zu verabfolgen. t 

Durch freiwillige patriotiſche Beiträge iſt es ihm bis jetzt gelungen 
über 5000 Verwundete mit Nahrungsmitteln zu verſehen; auf dem 
Kriegsfhauplage wie in Breslau Lazarethbedürfniſſe zu verabfolgen. — 
Die Verzeichniſſe der eingegangenen Beiträge mit Angabe der Namen 
liegen bei Herrn Oſtwald, Schweidnitzerſtraße 19, zur Einſicht aus, 
weil die Geber die Veröffentlichung ihrer Namen ſich verbeten haben. 
— Wir bitten alle Gaben der Liebe, gleichviel, ob in Geld oder in 
Naturalien entweder an Herrn Oſtwald, Schweidnitzerſtraße 19, oder 
an die Damen, welche, als Mitglieder mi Liſten verſehen, zur Empfang⸗ 
nahme berechtigt ſind, freundlichſt abzuliefern. [388] 
Das Comite. 


Breslau, den 12. Juli 1866. 

Wir richten an das Publikum die eben ſo dringende als ergebene Bitte, 
uns an Stelle aller anderen Liebesgaben zunächſt mit N 

Hemden, Bettlaken, Decken und Kopfkiſſen, Ueberzügen, mo mög⸗ 

lich auch mit Matratzen 10 . 
zu bedenken. Wir ſind immer noch nicht in der Lage, den in jeder Beziehung 
jo dringend wünſchenswerthen Wäſchewechſel oft genug vornehmen zu können. 

Breslau, den 12. Juli 1866. 

Das Lazareth⸗Comite. 
Credner. Paſtau. Dr, Aſch. [406] 


Höchſt wichtig für Zuckerfabrißen! 


5 m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 4 


Sahres-Beriht 
über die Unterſuchungen und Fortſchritte auf dem 
Geſammtgebiete der Zuckerfabrikation 


von Dr. C. Scheibler und Dr. K. Stammer. 
Jahrgang V. 1865. Mit 34 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Gr. 8. 20 Bog. Eleg. broſch. Preis 3 Thlr. 

3 Jahrbuch liefert mit anerkannter Sachkenntniß, ſowohl für "den 
Technologen und praktiſchen Zuckerfabrikanten, als auch für den Statiſtiker, 
Voltswirth und Finanzmann ein vollſtändiges und überſichtliches Bild der 
Fortſchritte der Zuckerinduſtrie im Jahre 1865. 


Vorgeſtern wurde ausgegeben: 


Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 28. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 
Inhalt: Der Fruchtwechſel keine conditio sine qua non? — Die — 
zucht des kleinen Ackerwirths und deren Hebung im e Intereſſe 
und in dem beſonderen des größeren Viehzüchters. Von Arpin. (Schluß.) 
— Werden die feinen ſchleſiſchen Wollen durch die auſtraliſche Merinowoll⸗ 
Concuxrenz übertroffen? (Schluß.) — Die Vortheile der neuen Bienenzucht. 
Von C. Klimke. — Eichen⸗ĩHochwald für die ſchleſiſchen Privatforſten. Von 
v. Pannewitz. — Journalſchau. — Provinzialberichte. — Auswärtige Be⸗ 
richte. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 28. 
Inhalt: Der Ausfall der diesjährigen Londoner Mai⸗Auktionen von Ko⸗ 
lonialwollen. — Allgem. landw. Bericht aus England für den Monat Juni. 
— Der Viehhandel in England während des Monats Juni. — Leſefrüchte. 
— Neuſte Literatur. — Produktenbericht. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 
Wöchentlich 11 —2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
reis 1 Thlr., duch die Poſt bezogen incl. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Im Verlage der Schletter ſchen Buchhandlung (H. Skutſch) in Breslau, 


.] Schweidnitzerſtraße 16—18 erſcheint heute Mittag: Nur Gut für Blut. 


Em Wort an das preußiſche und deutſche Volk. Geſchrieben nach der Schlacht 
von Sadowa und der Verſchenkung Venetiens. Groß⸗Octav. 32 S. geheftet. 
5 Sgr. Nach Auswärts expediren wir franco unter Kreuzband. Behellung 


per Poſtanweiſung unter Bezugnahme auf Ihren Brief vom 13. Juli. [421] 


Hofzahnarzt Dr. Sachs, Sry: 


Sprechſtunden: Vorm. von 9—12 und Nachm. von 2—5 Uhr. 


Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger VII. Jahrg. Ur. 29 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dienſtag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


— —— — — — — — — —ů — — —— — — — — — — — ——— — ——— — — — — — 
ine liebe K lius Lauterb inem beſ⸗ werthe Herr J. W. Müll : 37 : ; 
een Beben in dem Ser don AD Jahren. . Deren egen fer alten Where Predigten im Saale der freien evang. Kirche Deutſchlands, 
9. 


Breslau, den 13. Juli 1866. 


munteren Knaben glücklich entbunden. Ver⸗ 1055 


wandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung hiermit die Anzeige. 
Siemianowitz, den 12. Juli 1866. 
Carl Glaſer. 


dem großen Kirchhof. 


Cohn, von einem geſunden kräftigen Knaben malie Krebs mit H 


zeige ich Verwandten und Freunden hierdurch 


ergebenſt an. Ehel. Verbindungen: 
. 12. Juli 1866. 5 
1419] Leopold Münzer. Hr. Herrmann Romanus mit 


Geburten: 
Casper in Berlin, Hrn. Dr, G 
Durch den am 11. Juli nach länge- 
ren Leiden erfolgten Tod des Hof- 
raths, Directors der königl. Hebammen- 
L-hranstalt, Herrn Dr. Johann August e 
Burchard, hat auch die medieinische Wil 
acultät der königl. Universität, wel- 
cher der Verstorbene eine lange Reihe 
von Jahren hindurch als Privatdocent 
angehörte, einen schmerzlichen Verlust 
rag Eironter den vielen Beweisen 
for die FO» Wissenschaft ung 
Unterrichts, e ee wedeln beben 
Er mie der Verewigte, 
3 er Facultät verbun- 
t hat, nimmt 


aul Hempe 


. Dielitz in Berlin, 
ſcheck, geb. 
Roſenberg daf. 


Sonnabend, den 14 Juli. 
Poſſe mit 
6 Bildern) von E. Pohl. 
onradi. 

Bon des Concerts 4 Uhr. 

Vorſtellu 


den war, an u Tag gele 
die von Demselben bei Gelegenheit des 1 
Jubiläums der Universität der Jetzte- Forſſekung des Concerts. 


ren als Geschenk verehrte überaus 
reichhaltige geburtsbilflicht anatomische 
Sammlung die erste Stelle ein, Sie 
reicht hin, um dem Namen Burehard's 
in den Annalen unserer Facultät ein 
dauerndes und dankbares Gedächtniss 
zu sichern. 416 
Breslau, den 13, Juli 1866. 


uns zu beziehen: 
Karte des 

ganzen Krie 
in Oe 


erreich. 


Universität, 


N 2) 
3 Todes » Anzeige. 


te Früh 


r nach langen, jhmwe: | & 
en Leiden mein innig geliebter & 5 


ohn, der 


Auguſte Lauterbach. 
n Sonntag Mittag 5 Uhr auf 
ir 


ER 1 en 0 x ) 
erlobungen: Louiſe sner mit 
Die heute Mittag glücklich erfolgte Entbin⸗ Hrn. Dr. Etienne Burtin in Berlin, Frl. Ag⸗ Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 

dung meiner geliebten Frau Emilie, geb. 7 Ra mit Hrn. Auguſt N 7 — a =. LEITER ZB 
. rn. Dr. 
old Pallmann, Beeskow und Berlin. 


Behmcke mit Frl. Margarethe Marx in Berlin, | Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Krohn, Radeland und Werben. 

Ein Sohn Hrn. Hermann 
Todesfalle: Hr. Afi 1 19 ge 
Todesfälle: Hr. Aſſiſtent Julius Feige 
im Lazareth m aol, Hr. S 

1 in Berlin, Hr. Feldwebel Wilh. 
ewes in der Schlacht bei Königgrätz, Hr. 


erg, daſ., Hr. Kaufmann R. G. 


Breslauer Theater im Wintergarten. 
„Klein⸗Geld.“ 
Geſang und Tanz in 3 Akten 


6 Uhr. Nach der Vorſtellur g 


Soeben erſchien und iſt durch alle Buch⸗ 
und Landkarten⸗Handlungen, ſowie 9170 Irn 


sſchauplatzes 


Das Terrai is Wien umfaſ⸗ 
Die medieinische Faeultät der königl. ſend. een e bee e 
terte Ausgabe. Colorirt. 


reis nur 3 Sgr. 


Nacı ausm beseelt e Karte| Entree & Rerſer 15 Cor, atze die Basta] VBalzbrunn bei Freiburg in Schleſien. 


Auf mehrfache Anfragen die ergebenſte Anzeige, daß hier nunmehr vollkom⸗ 


portofrei. Beſtellungen erbitten pr. Du t g 
x Es wird ausprüdlih bemerkt, daß die mene Ruhe und Sicherheit, die Kuranſtalt wie ſonſt offen und für Kurgebrauch und 


Bezugnahme auf Bri 
Nach & ; | weifung unter ' 
U ik ein Auto | 


auf die heutige „Schleſiſche Zeitung“ hiermit 
verwieſen. 


Weiſsgarten. 


Jeden Sonntag Concert. [671] 


hil, Rein⸗ 


Fürſtensgarten. 


Sonntag Vormittag 10 Uhr und Nachmittag 5 Uhr: Altbüſſerſtraße Nr. 2 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


In der am 18.30. Juni d. J. abgehaltenen General⸗Verſammlung iſt die Di⸗ 
vidende für das Betriebsjahr 1865 auf [207] 


Fünf Rubel Silber für jede Actie 


feſtgeſtellt worden. Die betreffenden Dividenden⸗Coupons werden im Laufe des gan: 


Herr Gustav] Morgen Sonntag Concert und Feuerwerk. zen Monats Juli d. J. eingelöst: 


Frl. Pauline . 
J. Wiesners Brauerei. 


(Nikolai⸗Straße Nr. 27, im goldenen Helm.) 


Täglich Garten⸗Concert 


ausgeführt von der „Helmkapelle“ unter Leit. 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


loſſermeiſter 


Marie I 


ung: 
e ſtatt. 


Deutſcher⸗Kaiſer⸗Garten. 


Heute Sonnabend den 14. Juli: 
großes Inſtrumental⸗Concert 
Muſik don | ausgeführt von er rg Muſikdirectors 


errn er. 
Anfang der] Anfang 6% Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr 
—— ñ＋ñu—ͤ—ͤ 


Bahnhof Cauth. 


Sonntag den 15. Juli, Nachmittag 4 Uhr: 


Concert 


um Beſten verwundeter Krieger 
5 reed 34 18 


von der königlichen Hof⸗Opernſängerin Frau 
Bianca Blume, 15 Santer, unter gütiger 
Mitwirkung der Muſikdirektoren Herren Dr, 
Damroſch und Carl Schnabel, ſo wie des 
ännergeſangsperein zu Canth. 


tigkeit zu beſchränken. 


vom 
Geſammt⸗Einnahme ohne allen und jeden 


uli. 
letter'ſche Buchhandlung (H. Sku Abzu egebenen Zweck verwendet] Erholung reiche Gelegenheit geboten if. 
in Breslau, nei 1048 ” — a 8. Heoldt. : 


dt. 


Inſtitut 4 
Ordentliche General Verſammlung 


Tagesordnung: 


wozu die reſp. u 
Breslau, den 13, 


in Warſchau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 
in St. Petersburg bei Herren Sterky u. © 
in Breslau beim Schleſiſchen Bank Verein, 
in Berlin bei Herren Feig u. Pinkus, 
in Frankfurt a. M. bei Herren Weiller Söhne. 
in Amſterdam bei Herren Lippmann, Roſenthal u. Co., 
b 5 — me en Anton & 5 
i rau | | b ter kann die Einl von Coupons nur no ei der 
1 geb. Henn das., im Friederike Noll: | Bei ungünftiger Wale findet das 1 2 Hauptkaſſe am 9/1. Fee aa "eilehen ch Warſchauer 
Warſchau, den 19. Juni, 1. Juli 1866. 


ohn, 


Hölzel, 


Der Verwaltungsrath. 
ür hilfsbedürftige Haudlungsdiener. 


onnabend den 21. Juli d. J., Abends r. 


im Hörſaale des Inſtituts⸗ Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50. 

1. Rechnungslegung pro 1865. 

2. Berichterſtattung der Reviſions⸗Commiſſion, 

3. Wahl von 4 Vorſtandsmitgliedern nach § 11 des Statuts, 

4. Naß N e ion und deren Stellvertreter pro 1866 
na 5 

er hierdurch ergebenſt einladen: 0] 
Juli 1866, 


dl 
Die Vorſteher. 


[429] 
Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen-Infpection. 


Bekanntmachung. [1384] 
ee ee 
Königl. * reslau. 
et 


theilung. 1. 
Den 12. Juli 1866, Vormittags 11 ½ Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Eduard Roſenbaum hier, Alte⸗Taſchenſtraße 
Nr. 15, iſt der kaufmänniſche Konkurs im ab⸗ 
ekürzten Verfahren eröffnet und der Tag der 
ahlungseinſtellung 
auf den 2. Juli 1866 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Ernſt Leinsz, Teichſtr. 4, 
beitellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 24. Juli 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Kath Schmid, im Berathungszim⸗ 
mer im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 


ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 


Verwalters abzugeben. 

II. Alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer: 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits nate ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 15. Auguſt 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf den 25. Augnft 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Schmid, im Termins⸗Zimmer 

der I. Abtheilung im 2. Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
7 8 bei uns berechtigten Bevollmächtigten 

eſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft Vet. werden die Rechts⸗-Anwälte Pe⸗ 
tiscus, Leonhard, Dr. Gad, Oehr zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld. Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu berabfolgen oder zu 
geben, vielmehr von dem Beſitz der Gegenstände 

bis zum 30. Juli 1866 einſchließlich, K 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. F 

andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
ichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns A. Wittke hier, werden alle Die⸗ 
jenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkurs: Gläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 11. Auguſt 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſammt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
1 5 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 4. Septbr. 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Kinkeldey, im Terminszimmer der I. Abs 

theilung im 2. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. FRE 

Mer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. t 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
haft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Brier, 

eonhard, v. Dazur und Juſtizräth Frie⸗ 
densburg zu Sachwaltern Feels 
5 


Breslau, den 2. Juli 1866. e 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
Bekanntmachung. 1377] 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1864 die 
Spaß: Benno Milch hier, und als deren 

nhaber der Kaufmann Benno Milch hier, 
heut eingetragen worden. 

Breslau, den 6. zen 1866, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


11378 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 405 
das Erlöſchen der Firma: Eugen Heymann 
hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 6. Juli 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung I. 


11379] Bekanntmachung. 
In ünſer Prokuren⸗Negiſter iſt Nr. 332 
der Kaufmann Julius Noft hier als Proku⸗ 


riſt der in Striegau mit einer 8 ee 


ung hier beſtehend, in unſerem Geſellſchafts⸗ 
egiſter Nr. 472 eingetragenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Friedrich Bartſch Söhne heute einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 6. Juli 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Offener Lehrerpoſten. 
Am 1. October d. J. wird die Lehrerſtelle 


an der Vorbereitungsklaſſe der hieſigen könig⸗ 


lichen Provinzial⸗Gewerbeſchule dacant. 
Lehramts⸗Candidaten, welche geneigt und 


qualificirt find, das Lehramt an der gedachten 


aſſe zu übernehmen, werden aufgefordert, 
ihre Zeuaniffe ſchleunigſt, ſpäteſtens aber bis 
um 31. Juli c. dem Curatorium der königl. 
Biden . Gewerbe; Schule hierſelbſt einzu⸗ 

Das jährliche Einkommen der Stelle beträgt 
360 Thlr. We Anſtellung erfolgt unter Bose 
Da einer ſechsmongtlichen Kündigung. 

rieg, den 11. Juli 1866. 412 


Vormittags 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des h 


Kaufmanns Ignatz Silberberg, Inhabers 
der Firma J. Silberberg junior zu Ratibor 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 1. Septbr. d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. ö 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur rg aller in der Zeit 
vom 15. Mai d. J. bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 12. September d. J., Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, 

im Parteien» Zimmer vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreisrichter Lefeldt 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termin die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
get eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. V 
„Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Juſtiz⸗Räthe Klapper, En⸗ 
gelmann, Horzetzky, Schmiedel, Kneu⸗ 
ſel und die Rechts⸗Anwälte Sabarth und 
Hoffmann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Ratibor, den 7. Juli 1866. [1381 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Aufforderung der Konkurs⸗Gläubiger. 
In dem Konkurſe im abgekürzten Verfahren 
über das Privat⸗Vermögen des Kaufmanns 
Herrmann Fränkel hierſelbſt werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkurs⸗Gläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 12. Septbr. d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf den 19. September d. J., Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, in unſerem Inſtructionszim⸗ 

mer vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter 

Lefeldt 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 8 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Juſtizräthe Klapper, En⸗ 
elmann, Horzetzky, Schmiedel, Kneu⸗ 
el und die Rechte Anwälte Sabarth und 
Hoffmann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Zum definitiven Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann Paul Ackermann hierſelbſt er⸗ 
nannt worden. R 1382] 

Ratibor, den 7. Juli 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


[635] Nothwendiger Verkauf. ne 
Das der Antonie verehelichten Bäckermei⸗ 
ſter Sezasny gehörige Grundſtück nebſt darauf 
erbautem Kalkofenetabliſſement sub Nr. 185 
des Hypothekenbuchs von Gogolin, ahgeſchätzt 
auf 16,365 Thlr., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein im Bureau II. einzuſehenden Taxe, 
ſoll im Wege der Execution 

am 23. Detober 1866, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Rohmer 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Termins⸗ 
zimmer Nr. 2, ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 

Groß⸗Strehlitz, den 27. März 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Konkurs: Eröffnung. [1304] 
Königliche Kreid« Gerichts» Deputation 


zu we 
Den 3. Juli 1866, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Gutcbeſitzers 
918 Adolpbi zu Alt⸗Kröben iſt der ge⸗ 
meine Konkurs eröffnet. x 

Zum nern yo Verwalter der Maſſe ift 
Rechtsanwalt Dr. Bernhard hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem ; 

auf den- 10. Juli d. J., Vormittags 

11 Uhr, vor dem Rommiſſar Herrn Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Großmann 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder ern baben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 3. Auguſt d. J. einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbeholt 
ibrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechligten Gläubiger des Gemeinſchuld 
ners haben bon den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu maben. 


n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei der 

laufenden Nr. 4 zufolge Verfügung vom 6iten 

Juli d. J. eingetragen worden: 1386 
der Lederfabrikant Johann Auguſt Fer⸗ 
dinand Zahn iſt aus der Geſellſchaft 
durch Tod ausgeſchieden. 


1800 


Bekanntmachung. [1383] 

555 dem Konkurſe über das Vermögen des 
ieſigen Kaufmanns Salomon Lange iſt der 
rn —— Salo Goldmann hierſelbſt zum 
definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Ratibor, den 7. gi 1866. j 

Königl. Kreis⸗Gericht. !. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Die zum Bau der ſtädtiſchen Realſchule, 
Nikolai» Stadtgraben Nr. 5, erforderlichen 
Tiſchlerarbeiten, ſollen in Submiſſion ver⸗ 
geben werden. Anſchläge, Zeichnungen und 
Vertrags⸗Bedingungen liegen auf der Bau⸗ 
ſtelle im Baubüreau zur Einſicht aus, und 
find verſtegelte Offerten bis incl. den 20. 
Juli d. J. dort abzugeben. 1361] 

Breslau, den 7. 1 1866. : 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


[1380] Bekanntmachung 

Die Pflaſterung und Plattenlegung auf dem 
längs des hieſigen botamſchen Gartens in der 
Sterngaſſe befindlichen Bürgerſteige ſoll ein⸗ 
ſchließlich der Lieferung der Trottoirplatten 
und des Pflaſterſandes im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Der Koſtenanſchlag, 
ſowie die Lieferungsbedingungen liegen wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in der Dienerſtube des 
hieſigen Rathhauſes zur Anſicht aus, und wer⸗ 
den verſiegelte mit der Aufſchrift: „Offerte für 
Pflaſterung des Bürgerſteiges am botaniſchen 
Garten“, verſehene Angebote bis zum 20. Juli 
d. J., Nachmittags 5 Uhr im VII. des hieſigen 
Rathhauſes entgegengenommen. 

Breslau, deu 12. 81 1866. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 

Den bei der hiefigen Gasanſtalt beſchäftigt 
geweſenen Bauſchreiber Böttcher erſuche ich, 
mir ſeinen jetzigen Aufenthalt anzuzeigen. 

Neuſtadt O.⸗S. Loſar, Schneidermeiſter. 


E. Scholz 's Schwimmanstalt. 


Das Abonnement für Schwimm⸗Unterricht 
iſt von heut ab ermäßigt. [676] 


Am 10. d. M. wurde hierſelbſt 
ein braunes Pferd, Wallach, mit 
tiefer Stirnwunde, auf dem Acker 
liegend gefunden. Dies Pferd iſt 
von dem ſich legitimirenden Eigen⸗ 
thümer gegen Erſatz der Futterkoſteen 
und Inſertionsgebühren auf dem 
unterzeichneten Dominium in Em⸗ 
pfang zu nehmen. [430] 

Dom. Blumerode, Kr. Neumarkt, 

den 13. Juli 1866. 
Das Wirthſchaftsamt. 


Das 4. Bataillon 3. Oberſchleſiſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 62 bedarf Marketender. 
Meldungen auf dem Bataillons⸗Bureau, 
Bahnbofsſtr. Nr. 3 b, oder Mittags 12 Uhr bei 
der Parole⸗Ausgabe vor der Commandantur. 

Breslau, den 13. Juli 1866. 670 

Königl. 4. Bataillon 
8. Oberſchlef. Inf.⸗Negts. Nr. 62. 


Vez dem Dominium Herzogswalde, Kreis 
Grottkau, hat ſich am 7. Juli ein auf den 
Namen „Bijou“ hörender Seidenſpitz ver⸗ 
laufen. Derſelbe war halb geſchoren, und hatte 
graue und weiße Haare. er Wiederbringer 
erhält eine angemeſſene Belohnung. [413] 


— —————— ——ꝛũ—— 


Bei Trautenau 
und Königgrätz 


haben ſich die außerordentlich conſtruirten 


Panzer⸗Hemden 


io praktiſch bewährt, daß ich mir erlaube, 
auf dieſelben wiederholt aufmerkſam zu 
machen. Dieſelben ſind zu beziehen gegen 
Einſendung des Betrages von 8 Thlrn. 
pro Stück bei 407 


E. Seldis in Berlin, 


1 Kl.⸗Frankfurterſtraße. 


Zu Lazarethbedürfniſſen 


bin ich erbötig, ſämmtliche leinene Waaren 
zum wirklichen Selbkoſtenpreiſe zu ver⸗ 


aufen. r RS 
Zu dieſem Behufe babe ich gegenwärtig 
ftet3 1000 Militärhemden und Beinkleider auf 
Lager. Ed. Bielſchowsky jun., 
Nikolaiſtraße Nr. 76, in dem früher Ohagen⸗ 
ſchen Lokale. 680] 
% Hundert Briefbogen 
1: S 1 und paſſende Couperts. 
A + Sofepb Schönfeld, 
Albrechtsſtraße Nr. 10, 


Ein rentables Deſtillations⸗Geſchäft mit Aus⸗ 
ſchank wird zu Michaelis d. J. zu pachten 
geſucht. Adreſſen poste restante R. S. Reis 
chenbach i. Schl. 


15) 


empfiehlt 


Albrechtsſtraße Nr. 14. 


evolver, Lefauch.? Terzerole, Feldflaſchen, 
Feldbeſtecke, Ebarpiezupfer empfiehlt 
L. Buckiſch, Schweidnitzerſtr. 54. [682] 


F 
Für Dürſtenmacher: Reißwurzel, Fieber und 
Holzfaſern; für Tapezierer und Wagen⸗ 
bauer, geſp. Roßhaare, Seegras, Wera ꝛc., 
offerirt billigſt: 8 1677) 
Ferdinand London, Albrechtstr. 48. 


Ein unverbeiratheter Landwirth wird als 
+ erſter Verwalter auf dem Dom. Tworſewitz 
bei Reifen geſucht. Gehalt 100 Thlr. Ans 
tritt muß gleich, ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt 


Gerichtlicher 


Aus der Hertzseh'ſchen Concurs⸗Maſſe 


Ausverkauf. 


ſind noch einige Partien Cigarren, Stearin⸗ 


lichte, Liqueure, jo wie Delicateſſen aller Art zu Koſtenpreiſen im W 
0 


Tauenzienplatz Nr. 9 zum Verkauf geftellt. 


Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter Benno Milch, 
Comptoir: Junkernſtraße Nr. 5. 


[402] 


a Flaſche 


Der KONIGS- u. 


von Berlin friſch angekommen in der 
Handlung S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Alle Desinfections-Mittel, 


Kaiſertrauk 
10 Sgr., 


als Carbolpräparate, Chlor, übermar gans ure und Eisensalze, sind sowohl in Substanz, 
als auch flüssig zur Desinficirung von Krankenzimmern, Closets, Senkeruben ete, vor- 


räthig bei 
673] 


Schleſiſche Rapskuchen 


offerirt mit 38 Silbergroſchen bei Entnahme vn mindeſtens 30 


Ein gebildeter Mann 


von ſtreng rechtlichem Character, als Ueber⸗ 
ſetzer verſchiedener lebender Sprachen tüchtig, 
ſucht irgend eine beſcheidene, möglichit ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung. N Offerten sub O. B. 
Nr. 943 befördert das Stangen ſche Annon- 
cen⸗Bureau, Breslau, Karlsſtraße 28. 


Ein Hauslehrer, moſaiſcher Religion zum Un⸗ 
terricht von 6—7 Kindern, gegen jährli⸗ 
ches Honorar von 120 Thlr., und freier Sta⸗ 
tion, kann ſich unter Nachweis feiner Qualifi: 
cation zum ſofortigen Antritt melden. [425] 

Schwientochlowitz, Kr. Beuthen OS. 
Jacob Schweitzer, Gaſthofbeſitzer. 


Eine kathol. Erzieherin, 
welche Fertigkeit in d. Muſik u. d. engliſchen 
Sprache beſitzt, wird geſucht, d. Frau Julie 
Schubert, Schubbrüde 27. [687] 


Ein junger Mann, mit dem 
Eiſen⸗, Spezerei⸗, Speditions⸗ und 
Verladungsgeſchäft vertraut, der Buch⸗ 
führung und Correſpondenz gewachſen 
und der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht pr. 1. October d. J. od. ſpäter 
dauerndes Engagement. — Gütige 
Offerten unter Chiffre R. H. 3 poste 


restante Krotoschin franco. 


Ein Comptoiriſt 


m. d. dopp. Buchf. u. Correſp. vertraut, bis 
jetzt in mech. Weberei u. Spinnerei thätig, 


ſucht Beſchäftigung. Gef. Adr. i. d. Exped. 
d. Ztg. erbeten u. S. E. Z. 674 
ür das Departement Zyrowa ſuche ich 
ſofort einen unverheiratheten, energi⸗ 
ſchen, der polniſchen Sprache und Bud: 
führung mächtigen Beamten, bei einem 
Einkommen von ca. 180 Thlr. und freier 
Station. Perfönliche Vorſtellung Beding 
der Annahme. [404] 
Zyrowa, per Dzieſchowiz OS., den 
12. Juli 1866. H. Bodelius. 
3,” Dom, Birawa bei Kandrzin in Ober 
fchlefien ſucht einen zweiten Beamten, 
welcher zugleich polniſch ſprechen muß. [403] 


Ein tüchtiger, erfahrener Oeconomie⸗Be⸗ 


amter juckt Stellung. Adreſſe: M. II. R 


an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein verbeiratheter, militärfreter Jäger, mit 
2 Kindern, im 39. Lebensjahre, welcher 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig 
und mit guten Atteſten verſehen iſt, ſucht zum 
1. Aug. d. J. ein anderweitiges Engagement. 
Porſofteie Offerten werden unter A. B. poste 
vestante Falkenberg OS. erbeten. [405] 


Zum baldigen Antritt wird ein Lehrling 
9 geſucht, der 1 1 yet in 
11410 Modewaaren⸗ ler in Neffe, 


Jul. Hutstein, Kupfersehmiedestr 25. 


[688] 


Ctrn.: 
Friedeberg, Büttnerſtraße Nr. 2. 


G praktiſch und theoretiſch gebildeter Zie⸗ 
gelmeiſter, welcher glaubhaft nachweiſen 
kann, daß er bereits größere Ziegeleien mit 
uten Reſultaten geleitet hat, findet bei dem 
Wirthſchaftsamte Ruppersdorf bei Strehlen 
ein dauerndes Unterkommen. Perſönliche 
Meldungen werden nur berüdjictigt. [352] 


Ein Brennerei⸗Verwalter. 


Ein unf tüchtiger, gebildeter und durch⸗ 
aus zuverläſſiger Brennerei⸗Verwalter findet 
ein ſehr anſtändiges Engagement auf frankirte 
Meldungen durch das Stangen'ſche Annon⸗ 
cen⸗Büreau in Breslau, Karlsſtr. 28. 


Ein Lehrling kann ſich zum ſofortigen An⸗ 
tritt in mein Ledergeſchäft melden. 


A. Schleſinger, 
Waldenburg in Schleſien. 


LTauenzienſtraße 4 2 
iſt die Hälfte der 2. oder 3. Etage Michaeli 
zu beziehen. Näheres 2. Etage links. [681] 

Herrſchaſtl. Quartiere, 
* 1550 3 Zimmern, aß 2 RUN 
Michaeli d. J. zu vermiethen. äheres Alte 
Sandſtraße 12, 2. Etage. [685] 


Karlsſtraße Nr. 45 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 

großem lichten Entree, Küche und Zubehör, 

per 1. October d. J. für 200 Thle. jährlich 

zu vermiethen. Näheres par terre im Edladen. 
Antonienſtraße Nr. 16 

bald oder Michaelis größere auch Mittel⸗Wob⸗ 

nungen zu vermiethen. [615] 


Oderſtraße Nr. 1819 


ji vermiethen 2 Wohnungen, ein Geſchäfts⸗ 
kal, ein Verkaufskeller, d. d. Wirth. [424] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 3. Juli 1866, 

feine, mittle, ord. Waare. 


1378] 


Weizen, weißer 69—72 63 52—58 Sgr. 
did gelber 50 6 BL 8 * 

Roggen 47-48 46 44—45 „ 

Gerſte 434 41 3739 „ 
afer .. . 31382 0 2829 


52—54 „ 
Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſton zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. Pro 
150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 
abs 168 156 46 
Rübſen, Winterfr. 166 156 143 
Amtliche Böriennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles. 
123 bez. 4 G. . 
12. Juni u. 13. Juli Abs.10U.MgsU.NHm.2U, 


Luftdr. bei oo 333,751 332790 332775 
Luftwarme + 14,1 + 140 4 200 
Thaupunkt + 119 11,8 + 6,8 
Dunſtſättigung 8gpCt. 82pC. 35 Ct. 
Wind Bl Bw W 2 
Wetter bedeckt trübe heiter 

Wärme der Oder ＋ 13,2 


Breslauer Börse vom 13. Juli 1866. Amtliche Notirungen. 
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